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"glr. 21.

räum*
21. gabrgang.

$rgatt pit iitB Sttfmptt tor Jxeoxmmlt

Ponnemtnt.
S8et granfo«3ufteHunß per ^oft:
Sübrltd) gr. 6. —

Halbjährlich „ 3.—
2lu§lanb franfo per gabr „ 8.30

Snrtis'Seilogen:

„8ocfj=u.§au§t)aItung§f<i)uIe"
Cerfcgetnt (tm 1. Sonntag leben SDtonaB).

„gfir bie fleine Sßelt"
(etfdjelnt ant 3. Sonntag Itben SKonatî).

gebakiiott sub Itrlag:
grau ©life Honegger,

SBMenerbergftrafie She. 7.

ïelepljott 639.

St ©altot

1899.

Infertlottaprtis.

Sßer einfadje ?ßetttgeile:
Sût bie Scbroeig 20 ®t§.

„ ba§ 9lu§tanb : 25 „
®te SReflantejeile: 50 „

pegtbt:
$ie „Scbtoeijer graueitsgritung"

erfc^etnt auf jeben «Sonntag.

ïttggBiett'Jegie:

©çpebttion
ber „Sdjtoetger grauen*3eitung".
Aufträge torn tßlafc St. ©aHen

nimmt audj
bie SSudjbrucferei 9Jlerfur entgegen.

ülottoi Sramer fhebe turn (Sanjen, nnb faring bu ftlDer {ein (BangeS
Berka. «II bteneubcl (Blieb an tin (Baste! bitb anJ Somtiag, 21. Mai.

Jnitalf: ®ebid)t: ©liicf. — Sfaffee al§ Urfac^e ber
SJltgräne. — ©egeti bie ftubentifctjen Strinlfxtten. —
9Mbig!eit im Srüpjabr. — ©ine Sdpnadj für bie SDtütter.
— Sine neue œrandje be§ grauentumenS. — ©in folgert*
fdjroerer SOlipbraud). - Spredjfaal. — ©ebid)t : 3um
SSfingftfefte. — geuilleton: ©in oerroegene§ Spiel.

@rfte Beilage: ©in moberneê „SCifcEjIein, bed
bid)." - Serienreifen nadj Sonbon. ©in trefftidjer
Berater. — îtbgerxffene ©ebanfen. — Srieffaften. —
SHeflamen unb Qnferate.

3meite Beilage: ®ie Sunft, ©ffeft gu madden.
— ®er îlagenben 3Jîutter, bie um ii>re§ unruhigen
Sttnbeë teilten nid)t ungeftört fc^tafen îann. — 3îe=
ttamen unb Qnferate.

l^llgie jaubetf)errlid)
^5# Der Rimmel blaut I

^ Kein £üftdjen regt ftd)

3m ^eibefraut.
0 feiig, auf fonnigen
Blatten ju rufyn
Unb nichts in wonnigen
tErâumen ju tl)unl

Die Uugen blenbet

Das golbne £id)t,
Piel färben tangen

Porm Kngeftdft.
Pat)in ber Permeffen^eit
Cro^ige Pein,
3n füfje Pergeffentjeit
ZDiegt es mid) ein.

0 bjeimat, £iebe

Unb KinbestraumI
U)ie Riefen bie Straelen
3m weiten Uauml
Pas ©lücl gu erjagen

3ft eitel Begehr —

UTir bringt es ber Ufagen
Per Sonne bal)et. sari senden.

üaflfee ai» Brfatfcr ïrge Migräne.
Sï on üßiüt) Summer.

[er ßaffee, ber für bie grauen ungefähr
ba8 ift, wa8 ber SEabaf für bie Sftünner
unb ftdj al§ beliebter ©orgenftitter beim
garten ©efdjlecbte bie ffMtne errungen,

wirb beute gwar weniger al8 in früheren geiten
ein ©ift genannt, wenn aud) mit bem befdnoid)*

tigenben gufa^e, er fei ein langfameS ©ift.
„9l(lerbing8," fagte bagu einft ber berühmte
gontanelle, „aber ein fe^r (angfameê. Bin idj
bodj mit meinen 80 gabren nod) febr rüftig,
tropbem id) non Äinb^eit an täglich gwei bi8
brei fPial Kaffee genoffen ^abe." @8 gilt aber
auch Çier ber befannte @afe : „SBenn gwei ba8*
felbe t^un, fo ift e8 nicht baSfelbe," ober mit
anberen SBorten : e8 îommt barauf an, wer unb
wie man ben $affe trinfi. @o gut Kaffee mit
©rfolg al8 Heilmittel angewenbet werben ïann,
fo gut ïann fein übermütiger ©enu| ber ©e=

funb^eit ungutraglic^ fein. Söolefdjott fagt bagu :

„®er übermütige ©enut beS ÄaffeeS ^at ©djlaf»
lofigïeit unb einen rauf^artigen ^ftmrô non
Aufregung gur golge, in welchem SSilber, ®e=

banïen, SBünfd^e Haftig burdjeinanber jagen. @8

entfielt ein ©efü^I non Unruhe unb §ifje, 3lngft
unb ©c^winbel, gittern ber ©lieber, ein ©rang,
in8 greie gu ïommen, unb bie frifdje Suft ift
gewöfnliiH ba8 befte fKittel gur 31uf^ebung eine8

guftanbeS, beffen gortbauer eine wa^r^aft auf=
reibenbe ©ewalt über ben SJÎenfdjen ausübt.
HinlüngliiH befannt finb inbe8 auet bie fd^Iimmen
golgen, bie ba8 übermütige Äaffeetrinfen bei

nerpöfen fperfonen, bei fßollblütigen, in8befonbere
bei Unterleibspoïïblûtigïeit na<H ftdH gieÇt, wie
331utwallungen, §erg!Iopfen, Slutungen, Kerpen*

fEmergen, nerpöfe unb fKagenfrämpfe, SSerbau*

ungSbefcfjwerben unb fd^Iietlid^ SDtigrüne, jene8
fdjmerglfaftefte Uebel, bem ber fDtenfcb auSgefefjt ift.

Sieben ber ©cbattenfeite f)at bas Âaffeetrinïen
auiH feine Sic^tfeite, unb ba würe in erfter Sinie
bie i^m eigene ßraft gu erwähnen, bat rt&mlidH
ber Kaffee bie Sffiirfung übermütigen' ©enuffeS
geiftiger ©etrünle bebeutenb gu linbern permag.
„UeberbieS," fagt Hamm, „will man and) bem

grötern Äaffeegenut, g. 33. in granïreii^, bie

®erminberung ber ®rieS= unb ©teinbefdjwerbe
guf^reiben." @8 ift ja eine beïannte î^atfad^e,
bat is for ïûrïei fowo^I, wie in ben eingelnen
frangöfifdjen Kolonien, wo fid) ber Kaffee un=
ftreitig ber großen 33eliebt^eit erfreut, Stein*
franf^eiten unb ©ic^t ïaum befannt finb. ©in
intereffanter gall biene gur 33ewei8füjjrung. ©in
ïïftann, ber wüljrenb 25 ga^ren an ©i^t litt
unb in beffen H«ritb= unb gutgelenïen fict ®al!=
grie8 angefammelt Hatte, würbe eingig nnb allein
burd) ©enut pou Kaffee pon feinem fd^wierigen
Seiben wieber befreit. HDmfopßt^n betrauten
ben Kaffee als ein Sliittel gur Sluf^ebung ber
SSirïungen pieler 21rgneien, perbieten beffen
©enut ©etrünf, empfehlen i^n aber gugleidH

auiH al8 Heilmittel.
„©er erquiefenbe braune ©ranï ift bie

ïttutter ber unerqutdliden SDtigrüne," fp la8 icb

unlüngft in einem Sertfon ber HDfliei^e* ®Dr
allem jebodH gur Beantwortung ber grage : wa8

ift 2Jtigrüne unb wann leibet ber -äJienfdj baran?
gür folebe, bie fdjon baoon befallen würben,
mag bie grage gwar überflüffig fein, fie ïfaben
e8 genügenb erfahren; um fo intereffanter aber

mag beren 33eantwortnng für bie pielen ©lücf*
lieben fein, bie bie ÜJligrüne nur ben Stamen

nacb ïennen. gm allgemeinen befiniert man bie

ÜRigräne al8 eine Jîerpenïranïbeit unb gwar
eine ft'ranfbeit berjenigen Kerpen, wel^e bie

33Iutgefüte be8 ÄopfeS beberrfdben unb beein-

fluffen, unb fdjliett man weiter, fo ïommt man
nacb Söfung biefer einen ©eite ber grage gu
bem ©dbluffe: bie üJtigrüne ift eine ^ranfbeit,
weldbe entjtebt, wenn bie Steroen, weldbe bie

33lntgefüte beS fêopfeS beberrfdben, fidb im 9tei=

gung8= ober ©rfdblaffungSguftanbe befinben; fie
wirb bnrdb eine 3teibe allgemeiner, aber unbe=

ftimmter ©pmptome eingeleitet, wie: Bestimmung,
Slppetitlofigïeit, fDtattigïeit, fonberbare ©efüljle
pon groft, Hifee unb bergleidjen mebr. Bleiben
biefe einleitenben ©rfdjeinungen au8, fo tritt ba8
liebet in ber 3tegel um fo heftiger auf unb bauert
gumeift aueb er|ebticb lünger. ©ie ßranfbeit
felbft offenbart fidb tu einem fidb bi8 gur Uner*

trûglicbïeit fteigemben SBüblen, Bobren unb

Dteiten im £opfe, begw. ber einen ®eficbt8bülfte,
bauert perf^iebene ©tunben unb nimmt mit bem

in ben meiften gütlen eintretenben ©rbredjen ein
©nbe.

Unb fragen wir un8 fdblietlidb nacb ber

Urfadje biefeS UebetS, fD müffen wir gefteben,

bat f^e tu ben meiften gütlen abfolut unbeïannt
ift, wübrenb fie in anberen binwieberum beutlidb
auf ber Haub Hegt. Unb foldfe un8 befannte
Urfacben finb Störungen be8 BeroenfpftemS über=

baupt, wie ©ramm, Kummer, fdjlaflofe Stücbte,

geiftige Ueberanftrengung unb — wa8 für un8
ppn Belang ift unb nadjgewiefen werben foil —
übermütiger ^affeegenut.

©ie gabt ber mir beïannten 5?affeefcbweftern

ift feine geringe, unb wenige wieberam finb unter
biefen, bie nodj nie pon ÜJligrüneanfüllen betm=

gefudjt würben, iîaffeefcbweftertum unb Btigräne
finb, wie man gu fagen pflegt, ein engoerbunbene8
EfSaar, ba8 behaupten nidbt nur Saien, fonbern
felbft bie „Blebiginmünner," unb einer ber erften
Hpgietnifer unferer geit erflürt un8 bie Urfacbe
in ben wenigen nidbt unintereffanten SBorten:
,,©ie SRigrüne ift berfelbe fumnlatioe 2lu8brucb
pon Ha&itueller Saffeeoergiftung, wie ba8 ®e=

lirium bei Habitueller Eälfoljoloergiftung Born
cbemifdben ©tanbpunft finb ©offeïn unb SHfoHol

Mr. A.
räum-

21. Jahrgang.

Organ prr die Inkereffen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ritis-Keilngen:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint mn 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion »nd Derlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

1899.

Insertion»?»;».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: KV „

Anszabe:

Die „Schweizer Frauen-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kesie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto» Immer strebe »nm Samen, nnd kannst d» selber kein Ganze»
werd«, «l» dienende» «lied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 21. Mai.

Inhalt: Gedicht: Glück. — Kaffee als Ursache der
Migräne. — Gegen die studentischen Trinksitten. —
Müdigkeit im Frühjahr. — Eine Schmach für die Mütter.
— Eine neue Branche des Frauenturnens. — Ein
folgenschwerer Mißbrauch. - Sprechsaal. — Gedicht: Zum
Pfingstfeste. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Ein modernes „Tischlein, deck

dich." - Ferienreisen nach London. Ein trefflicher
Berater. — Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Die Kunst, Effekt zu machen.
— Der klagenden Mutter, die um ihres unruhigen
Kindes willen nicht ungestört schlafen kann. —
Reklamen und Inserate.

Glück.
WMe zauberherrlich

Der Himmel blaut!
^ Kein Lüftchen regt sich

Im Heidekraut.
O selig, auf sonnigen
Matten zu ruhn
Und nichts in wonnigen
Träumen zu thun l

Die Augen blendet

Das goldne Licht,
Viel Farben tanzen
Vorm Angesicht.

Dahin der Vermessenheit
Trotzige Pein,

In süße Vergessenheit

wiegt es mich ein.

O Heimat, Liebe

Und Aindestraum I

wie schießen die Strahlen

Im weiten Raum!
Das Glück zu erjagen

Ist eitel Begehr —

Mir bringt es der wagen
Der Sonne daher. Carl H-nà

Kaffee als Ursache der Migräne.
Bon Willy Kummer.

j er Kaffee, der für die Frauen ungefähr
das ist, was der Tabak für die Männer
und sich als beliebter Sorgenstiller beim

zarten Geschlechte die Palme errungen,
wird heute zwar weniger als in früheren Zeiten
ein Gift genannt, wenn auch mit dem beschwich¬

tigenden Zusätze, er sei ein langsames Gift.
„Allerdings," sagte dazu einst der berühmte
Fontanelle, „aber ein sehr langsames. Bin ich

doch mit meinen 80 Jahren noch sehr rüstig,
trotzdem ich von Kindheit an täglich zwei bis
drei Mal Kaffee genossen habe." Es gilt aber
auch hier der bekannte Satz: „Wenn zwei
dasselbe thun, so ist es nicht dasselbe," oder mit
anderen Worten: es kommt darauf an, wer und
wie man den Kasse trinkt. So gut Kaffee mit
Erfolg als Heilmittel angewendet werden kann,
so gut kann sein übermäßiger Genuß der
Gesundheit unzuträglich sein. Woleschott sagt dazu:
„Der übermäßige Genuß des Kaffees hat
Schlaflosigkeit und einen rauschartigen Zustand von
Aufregung zur Folge, in welchem Bilder,
Gedanken, Wünsche hastig durcheinander jagen. Es
entsteht ein Gefühl von Unruhe und Hitze, Angst
und Schwindel, Zittern der Glieder, ein Drang,
ins Freie zu kommen, und die frische Luft ist
gewöhnlich das beste Mittel zur Aufhebung eines

Zustandes, dessen Fortdauer eine wahrhaft
aufreibende Gewalt über den Menschen ausübt.
Hinlänglich bekannt sind indes auch die schlimmen
Folgen, die das übermäßige Kaffeetrinken bei

nervösen Personen, bei Vollblütigen, insbesondere
bei Unterleibsvollblütigkeit nach sich zieht, wie
Blutwallungen, Herzklopfen, Blutungen,
Nervenschmerzen, nervöse und Magenkrämpfe,
Verdauungsbeschwerden und schließlich Migräne, jenes
schmerzhafteste Uebel, dem der Mensch ausgesetzt ist.

Neben der Schattenseite hat das Kaffeetrinken
auch seine Lichtseite, und da wäre in erster Linie
die ihm eigene Kraft zu erwähnen, daß nämlich
der Kaffee die Wirkung übermäßigen Genusses
geistiger Getränke bedeutend zu lindern vermag.
„Ueberdies," sagt Hamm, „will man auch dem

größern Kaffeegenuß, z. B. in Frankreich, die

Verminderung der Gries- und Steinbeschwerde
zuschreiben." Es ist ja eine bekannte Thatsache,
daß in der Türkei sowohl, wie in den einzelnen
französischen Kolonien, wo sich der Kaffee
unstreitig der größten Beliebtheit erfreut,
Steinkrankheiten und Gicht kaum bekannt sind. Ein
interessanter Fall diene zur Beweisführung. Ein
Mann, der während 25 Jahren an Gicht litt
und in dessen Hand- und Fußgelenken sich Kalk-
gries angesammelt hatte, wurde einzig nnd allein
durch Genuß von Kaffee von seinem schwierigen
Leiden wieder befreit. Homöopathen betrachten
den Kaffee als ein Mittel zur Aufhebung der
Wirkungen vieler Arzneien, verbieten dessen

Genuß als Getränk, empfehlen ihn aber zugleich
auch als Heilmittel.

„Der erquickende braune Trank ist die

Mutter der unerquicklichen Migräne," so las ich

unlängst in einem Lexikon der Hygieinie. Vor
allem jedoch zur Beantwortung der Frage: was
ist Migräne und wann leidet der Mensch daran?
Für solche, die schon davon befallen wurden,
mag die Frage zwar überflüssig sein, sie haben
es genügend erfahren; um so interessanter aber

mag deren Beantwortung für die vielen Glücklichen

sein, die die Migräne nur den Namen
nach kennen. Im allgemeinen definiert man die

Migräne als eine Nervenkrankheit und zwar
eine Krankheit derjenigen Nerven, welche die

Blutgefäße des Kopfes beherrschen und
beeinflussen, und schließt man weiter, so kommt man
nach Lösung dieser einen Seite der Frage zu
dem Schlüsse: die Migräne ist eine Krankheit,
welche entsteht, wenn die Nerven, welche die

Blutgefäße des Kopfes beherrschen, sich im Rei-
zungs- oder Erschlaffungszustande befinden; sie

wird durch eine Reihe allgemeiner, aber
unbestimmter Symptome eingeleitet, wie: Verstimmung,
Appetitlosigkeit, Mattigkeit, sonderbare Gefühle
von Frost, Hitze und dergleichen mehr. Bleiben
diese einleitenden Erscheinungen aus, so tritt das
Uebel in der Regel um so heftiger auf und dauert
zumeist auch erheblich länger. Die Krankheit
selbst offenbart sich in einem sich bis zur Uner-
träglichkeit steigernden Wühlen, Bohren und

Reißen im Kopfe, bezw. der einen Gefichtshälfte,
dauert verschiedene Stunden und nimmt mit dem

in den meisten Fällen eintretenden Erbrechen ein
Ende.

Und fragen wir uns schließlich nach der

Ursache dieses Uebels, so müssen wir gestehen,

daß sie in den meisten Fällen absolut unbekannt
ist, während sie in anderen hinwiederum deutlich
auf der Hand liegt. Und solche uns bekannte

Ursachen sind Störungen des Nervensystems
überhaupt, wie Gramm, Kummer, schlaflose Nächte,
geistige Ueberanstrengung und — was für uns
von Belang ist und nachgewiesen werden soll —
übermäßiger Kaffeegenuß.

Die Zahl der mir bekannten Kaffeeschwestern
ist keine geringe, und wenige wiederum sind unter
diesen, die noch nie von Migräneanfällen
heimgesucht wurden. Kaffeeschwestertum und Migräne
sind, wie man zu sagen pflegt, ein engverbundenes
Paar, das behaupten nicht nur Laien, sondern
selbst die „Medizinmänner," und einer der ersten

Hygieiniker unserer Zeit erklärt uns die Ursache
in den wenigen nicht uninteressanten Worten:
„Die Migräne ist derselbe kumulative Ausbruch
von habitueller Kaffeevergiftung, wie das
Delirium bei habitueller Alkoholvergiftung! Vom
chemischen Standpunkt sind Cosfeln und Alkohol
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gleichartig; baljer ift bie SEBirîung ber Goffeïn*
pittett ober einer fe^r ftarfen SLaffe Kaffee bei

SOÎigrâne bisweilen fhtnerzlinbernb ; benn wie
beim ShnapStrittfer nach bem Genuß beS ge=

wohnten GetränleS baS tnorgenblicße (Slieberjittern
ftcl) legt, fo gibt [ich bei ber Kaffeefdjwefter baS

Stervenweß, wenn [ie eine ftärtere Gabe ißreS
^Reizmittels geno[fen. ®iefe feôirïung fhroaht [ich

jebodj mit ber $eit ab, weil bie Ueberfpannung
ber Slervenfafer jule^t in Erfdjlaffung ausartet,
unb fdfließlidj ïann bie Stbfpannung in gerrüttung
ber Sternen übergehen." ®iefe Zerrüttung ber
Sternen aber hat jumeift einen SDtigr&neanfall
Zur golge unb wäre [omit ber Kaffeegenuß als
Urfadje ber gefürdjteten SCRigrdrte erwiefen.

fetudj bie weiteren 2luSeinanber[e^ungen be§=

[elben §pgieiniïerS über bas gleite Schema [feinen
uns nic^t unintere[[ant, weshalb wir [ie gleich*
falls an biefer ©teile gitteren 31t bürfen glauben.
„feöie'S allgemein beïannt ift," [0 fährt er fort,
„baß ber SOtigräneanfaH niemals mit bem Stöbe

enbigt unb baff nervöfe grauen, obgleich eS ihnen
bem Gefühl nach oftmals wie jum Sterben ift,
fogar [ehr alt werben, fo ge|t bie habituelle
Kaffeevergiftung allemal in fdjleidjenbeS Siechtum,
unb audj biefeS meift nur burdf anbere afute
Erïranïung in vorzeitige feluflöfung über. ®aS
Kaffeefhwefter[techtum an [ich äußert [ich außer
in Sieroenreijbarfeit unb felnfüllen non SOtigräne
in einem ErnährungSftanbe, ben man bei noch

verhältnismäßig gugenblicßen als „frühnerblüht",
bei älteren Unverheirateten mit noch ftârïerm
feluSbruck bezeichnen hört. ®iefe felrt non Siech5
tum beruht in einer gefunbheitSftörenben, bie

Säftemifchung unb Säftebewegung lahmlegenben
Berlangfamung ber Körperheizung, — beüattntüch

ift Kaffee ein [tarïeS SluStrocfnungSmittel, barauS
erflärt ftdj bann weiter bie SBiberftanbSunfähig-
feit gegen feöitterungSeinflüffe unb GemütSerreg*
ungen, überhaupt bie anljaltenbe Bestimmung,
(SrieSgrämigfeit unb Saunigleit." feöir haben
hiemtt ben beften Beweis für bie eingangs auS*

gesprochene Behauptung, baß bei ben nervös
neranlagten Beuten, bei Bollbfüttgen u. f. w. ber
übermäßige Kaffeegenuß allerlei bßfe Setben junt
5luSbrudh bringen ïann, non benen bas fctjmerz*
haftefte hinwieberum bie SRigräne ift.

®ie Vernunft* unb gefunbheitSgemäße Er*
Ziehung ift unb bleibt ber felngetpunït für bie

Beseitigung fo nieler Seiben unb auch ber SOÎi*

gräne. Beffer ift eS, bie SJtütter erziehen ihre
Einher vernünftig, b. B. [ie machen [ie zu gefunben,
ïrâftigen, ftarïen unb blühenben ©efd^öpfen, als
wenn [ie biefelben nerzärteln unb oerzimperln,
was nicht anberS als eine mangelhafte feluS*

bilbung ber Konftitution ober ber Blutmaffe zur
golge hat, wofür bie Kinber ihren Eltern am
aHerwenigften banïbar fein werben.

trie f!u&ßttttTtlißttrm&[täßn.

ife^K'eber ben Saufcomment hat ber Dteïtor

WmÊw ^er Wninerfität Bonn bei ber füngften
gmmatrifulation folgenbe Siebe gehalten :

„Bei gleicher Gelegenheit wie ber

heutigen habe ich f^on ben beutfdhen Stubenten
in Schüfe genommen gegen ben Borwurf, baß
feine Sitten verroht feien, geh nehme eS nidjt
Zurück, nachbem neue Slngftfdtreie auSgeftoßen
finb über bie Strinïfilten unferer Stubenten,
aus benen man bie Gefahr einer völligen Ent*
artung ber fogenannten gebilbeten Stünbe be=

fürchten zu müffen glaubt. ®er Saufcomment
ift nicht von ben Stubenten erfunben worben.
®te SDeutfchen feffen, baS müffen wir als hifto*
rifche SLfeatfache hinnehmen, fhon nach Stegein,
bevor eS StarituS gemerït hat. felöer bie ïhat=
fache, baß baS beutfeße Bolï, tro&betn eS bas
Strinïen zum Kultus gemalt hat, bo<h immer
noch thatïrâftig unb benïfâhig geblieben ift, fagt
uns boch, baß ber Kultus ober ber Gomment

an [ich boch nicht befdfulbigt werben barf für
bie moralise, geifti.ge unb förderliche Entartung,
bie aus ben $udhthäujern f>erau&f<hreit. Stach
meinen perfönlichen/ recht traurigen Erfahrungen
ift ein großer ®eil von Stubenten, ber burch
baS Saufen völlige verïommen ift, nicht baS

Opfer beS SaufcotirmentS, fonbern ift ohne alte

Stegein burch ©uff itadj eigener feöaljl unb Oual

ZU Grunbe gegangen. Gegen Siegelung beS

StrinfenS im gefelligen, frohen Kreife läßt [ich
nichts einwenben, eS müßte benn fein, baß man
fanatifcherweife ben Genuß geiftiger Getrûnïe
an fi<h verbammt. feilte Genüffe beS Sehens

fucht man in Stegein unb gormen zu bringen,
unb in ben ®rinïregeln fteeft auch Zauber unb
Steiz, wie in ben Stegein ber Ifßoefie, ber Btufif
unb ber bilbenben Künfte. Unb wie in ber
ipoetif ber SthfethmuS unb bie Glieberung, bie
SlRetriï, bem trägen [prächtigen feßortfehafe Ge=

fügigfeit unb Beweglichfeit verleiht, ïann auch
bie SDtetriï beS ïrinïenS gtuß unb Bewegung,
eine geiftige SOioöitmachung in baS gefellige Sehen
ber Kneipe, auf welches bie Stubenten ange=
wiefen finb, htueintragen. fetber SDtetriï ift bie

Kunft beS SDtaßhaltenS, nicht bie gucht ber 2Raß=

lofigïeit. fein biefent Bunîte fefet bie Kritiï ein.

gn ben legten gahrzehnten ift ein Saufcomment
auSgeftattet unb für viele ftubentifche Bereinig

gungen als obligatorifcheS Gefefebuch gebrueït
worben, ber eine foldfe gülle von unflätigem gwang
ohne Sinn unb Berftanb, ohne feöifc unb §umor
enthält, baß er als ein ^robuït beS reinen Blöb=
finnS erfcheint unb nicht einmal in ber Saune
beS Staufens entftanben fein ïann.

@S ift ïaum begreiflich, baß ber Stubent,
ber fo ftolz unb eiferfüdjtig auf feine aïabemifche
greißeit ' ift, [ich zum Sïlaven eines folgen finn=
unb inhaltlofen SaufzwangeS machen läßt. Sticht
bloß feine StanbeSeßre, bie er nicht leicht von
einem anbern antaften läßt, gibt er preis, feine
leibliche unb geiftige Gefunbheit opfert er ge=

[chmacîlofen gormein, bie ihm felbft ben Gefchmacf
am $rinïen verberben. Unb baS nur auS

Stenommifterei I ®aS, was man Stubentenleben
nennt, fpielt ftch nicht in ben fjßrfälen unb am
Stubiertifch ab, fonbernzum großen Seil in ben ge>

felligen Bereinigungen auf ber Kneipe. Es ift
baS ureigenfte Ißrobufi ber Stubenten felber,
unb eS ift begreiflich, baß fie [ich barin nicht

gern beeinftuffen laffen. felber auch biefeS Sehen

muß boch etuen geiftigen gnhalt haben, wenn
eS ben Stubenten felber nicht übe unb leer vor=
ïommen foil. Stiemanb wirb verlangen, baß Sie
[ich wie bie Sßhtltfter an ben Biertifdj fefeen

follen, um [ich über bie îageSneuigfeiten zu
unterhalten, feluch auf gachfimpelei ift ïein be=

fonberer SEBert zu legen. Sie haben baS Stecht,

[ich ihr Sehen unb vor allem ihr Kneipleben zu
verfchönem burch gormen unb Beverungen,
bie ihrem eigenen Geift unb feöife entfprungen
finb unb ben grohfinn erhöhen unb regeln,
felber regeln heißt auch ztvetfmäßig machen. 3wecf=
mäßig ift baS îrinïen zur Belebung unb Er=

frifchung beS Organismus, eS erweitert §erz
unb Sinn. Unb zweckmäßig ift eS, wenn eS zur
Erheiterung unb Gefunbung beS gefellfchaftlichen
Organismus beiträgt, felber zweckmäßig ift eS

nicht mehr, wenn burch 3tvangSmaßregeln bas

Kneipleben zu einer rohen Sauffflacht geftaltet
wirb, aus welcher bie güchfe als Bierleichen
herausgetragen werben unb attabenblidj ber bier=

fidjere gu^major als SiegeShelb heruorgefet,
um wegen feiner Stprannei von ben Burfdjen
gelobt ober nur noch belallt zu werben, geh
weiß, meine Herren, baß viele Korporationen
ben wüften Saufzwang nie eingeführt hatten
unb baß einige, bie felbgefchmacftheit besfelben

einfehenb, ihn in ben legten gahren wieber ab=

gefchafft haben. SDtöge baS gute Beifpiel all-
feitige Stadhahmung finben! Unfere Station braucht
Sötänner, ïeine Biergreife."

MübtßltBil im Jriilfiaf|r.
feöie ift bie SDtûbigïeit zu erïlâren, bie wohl

faft jeber an [ich im grühfahr wahrgenommen
hat? gebe SDtûbigïeit entfpricht bem Blutmangel
unb bem baburch hert,Dr3erufenen Sauerftoff=
mangel beS Gehirns. Eine ber erften golgen
ber SOtûbigïeit ift bas Gähnen, baS ja weiter
nichts ift, als ein fehr tiefes feltmen, entfprungen
aus bem bringenben Bebürfnis beS Körpers nach
bem Sauerftoff ber Suft, ben wir burch bie

feltmung unferm Blute zuführen, feöenn wir
ben ganzen 5£ag törperlid) ober geiftig gearbeitet
hahen, fo war ber Sauerftoffverbrauçh fo groß,
baß wir fe^S bis acht Stunben völliger Stühe,

alfo Schlaf brauchen, um bas nötige Gleichgewicht
wieber herzuftellen. SBenn wir eine ftarïe SDtahl=

Zeit genommen haben, fo wirb bei ber Berbau=
ungSthâtigïeit ein fo [tarier SDteljrverfrauch von
Blut in ben Blutgefäßen ber BerbauungSorgane
erfolgen, baß bie anberen Organe vorübergehenb
blutleerer werben, barunter auch öaS Gehirn.
®aher bie SÔtûbigïeit nach jeber größern SDtahlzeit.

®ie grûhjahrSmûbigïeit ïomrnt nun baher,
baß [ich unter bem Einfluß ber größern feöärme
unb ber milben grühlingSlüfte unfere §autgefäße
flärfer mit Blut füllen; bas ïônnen wir unter
anberm baran merïen, baß uns im grühjaljr
unfere Schuhe unb fjanbfchufje plöfelich anfangen,
eng zu werben. ®aS SDtehr an Blut in ben

§autgefüßen bebingt ein feßeniger in anberen
Organen; unb wieber ift eS baS Gehirn, baS

blutleerer, fauerftoffärmer wirb unb uns eine

mehr ober weniger ftarïe SOtûbigïeit empfinben
läßt, felber auch bie meiften anberen Organe
unb Steile beS Körpers werben blutleerer unb
flûfftgïeitsûrmer ; unb bieS bebingt inBerbinbung
mit ber in ben warmen grühjahrStagen beginnen*
ben ftârïern feltmung baS auch fehr auffällige
Zunehmen beS OurfteS.

(Bim Sd|titad| pir tsit Mütter.
SDtänner müffen ben grauen von Ge

fefeeS wegen anbefehlen, baß fie ifyvt
Kinber g ef unb hei tSgemäß zu beïleib en
haben! SSelche Schmäh für bie SDtütter!

®aS fähftfhe UnterrihtSminifterium hat eine

vernünftige Berfügung erlaffen, nah weihet allen
bie öffentlichen Spulen befuhenben SOtäbhen baS

Stragen eines KorfettS verboten ift, unb bie Ber*
fügung bamit begrünbet, baß baS Korfett un*
Zweifelhaft fhäblidj fei, ba eS bie ïôrperlihe Ent*
wieflung hemme. ®ie SOtäbhen hüben weite,
blufenartige gaefen zu tragen.

2Ber will fih ba noh wunbern, wenn ben

grauen im allgemeinen bie gâhigïeit abgefprohen
wirb, in Sahen ber Erziehung unb beS öffent*
liehen unb politifhen Bebens mitzufprehen, wenn
fie niht einmal einfidjtig unb felbftänbig genug
finb, auS fih felbft ber Bernunft Gehör zu
geben, wenn eS fih barum hunbelt, ihre Kinber
gefunb zu erhalten unb ihnen eine bafeinSfrohe
Zuïunft zu fhaffen.

(Sitte neue Brandje ite» Jrauenfttritett«.
3lu§ Berlin roirb von einer fehr intereffanten Bor*

führung in äfthetifdjer ©tjninaftif gefhrieben, roethe
eine fetmeriïanerin mit aht jungen ®amen im grauen*
Hub gab. ®a§ Spftem berfelben ift auf grançoiS
®elfarte, frühem Sehrer ber bramatifhen «unft am
tarifer Stonferoatorium, prücfzuführen ; er nannte e§

Zugleich „©pftem be§ feluSbrucES". ©§ unterfheibet fih
roefentlih »on anberen ©pftemen ber ©pmnaftif, fo*
moi)l in bem giele, ba§ erreiht werben foil, al§ in
ben SDtitteln, biefeS 3iet ju erreichen. 21 tie anberen
gpmnaftifhen ©pfteme ïrâftigen roohl bie 3Jtu§fetn,
bienen aber roenig baju, ben Körper grajiöS zu mähen
unb laffen bie pfph"togifhe ©eite ganz unbeahtet.
®a§ ®elfarte=©pftem legt befonbereS ©eroiht barauf,
bah jebe Uebung oon einem beftimmten ©ebanten be*

feelt wirb, feluh gefunbheittih ftnb bie Uebungen von
großem feöert. ©teele SDtaeEape, einer ber beften ©hüler
oon ®elfarte, führte baS ©pftem in ben Bereinigten
©taaten ein. §ier fanb e§ fehr rafh felntlang unb
rourbe auh uoh weiter ausgearbeitet, gn fetmerifa
wirb eS jefet iu jebem Sanatorium, in ben Konferoa*
torien unb ©haufpielfhulen gelehrt. ®ie Uebungen,
weihe grau ©ueßbaher*®aoiS oon ihren ©hülerinnen
unter Btufitbegleitung ausführen ließ, entzücften alle
®amen beS KlubS burh hre ©hönßeit unb ©razie;
bie SJlitwirfenben würben burh lebhaften Beifall be*

lohnt. Rulefet gab grau ®ueßbaher=®aoiS felbft nah
ber fDtelobie „2lh, wie ift'S möglich bann" eine SjJanto*
mime zum beften, weihe bie fetuSbructSfähigteit beS

©pftemS beutlih zu Stage treten ließ.

(Sitt fuI^BttrtJîfumr Mipcaurfî.
Bei bem ©ebrauh oon felrzneien herrfht bei

oielen bie älieinung, baß man ftd) an bie Borfhrift
beS felrzteS über baS einzuneßmenbe Quantum niht
Zu feßren brauche, baß ber Kraute baS feJlebifament
nah SEÖittfür betiufeen tönne. ©0 hat ber SRißbraud)
einer 2lrznei einer 27 gaßre alten beutfdjen Slrbeiter*
frau baS Beben getoftet. 2)ie ißatientin hatte oon
ißrem felrzte gobïali oerfhrieben erhalten, ©ie befanb
fih bereits auf bem 9Bege ber Befferung. gn ber
älieirtung, baß bie 2lrznei beffer wirïe, wenn ße eine
größere SJlenge nehme, tranï grau Becfer am ©onntag
mittag ißren ganzen Borrat an SRebiziit, 150 ©ramm,
auf einmal. 2US ißr Btann am felbenb hoimtam, lag
fie in ben furd)tbarften ©hmerzen ba. ®r ließ ße

nah Berlin in ein Krankenhaus bringen, felber eS

war fhon zu fpät, bie grau ftarb balb nah ber feluf*
naßme troß aller ©egenmittel.

S2 »chwrtpw Frau-n-Zettuns ^ Vlâttrr skr den häuslichen Kreì»

gleichartig; daher ist die Wirkung der Coffeln-
pillen oder einer sehr starken Tasse Kaffee bei

Migräne bisweilen schmerzlindernd; denn wie
beim Schnapstrinker nach dem Genuß des

gewohnten Getränkes das morgendliche Gliederzittern
sich legt, so gibt sich bei der Kaffeeschwester das

Nervenweh, wenn sie eine stärkere Gabe ihres
Reizmittels genossen. Diese Wirkung schwächt sich

jedoch mit der Zeit ab, weil die Ueberspannung
der Nervenfaser zuletzt in Erschlaffung ausartet,
und schließlich kann die Abspannung in Zerrüttung
der Nerven übergehen." Diese Zerrüttung der
Nerven aber hat zumeist einen Migräneanfall
zur Folge und wäre somit der Kaffeegenuß als
Ursache der gefürchteten Migräne erwiesen.

Auch die weiteren Auseinandersetzungen
desselben Hygieinikers über das gleiche Thema scheinen
uns nicht uninteressant, weshalb wir sie gleichfalls

an dieser Stelle zitieren zu dürfen glauben.
„Wie's allgemein bekannt ist," so fährt er fort,
„daß der Migräneanfall niemals mit dem Tode
endigt und daß nervöse Frauen, obgleich es ihnen
dem Gefühl nach oftmals wie zum Sterben ist,
sogar sehr alt werden, so geht die habituelle
Kaffeevergiftung allemal in schleichendes Siechtum,
und auch dieses meist uur durch andere akute

Erkrankung in vorzeitige Auflösung über. Das
Kaffeeschwesterstechtum an sich äußert sich außer
in Nervenreizbarkeit und Anfällen von Migräne
in einem Ernährungsstande, den man bei noch

verhältnismäßig Jugendlichen als „frühverblüht",
bei älteren Unverheirateten mit noch stärkerm
Ausdruck bezeichnen hört. Diese Art von Siechtum

beruht in einer gesundheitsstörenden, die

Säftemischung und Säftebewegung lahmlegenden
Verlangsamung der Körperheizung, — bekanntlich
ist Kaffee ein starkes Austrocknungsmittel, daraus
erklärt sich dann weiter die Widerstandsunfähigkeit

gegen Witterungseinflüsse und Gemütserregungen,

überhaupt die anhaltende Verstimmung,
Griesgrämigkeit und Launigkeit." Wir haben
hiemit den besten Beweis für die eingangs
ausgesprochene Behauptung, daß bei den nervös
veranlagten Leuten, bei Vollblütigen u. s. w. der
übermäßige Kaffeegenuß allerlei böse Leiden zum
Ausbruch bringen kann, von denen das schmerzhafteste

hinwiederum die Migräne ist.

Die Vernunft- und gesundheitsgemäße
Erziehung ist und bleibt der Angelpunkt für die

Beseitigung so vieler Leiden und auch der
Migräne. Besser ist es, die Mütter erziehen ihre
Kinder vernünftig, d. h. sie machen sie zu gesunden,
kräftigen, starken und blühenden Geschöpfen, als
wenn sie dieselben verzärteln und verzimperln,
was nicht anders als eine mangelhafte
Ausbildung der Konstitution oder der Blutmasse zur
Folge hat, wofür die Kinder ihren Eltern am
allerwenigsten dankbar sein werden.

Gegen die studentischenTrinksttten.

den Saufcomment hat der Rektor

WlWP der Universität Bonn bei der jüngsten
Immatrikulation folgende Rede gehalten :

„Bei gleicher Gelegenheit wie der

heutigen habe ich schon den deutschen Studenten
in Schutz genommen gegen den Vorwurf, daß
seine Sitten verroht seien. Ich nehme es nicht
zurück, nachdem neue Angstschreie ausgestoßen
sind über die Trinksitten unserer Studenten,
aus denen man die Gefahr einer völligen
Entartung der sogenannten gebildeten Stände
befürchten zu müssen glaubt. Der Saufcomment
ist nicht von den Studenten erfunden worden.
Die Deutschen soffen, das müssen wir als historische

Thatsache hinnehmen, schon nach Regeln,
bevor es Tacitus gemerkt hat. Aber die Thatsache,

daß das deutsche Volk, trotzdem es das
Trinken zum Kultus gemacht hat, doch immer
noch thatkräftig und denkfähig geblieben ist, sagt
uns doch, daß der Kultus oder der Comment
an sich doch nicht beschuldigt werden darf für
die moralische, geistige und körperliche Entartung,
die aus den Zuchthäusern herausschreit. Nach
meinen persönlichen/ recht traurigen Erfahrungen
ist ein großer Teil von Studenten, der durch
das Saufen völlig verkommen ist, nicht das

Opfer des Saufcomments, sondern ist ohne alle
Regeln durch Suff nach eigener Wahl und Qual

zu Grunde gegangen. Gegen Regelung des
Trinkens im geselligen, frohen Kreise läßt sich

nichts einwenden, es müßte denn sein, daß man
fanatischerweise den Genuß geistiger Getränke
an sich verdammt. Alle Genüsse des Lebens
sucht man in Regeln und Formen zu bringen,
und in den Trinkregeln steckt auch Zauber und
Reiz, wie in den Regeln der Poesie, der Musik
und der bildenden Künste. Und wie in der
Poetik der Rhythmus und die Gliederung, die

Metrik, dem trägen sprachlichen Wortschatz
Gefügigkeit und Beweglichkeit verleiht, kann auch
die Metrik des Trinkens Fluß und Bewegung,
eine geistige Mobilmachung in das gesellige Leben
der Kneipe, auf welches die Studenten
angewiesen sind, hineintragen. Aber Metrik ist die
Kunst des Maßhaltens, nicht die Zucht der
Maßlosigkeit. An dieseni Punkte setzt die Kritik ein.

In den letzten Jahrzehnten ist ein Saufcomment
ausgestaltet und für viele studentische Vereinigungen

als obligatorisches Gesetzbuch gedruckt
worden, der eine solche Fülle von unflätigem Zwang
ohne Sinn und Verstand, ohne Witz und Humor
enthält, daß er als ein Produkt des reinen Blöd-
stnns erscheint und nicht einmal in der Laune
des Rausches entstanden sein kann.

Es ist kaum begreiflich, daß der Student,
der so stolz und eifersüchtig auf seine akademische

Freiheit ist, sich zum Sklaven eines solchen sinn-
und inhaltlosen Saufzwanges machen läßt. Nicht
bloß seine Standesehre, die er nicht leicht von
einem andern antasten läßt, gibt er preis, seine

leibliche und geistige Gesundheit opfert er
geschmacklosen Formeln, die ihm selbst den Geschmack

am Trinken verderben. Und das nur aus
Renommistereil Das, was man Studentenleben
nennt, spielt sich nicht in den Hörsälen und am
Studiertisch ab, sondernzum großen Teil in den
geselligen Vereinigungen auf der Kneipe. Es ist
das ureigenste Produkt der Studenten selber,
und es ist begreiflich, daß sie sich darin nicht

gern beeinflussen lassen. Aber auch dieses Leben

muß doch einen geistigen Inhalt haben, wenn
es den Studenten selber nicht öde und leer
vorkommen soll. Niemand wird verlangen, daß Sie
sich wie die Philister an den Biertisch setzen

sollen, um sich über die Tagesneuigkeiten zu
unterhalten. Auch auf Fachsimpelei ist kein

besonderer Wert zu legen. Sie haben das Recht,
sich ihr Leben und vor allem ihr Kneipleben zu
verschönern durch Formen und Verzierungen,
die ihrem eigenen Geist und Witz entsprungen
sind und den Frohsinn erhöhen und regeln.
Aber regeln heißt auch zweckmäßig machen. Zweckmäßig

ist das Trinken zur Belebung und
Erfrischung des Organismus, es erweitert Herz
und Sinn. Und zweckmäßig ist es, wenn es zur
Erheiterung und Gesundung des gesellschaftlichen

Organismus beiträgt. Aber zweckmäßig ist es

nicht mehr, wenn durch Zwangsmaßregeln das

Kneipleben zu einer rohen Saufschlacht gestaltet
wird, aus welcher die Füchse als Bierleichen
herausgetragen werden und allabendlich der
biersichere Fuchsmajor als Siegesheld hervorgeht,
um wegen seiner Tyrannei von den Burschen
gelobt oder nur noch belallt zu werden. Ich
weiß, meine Herren, daß viele Korporationen
den wüsten Saufzwang nie eingeführt hatten
und daß einige, die Abgeschmacktheit desselben

einsehend, ihn in den letzten Jahren wieder
abgeschafft haben. Möge das gute Beispiel
allseitige Nachahmung finden! Unsere Nation braucht
Männer, keine Biergreise."

Müdigkeit im Frühjahr.
Wie ist die Müdigkeit zu erklären, die wohl

fast jeder an sich im Frühjahr wahrgenommen
hat? Jede Müdigkeit entspricht dem Blutmangel
und dem dadurch hervorgerufenen Sauerstoffmangel

des Gehirns. Eine der ersten Folgen
der Müdigkeit ist das Gähnen, das ja weiter
nichts ist, als ein sehr tiefes Atmen, entsprungen
aus dem dringenden Bedürfnis des Körpers nach
dem Sauerstoff der Luft, den wir durch die

Atmung unserm Blute zuführen. Wenn wir
den ganzen Tag körperlich oder geistig gearbeitet
haben, so war der Sauerstoffverbrauch so groß,
daß wir sechs bis acht Stunden völliger Ruhe,
also Schlaf brauchen, um das nötige Gleichgewicht
wieder herzustellen. Wenn wir eine starke Mahl¬

zeit genommen haben, so wird bei der
Verdauungsthätigkeit ein so starker Mehrverbrauch von
Blut in den Blutgefäßen der Verdauungsorgane
erfolgen, daß die anderen Organe vorübergehend
blutleerer werden, darunter auch das Gehirn.
Daher die Müdigkeit nach jeder größery Mahlzeit.

Die Frühjahrsmüdigkeit kommt nun daher,
daß sich unter dem Einfluß der größern Wärme
und der milden Frühlingslüfte unsere Hautgefäße
stärker mit Blut füllen; das können wir unter
anderm daran merken, daß uns im Frühjahr
unsere Schuhe und Handschuhe plötzlich anfangen,
eng zu werden. Das Mehr an Blut in den

Hautgefäßen bedingt ein Weniger in anderen
Organen; und wieder ist es das Gehirn, das
blutleerer, sauerstoffärmer wird und uns eine

mehr oder weniger starke Müdigkeit empfinden
läßt. Aber auch die meisten anderen Organe
und Teile des Körpers werden blutleerer und
flüssigkeitsärmer; und dies bedingt in Verbindung
mit der in den warmen Frühjahrstagen beginnenden

stärkern Atmung das auch sehr auffällige
Zunehmen des Durstes.

Eine Schmach M die Mütter.
Männer müssen den Frauen von

Gesetzes wegen anbefehlen, daß sie ihre
Kinder gesundheitsgemäß zu bekleiden
haben! Welche Schmach für die Mütter!

Das sächsische Unterrichtsministerium hat eine

vernünftige Verfügung erlassen, nach welcher allen
die öffentlichen Schulen besuchenden Mädchen das

Tragen eines Korsetts verboten ist, und die
Verfügung damit begründet, daß das Korsett
unzweifelhaft schädlich sei, da es die körperliche
Entwicklung hemme. Die Mädchen haben weite,
blusenartige Jacken zu tragen.

Wer will sich da noch wundern, wenn den

Frauen im allgemeinen die Fähigkeit abgesprochen
wird, in Sachen der Erziehung und des öffentlichen

und politischen Lebens mitzusprechen, wenn
sie nicht einmal einsichtig und selbständig genug
sind, aus sich selbst der Vernunft Gehör zu
geben, wenn es sich darum handelt, ihre Kinder
gesund zu erhalten und ihnen eine daseinsfrohe
Zukunft zu schaffen.

Eine neue Branche des Frauenturnens.
Aus Berlin wird von einer sehr interessanten

Vorführung in ästhetischer Gymnastik geschrieben, welche
eine Amerikanerin mit acht jungen Damen im Frauenklub

gab. Das System derselben ist auf François
Delsarte, frühern Lehrer der dramatischen Kunst am
Pariser Konservatorium, zurückzuführen; er nannte es

zugleich „System des Ausdrucks". Es unterscheidet sich

wesentlich von anderen Systemen der Gymnastik,
sowohl in dem Ziele, das erreicht werden soll, als in
den Mitteln, dieses Ziel zu erreichen. Alle anderen
gymnastischen Systeme kräftigen wohl die Muskeln,
dienen aber wenig dazu, den Körper graziös zu machen
und lassen die psychologische Seite ganz unbeachtet.
Das Delsarte-System legt besonderes Gewicht darauf,
daß jede Uebung von einem bestimmten Gedanken
beseelt wird. Auch gesundheitlich sind die Uebungen von
großem Wert. Steele Mackaye, einer der besten Schüler
von Delsarte, führte das System in den Vereinigten
Staaten ein. Hier fand es sehr rasch Anklang und
wurde auch noch weiter ausgearbeitet. In Amerika
wird es jetzt in jedem Sanatorium, in den Konservatorien

und Schauspielschulen gelehrt. Die Uebungen,
welche Frau Gueßbacher-Davis von ihren Schülerinnen
unter Musikbegleitung ausführen ließ, entzückten alle
Damen des Klubs durch ihre Schönheit und Grazie;
die Mitwirkenden wurden durch lebhaften Beifall
belohnt. Zuletzt gab Frau Gueßbacher-Davis selbst nach
der Melodie „Ach, wie ist's möglich dann" eine Pantomime

zum besten, welche die Ausdrucksfähigkeit des

Systems deutlich zu Tage treten ließ.

Ein folgenschwerer Mitzbrauch.
Bei dem Gebrauch von Arzneien herrscht bei

vielen die Meinung, daß man sich an die Vorschrift
des Arztes über das einzunehmende Quantum nicht
zu kehren brauche, daß der Kranke das Medikament
nach Willkür benutzen könne. So hat der Mißbrauch
einer Arznei einer 27 Jahre alten deutschen Arbeiterfrau

das Leben gekostet. Die Patientin hatte von
ihrem Arzte Jodkali verschrieben erhalten. Sie befand
sich bereits auf dem Wege der Besserung. In der
Meinung, daß sie Arznei besser wirke, wenn ste eine
größere Menge nehme, trank Frau Becker am Sonntag
mittag ihren ganzen Vorrat an Medizin, 15V Gramm,
auf einmal. Als ihr Mann am Abend heimkam, lag
sie in den furchtbarsten Schmerzen da. Er ließ ste

nach Berlin in ein Krankenhaus bringen. Aber es

war schon zu spät, die Frau starb bald nach der
Aufnahme trotz aller Gegenmittel.

«
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SptBrftfaal.
fragen.

3« bieftt Stußtift Kinnen nnt Etagen non
«CCgetttcittent Jttfttcffe aufgenommen weißen. Stetten-
gefndje ob« ^tetteuoffeifeu finb ansgef^foffen.

3frage 4999 : ©g werben gegenwärtig SäEe be*

fannt gemadjt, wo Kinber nom ©enuffe non ©auer*
antpfer unb bergteidjen fJrü^jatjrSJräutern fdjwer
erfranften ober gar fterben mufften. Unb ntan fudjt
bie Urfadje in bent Büttgen ber SBiefen mit Kunft*
bünger. Söluh fold)eg gutter nun nid)t and) ben Bieren
nachteilig fein? Unb ift nidjt aud) ju fürchten, bah
ber ©enuft ber SUîilcE) non foldjerweife gefütterten
Dieren ^auptfädjlid) Heineren Ktnbertt h öd)ft fd)äblidj
fein müffe? Unb wie fteljt e§ mit ben ©artengewädjfen,
wenn auch biefen Kunftbünger gegeben wirb SBir
haben lürjlid) ein ©ericht ©alat gegeffen, nach beffen
©enujs wir alle an SJtagenweh, Krämpfen unb Dttrdj*
fall litten. Sin ben mit bem ©alat genoffenen ©iern
tonnte e§ nicht liegen, benn biefe waren frifd). Slud)
bag Del war oon befter Dualität. SBie tann man ftdj
nor folchen ©oentualitäten frühen? Kann nielleicht
ber nerwenbete Kunftbünger in ben ©ewüdjfen ober in
ber SJltld) djemifd) nadjgewiefen werben? Um freunb*
liehe ^Belehrung bittet ®tne atengfittcße.

3frage 5000: Unfere Tochter, bie eben aug ber
©djule auggetreten ift, hat infolge non fdjledjtem ©e=
bädjtnig ftetg mit großer SJiübe augmenbig gelernt.
Seht foil fie lernen ben ©aughalt beforgen, unb fte
hat bie ©infäufe ju machen, wag täglich fdjweren
Serbruh ßit>t. Plein SJtann ift ber SJteinung, bah fie,
um bag ©ebächtnig zu ftärten, nichtg auffd)reiben unb
aud) alleg im Kopfe augredpten foE. Dft wirb auf
biefe Slrt bag SBidjtigfte nergeffen, unb bag Slugredjnen
ftimmt niemalg, unb ba mein SJiann heftig ift, fo fehlt
eg an fcharfem ©djelten niemalg. Darob ift bag
SOtäbchen nun fo entmutigt unb betümmert, bah eg mit
Hittern unb Qagen ben Dag beginnt unb fid) felber

Son hunbertmal nerwünfeht hat. Sd) felbft würbe
©adje ganz anberg anfangen; ich liehe fie alleg

auffdjreiben unb würbe barin unerbittlich fein, unb
würbe erft nach «nb nach ein weitereg oon ihr oer*
langen. SBeldjeg ©pftem halten ©rfaljrene nun für bag
richtigere? S<h will mid) befferer ©inficht gerne fügen,
aber e8 thut mir weh, nein Kinb fich unnüh abquälen
zu feljen. Um gütige Slntwort bittet fehr

®ine »efümmerte.

3frage 5001: SJlein ©ruber, ber früher huntor*
oollen unb heitern SBefeng war, hat fich feit feiner
©erheiratung fo fehr oeränbert, bah idj eg nidjt ohne
©erjweh mit anfehen fann. @r lebt glücftid) in fetner
©he. ©eine grau tft ein gebilbeteg, in guten ©erhält*
niffen aufgewaebfeneg SBefen, aber fie ift fehr zarter
Konftitution, unb feitbem bie brei Kinber ba flnb, famt
fie fernere Slrbeiten nidjt mehr ohne Stad)hülfe oer*
rieten. SJlein ©ruber war früher SJlitglieb eineg
SJlujlfoereing, unb für bie Kunft bei SJluflziereng war
er ganz begeiftert, fie machte ihm bag Seben fchön,
unb er mar auch ein fehr gefud)teg SJlitglteb. Seht
aber befiehlt ihm fein ©ewiffen, in feinen freien
©tunben feiner fchwadjen unb überarbeiteten $rau im
©aughatte ju helfen, ©r thut förmlichen SJlägbebienft,
bamit bie ffrau nad)t§ bie nötige Stühe finbet. S<h
habe nun Sag unb Stacht feine Stühe. S<h habe bag
©efüljl, alg müffe ich meinem ©ruber helfen, inbem
ich an feiner ©teile bie ftrau in ihrer Slrbeit unter*
ftühe. Sd) bin aber aud) auf ben ©roterwerb an*
gewiefen, unb habe eine ftrenge DienftfteEe bei einer
fehr guten ©errfdjaft, wo ich entfprecfjenb bezahlt bin.
©inen Seit meiner ©rfparniffe ftede ich fortlaufenb in
ben ©aughalt meineg Kruberg, ben anberen aber lege
ich auf Rinfen zur ©efdjaffung meiner Slugfteuer, bie
unerläfjltd) ift, wenn ich heiraten wiB. ©g hat ftch nun
bei meinem ©ruber eine ©timmung h^auggebilbet,
welihe ber Slrjt Slpatljie unb gefährliche Untuft jum
Seben netmt, bie ein batbigeg ©nbe finben müffe, wenn
nidjt eine Kataftrophe eintreten folle. Sd) wäre jefct
fofort, ohne weitereg ©eflnnen, bereit, meinem armen
©ruber meinen ganzen Sohn zuzuhalten, fo lange eg
immer notwenbig wäre. SJtein ©erlobter ift aber nicht
berfelben Slnfidjt. @r will nidjt bulben, bah unfere
©erbinbung baburch aufg Ungewiffe hiaauggefdjoben
werbe, unb fo foH ich mid) jet)t für meinen ©ruber
ober für meinen ©erlobten entfdjeioen. S<h empftnbe
bieg alg eine oerjmeifelte Sage. SJtein armer ©ruber,
ben id) fo fehr liebe, bebarf meiner energifdjen ©ülfe,
oieHeidht auf Sahre hinaug, unb ber SBunfd) meineg
©räutigamg, mein eigeneg ©lüd, liegt mir eben auch
fehr am ©erzen. Unb nun werbe ich allein nidjt fertig
mit ber »rage. Stach welcher Seite liegt meine erfte
Pflidjt? 3Bo muh id) meine ganze Kraft einfepen, um
nachher jufrieben unb gewiffengfroh ju fern unb pbleiben? Sd) bitte Unbefangene fehr um guten SRat.

Suttgt 3I6omtenttn tn St.

3frage 5002: 2Bo erhält man bie fogenannte
©eibenwolle §um ©triden oon ©oden, bie mir aug
Seutfdjlanb jum greife oon SJtf. 4.50 bag ipfunb
fehr angeraten würbe. ®§ fei bag ©efte, wag auf
biefem ©ebiete geliefert werbe. g-tau s. sp. tu

§frage 5003: SßJie lange bleiben bie SJtebitamente
in einer ©augapotheïe gut? S<h habe eine foldje aug
einer ©rbfehaft erhalten. ®en Umftänben nach 5U
fd)ltehen würbe bie Slpotheïe oor circa 10 Sahren an*
gefdhafft, aber nie in ©ebraud) gesogen. Sie glacong
hnb alle uneröffnet, aud) bag Sletherfläfd)<hen, welcheg
aber mertwürbigerweife bod) leer ift. gt< ©opote %.

§frage 5004: Sft eg nicht fehr unpäbagogifdj,
junge, noch nicht fdjulpflidjtige Kinber jur fpftematifchen
©ertilgung oon Schmetterlingen, Staupen ttnb ©djnecfen
anzuhalten? Stad) meinem Safürhalten fotlten bie
Kinber jur Siebe auch für bie Sier* unb Pflanzenwelt
erzogen werben, unb ich meine, ber ©efehl, Siere zu
oernicfjten, mühte etwag ©eiligeg unb 3°rteg in ben
weichen, empfinbfamen Kinberherzen oemidjten. ©oU
nid)t bie SCBelt fo lang immer möglich ihnen alg eine
befeelte erfdjeinen? Siefe fjrage befc^äftigt mich oiel,
unb id) tonnte mich big zur ©tunbe immer nod) nidjt
entfchliehen, meine Kinber zu foldjer ©ertilgunggarbeit
herzugeben. Sd) felbft thue fie nur mit größter Ueber*
winbung. Sur fremtblidje SReinunggäuheritngen wäre
herzlich bantbar st. sp. in @.

gtrage 5005: Sft ein erfahrener Sefer ober eine
foldje Seferin fo freunblidj, mir mitzuteilen, ob
©anboten alg Supetleibung fict) eignen, wenn man
gröbere Sufroanberungen unternimmt Unb wie foHen
fol^e ©anbalen befchaffen fein? Hu weiten ©ängen
habe ich 6ig je^t bie ©albfdjuhe nicht fehr geliebt, eg

fchien mir, eg mangle barin bem Suh bie nötige
Seftigteit. ©ibt eg ©efdjäfte, welche burdjbrodjene,
nicht gewebte, mafchinengeftridte unb nicht feinkörnige
©trümpfe auf Sager halten? SJtein SJtann wttt, bah
unfere Knaben ©oden unb ©anbalen tragen. ®ie
SJtäbdjen laffe ich nicht gerne fo zur Schule gehen,
fonbern ich möchte fie in burchbrocfjene ©trümpfe
tteiben. ®ie gewebten, bie man zu taufen betommt,
finb aber nicht fotib unb fehr unprattifd) im Süden.

grau ®. ß. in 5t.

3trage 5006 : Sft eine werte SJtitabonnentin im
Salle, mir Slugtunft zu geben, wie eine ©abeeinridjtung,
wie fie bie Sinna ©ebling in Kügnad)t empfiehlt, fid) be*

währt? — eine ©abeeinrichtung, welche weber SEBaffer*

Huleitung nod) =9lbleitung benötiget ; bag SBäffer
foH in bie SBanne gefüllt werben unb felbft züdulieren,
fobalb in bem tieinen Dfen geheizt wirb, unb foil in
circa \/i ©tunbe temperiert fein. — S<h faßte eine
©abeeinrichtung hatten, jebodj haben wir leine SBaffer*
leitung ; ebenfaHg möchte ich für Slbleitung teine grohe
Koften machen, weil wir nur für 1—2 Sahre einge*
mietet finb. Dbige ©abeeinrichtung foH circa 90 ST-
toften unb, weiltrangportabet, würbe fie mir tonoenieren,
wenn fie fid) im ©ebraudje auch bewährt.

Ecmgiäfjttge StOonnentln.

3(rage 5007: ©ineg unferer Kinber unb id) felbft
leiben feit einiger Heit an tleinen, weihen Sabenwürmern.
®a wir weit entfernt oon einem Slrzt wobnen, fo
möchte ich auf biefem SBege um ein guteg, unfchâblidjeg
ÜJlittel gegen biefe plage bitten. s. s.

Hnthrorten.
Jlttf ^frage 4986: Su ber Slntwort oon Sir. 20

b. S- hat fich ein finnftörenber Sehler eingefdjlichen,
ftatt „leiste" Kleiber foH eg heihen „lichte heße
Kleiber". sitej, gotma.

<Auf Sfrage 4992: SJlan tod)t ïfjee aug ben
©lüten beg ©olunberbaumg unb eine gute Satwerge
aug ben gequetfehten reifen ©eeren. ®ag SJlarl ber
gröberen H^eige wirb zu phi)fitalifd)en Spielereien
benü^t. — Seh glaube nicht, bah anbere Steile beg
©aumeg oerwertet werben lönnen. gt. m. tu ».

$uf 3frage 4993 : Shre ©efdjreibung paht genau
auf bag ©itb einer Kranïheit, bie gegenwärtig leiber
nur zu häufig oorlommt unb zu welker bag Schlaf*
mittel Shuen ben ©chlüffel gibt. SJlan fieïjt oielfaçh
©eitungen, z- burch ©ppnofe, unb wenn aud) bie
©ugfichten für Sheen SJlann nach fo bieten erfotglofen
Kuren nicht gerabe günftig finb, ift bodj îetn ©runb,
an einer ©eilung zu oerzweifeln. ®ie oben angebeutete
Kranïheit oererbt fich nid)t. Ueberhaupt finb bie
©efehe ber ©ererbung noch ßanz miliar; oon tränten
©äiern fteht man oft ganz qefunbe Kinber, unb eg ift
thörid)t oon Shnen, fich wegen folchen ©irngefpinften
ganz unnü^e ©orgen zu machen. gt. aß. in ».

Jluf 3trage 4993: ©g ift etwag ©ntfetjßdjeg um
bie Theorie „ber unbebingten ©ererblichteü". ®urd)
fie, bie eine Slrt mohammebanifchen Sataligmug her*
oorbringen muh, ift f(h°u namenlofeg Unheil peftiftet
warben, unb wäre eg enblich einmal an ber Hert, bah
man fich atigemein ihrem unfieiloollen ©influh entziehen
würbe. Söoht ift eg wahr, bah Kinber frünttid)er
©Itern, leichter alg foldje oon gefunben, fid) zu Krant*
heiten hinneigen unb namentlich eben benfelben Seiben
anheimfaßen wie biefe felbft, aber eg ift nidjt gefagt,
bah bem fo fein müffe. ©ine rationelle richtige Pflege
tann felbft ein fogenannteg erblich belafteteg Kinb fo
Zur ©ntwidlung bringen, bah rafd) eine gefunbe,
träftige SJlenfdjenpfïanze wirb, bie erft burdj Sitterg*
fihwäche aug bem Seben fdjeibet, ohne je oon ben
liebeln ber ©Item heintgefucht worben zu fein. — SEBemt

@ie fid) jeht fdjon über bem oießeicht zu erwartenben
Seiben beg Kinbeg in Kummer unb ©orge oerzehren,
fo ruinieren ©ie bamit Shre Konftitution im aHge*
meinen unb Shre Siemen im befonbern, unb eine natur*
gemähe Stßße baoon ift, bei ber wedjfelfeitigen S3e*

Ziehung zwifchen SJlutter unb bem werbenben Kinb,
bah biefeg baher fd)wäd)tid), elenb unb bemgemäfi
gerabezu bem Seiben zugeführt wirb, bem eg entzogen
werben fotlte. Die ©djulb baran trifft bann aber ben
©atten Ijödjfteng inbirett, währenb ©ie birelten Slnteit
baran hüben. — Slnftatt, bah @ie ftch olfo fchäbigenben
©rübeteien, nut)lofem Kummer unb ©orgen unterwerfen,
trauten ©ie bodj oor aEen Dingen banach, bah Shr
©emüt recht heiter unb fröhlich wirb unb Shr Körper
an unb für fich auf möglidjft hohe gefunbheitliche ©tufe
fommt. Sehen ©ie fpazieren burch SBalb unb Slur,
nehmen ©ie ©über, machen ©ie talte ©anzwafchungen,
unb effen ©ie namentlich fiel Dbft, ©rbbeeren, Kirfchen,
bodj nicht zu oiel auf einmal ; Slepfel, ©irnen, Strauben,
aud) Orangen flnb zwedbienlicfj. Unb bag Stefultat

wirb ooraugftdjttidj fein, ein gefunbeg, träftigeg Kinb,
mit bem ©ie fpäter zu bemeifen im ftanbe fein bürften,
wie grau oft Stfjeorie, wenn ©ie bagfelbe nidjt burch füfte*
matifçhe ©erzärtetung, nemenfd)wach unb letbenb machen.
Snt übrigen hege ich bie fefte Ueberzeugung, bah auch
Shrern SJlanne heute noch Z" helfen ift; benn ich ßtuube
beftimmt annehmen zu bürfen, bah er, wenn er auch
oiel oerfucht, bod) noch nie zu ber einfachen unb bod)
fo rationeEen ©eitmethobe @lettro*©omöopathie ©auter
Huflucht genommen hat. SJlan tefe nur beren Slnnaten
(©erlag beg elettro=homöopathifdjen Suftitutg ©enf)
nach*) unb man wirb fehen, bah fte ©rofjartigeg
leiftet, wenn fd)ott auch oon ihr nicht bag SBunberoer*
langt werben barf, bah fte jahrealte ttebel unb Seiben
im Slu beseitigen foE. Slud) Shuen bürfte eine oor*
beugenbe Kur gar nichtg fdjaben; benn wer wegen einer
fchlimmen^ Stachridjt gleid) ben ©erftanb oerlieren wiE,
fann fich jebenfaEg aflzu foliber Siemen nicht rühmen,
©ntfchulbigen ©ie, bah meine Slntwort länger alg
üblich geworben; aber biefe gilt nicht Shuen aEein,
fonbern auch »er SIEgemeinheit. @leftro ©omöo*
pathen ftnb in ber ©djweiz u. a. Dr. Sutfelb, Slue
Dhalberg 4 ©enf; S=Slrzt ©pengier in SBolfljalben;
in Deutfchlanb alg einer ber erften % p. SJlofer,
@t. Sohann*©aarbrüden; Sriebrid) ©djmaug, Slieben*
burg a. Sittmühle (©atjern). sp. Seewart.

Jluf gtrage 4994 : Pepton mögen ©ie oerfudjen,
boch eignet bagfelbe fich nicht recht zu täglichem @e=

brauch für ben gefunben SJiagen; eher nod) einige
Dropfen ©atzfäure ober eine SJlefferfpttje ooE Slatron
in bie SJlilch. Sut ganzen würbe mir bie oon Shuen
gefchilberte ©rnährunggweife auch nicht zufagen,
namentlid) nicht bei jitjenber Sebengweife; fönnen ©ie
eg änbern, fo würbe ich wieber zu etwag »leifd) zurüd*
fehren; fönnen ©ie bag nicht, fo biene Shuen zum
Droft, bah man fich mit ber Rtit an aBeg gewöhnt.

g-r. 3B. in ».
^uf^frage 4994: SBie id) fdjon bei ©eantwortung

ber Stage 4978 burd)bliden lieh, foEte jebeg bei bem
bleiben, mag ihm zu genieften befömmtich war, unb
fid) nicht leichthin burch anbere zu benfelben paffenben
©peifen überreben laffen; wag bem einen genehm,
taugt noch lange nicht immer für aEe. SJlehlfpeifen
unb ©ülfenfrüdjte flnb bod) mehr ober weniger fdjwer
oerbaulich, eg wirb barunt namentlid) zu ben erfteren
Zumeift gefochteg Dbft auf ben Difd) gegeben, ©chwarzer
Kaffee hat abführenbe SBirfung, erfeht alfo in gewiffem
©inne Dbft, hat aber aud) ben bebenflidjen Stadtteil,
bah er bag ganze Slemenfpftem mit ber H^t grünolid)
ruiniert. Pepton erfe^t fjlcifth unb barf in bem ©inne
alg oorzüglidjeg, leidjtoerbaulidjeg Slahranggmütel
gelten. son. Sotma.

Jlitf §)rag« 4996: Die Statur zeigt felbft ben
SBeg; man thut bem Knaben foldje Kleiber an, an
benen niçhtg zu oerberben ift unb fdjide ihn möglichft
ing Steie: oie Sahregzeit ift bafür jet)t günftig.
Katarrh unb ©erbauung werben günftig beeinfluht
unb bie Siemen beruhigt. SJlan wtrb ihn ©eijorfam
gegen bie ©Itern lehren fönnen, ohne feiner ©eftigfeit
in gleicher SBeife entgegenzutreten. gr. m. tn ».

Jluf ^trage 4995 : SBie oiele Kinber haben ©ie
benn? SBahrfdjeintid) nur ben Knaben, unb wenn'g fo
fort geht, fönnen ©ie nod) recht oiel Kummer unb
©orge mit bentfelben erleben. Sft ber Knabe unartig,
unfolgfam unb beleibigenb, fo gehört er mit fefter,
unbeugfamer ©anb, ohne langeg ©in unb ©er, unb
ganz "hue jebe Stücffidjt auf ©erbauunggbefd)werben
wie ©eiferfeit, in bie Kur genommen unb zwar fo,
bah ihm wüfteg Schreien oergeht, ehe unb beoor er
heifer ift. führen ©ie bie Kur 2 big 3 SJlonate ohne
Stad)fid)t burch, fo werben ©ie bie Sreube haben zu
fehen, bah bag Kinb nach biefer H«t auf ben ©ltd
gehorfam ift. — ©ezügliq ber @mpfinblid)feit für
©rfältungen wie beren folgen, ©djnupfen unb Katarrh,
auch ©erbauunggfd)wäd)e, fönnen ©ie fich inzwifchen
mit einem Slrzte in ©erbinbung fehen; zu raten ift
Shuen ein @leftro*©omöopath, zum ©eifpiel S=Slrzt

©pengier in SBolfljalben. Su ©ezug auf bag
©erhältnig zur ©chute einerfeitg unb feinen ©ammel*
eifer anberfeitg lä©t ftch ohne ©efahr für bie fpätere
©ntwidlung beg Knaben ni^t wohl auffommen; foldje
©igenart läht fich nicht gut tn eine Schablone zwängen,
aber biefelbe zeigt an, bah aug bem Knaben boch etwag
Stedjteg werben fann, wenn er fonft gut in Hud)t unb
Drbnung gehatten wirb, ©onntaggarbeit ift $. ©.
ftrenge zu oerbieten. sp. @eewatt.

Jluf gjrage 4996: ©eibenftoffe foEte man nur
in renommierten ©äufern faufen, wie ©pörri, ©enne*
berg, ©rieber, ©oBier*KoEer, aEe in Hürid). ©qwarz
ift am empfinblichften, weil eg beim färben am eqeften
oerbrennt. stki. gottna.

Jlttf gfrage 4996 : ©eibe wirb namentlich burd)
bag färben unb bie babei übliche ©efcf)werung mit
fremben Stoffen oerborben. Der Kaufmann, ber Shuen
ben ©eibenftoff oerfauft, foEte bieg aber fennen, unb
wenn ©ie ftch an eine oertrauengwerte Slbreffe wenben,,
foEten ©ie bauerhaften ©toff letdjt befommen formen.

Sr. aß. tn ».
Jluf gfraae 4997: Der ©auptfeljter liegt wahr*

fdjeinlid) am KeEer, unb wirb nidjt fo leicqt zu be*

fettigen fein. Sebenfaflg aber aEe Senfter ' aufgefperrt
unb tüchtig Durdhzug gemalt. 5Räud)ern mit einer
Kohlenpfanne brennenber Dannenzweige ift ein alteg
SJlütel, in neuerer H«t läht man Terpentinöl oer*
bunften. gt. aß. in ».

Jlttf gfroge 4997 : ©ieEeidjt infolge mangelhaften
Süfteng währenb ber Heit beg Unbewoljntfeing.
Himmer für Himmer währenb 5 big 15 SJtinuten ab*
fperren unb in bentfelben guten SBeinefftg auf einem
©piritugapparat oerbampfen. Säht fich aber oermuten,
bah zum ©au grüneg ©olz ober feudjte ©djladen zur

*) 12 ïtummevn pro Slafjr, »reis 1 3B. Pejto, 1 St.
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Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztukrik könne« nnr Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten find ansgeschkoffen.

Krage 4999: Es werden gegenwärtig Fälle
bekannt gemacht, wo Kinder vom Genusse von
Sauerampfer und dergleichen Frühjahrskräutern schwer
erkrankten oder gar sterben mußten. Und man sucht
die Ursache in dem Düngen der Wiesen mit
Kunstdünger. Muß solches Futter nun nicht auch den Tieren
nachteilig sein? Und ist nicht auch zu fürchten, daß
der Genuß der Milch von solcherweise gefütterten
Tieren hauptsächlich kleineren Kindern höchst schädlich
sein müsse? Und wie steht es mit den Gartengewächsen,
wenn auch diesen Kunstdünger gegeben wird? Wir
haben kürzlich ein Gericht Salat gegessen, nach dessen
Genuß wir alle an Magenweh, Krämpfen und Durchfall

litten. An den mit dem Salat genossenen Eiern
konnte es nicht liegen, denn diese waren frisch. Auch
das Oel war von bester Qualität. Wie kann man sich

vor solchen Eventualitäten schützen? Kann vielleicht
der verwendete Kunstdünger in den Gewächsen oder in
der Milch chemisch nachgewiesen werden? Um freundliche

Belehrung bittet Ein- A-ngstNch-.

Krage 509«: Unsere Tochter, die eben aus der
Schule ausgetreten ist, hat infolge von schlechtem
Gedächtnis stets mit großer Mühe auswendig gelernt.
Jetzt soll sie lernen den Haushalt besorgen, und sie
hat die Einkäufe zu machen, was täglich schweren
Verdruß gibt. Mein Mann ist der Meinung, daß sie,
um das Gedächtnis zu stärken, nichts aufschreiben und
auch alles im Kopfe ausrechnen soll. Oft wird aus
diese Art das Wichtigste vergessen, und das Ausrechnen
stimmt niemals, und da mein Mann heftig ist, so fehlt
es an scharfem Schelten niemals. Darob ist das
Mädchen nun so entmutigt und bekümmert, daß es mit
Zittern und Zagen den Tag beginnt und sich selber
schon hundertmal verwünscht hat. Ich selbst würde
die Sache ganz anders anfangen; ich ließe sie alles
aufschreiben und würde darin unerbittlich sein, und
würde erst nach und nach à weiteres von ihr
verlangen. Welches System halten Erfahrene nun für das
richtigere? Ich will mich besserer Einsicht gerne fügen,
aber eS thut mir weh, mein Kind sich unnütz abquälen
zu sehen. Um gütige Antwort bittet sehr

Sine Bekümmerte.

Krage 5991: Mein Bruder, der früher humorvollen

und heitern Wesens war, hat sich seit seiner
Verheiratung so sehr verändert, daß ich es nicht ohne
Herzweh mit ansehen kann. Er lebt glücklich in seiner
Ehe. Seine Frau ist ein gebildetes, in guten Verhältnissen

aufgewachsenes Wesen, aber sie ist sehr zarter
Konstitution, und seitdem vie drei Kinder da sind, kann
sie schwere Arbeiten nicht mehr ohne Nachhülfe
verrichten. Mein Bruder war früher Mitglied eines
Mustkvereins, und für die Kunst des Mustzierens war
er ganz begeistert, fie machte ihm das Leben schön,
und er war auch ein sehr gesuchtes Mitglied. Jetzt
aber befiehlt ihm sein Gewissen, in seinen freien
Stunden seiner schwachen und überarbeiteten Frau im
Haushalte zu helfen. Er thut förmlichen Mägdedienst,
damit die Frau nachts die nötige Ruhe findet. Ich
habe nun Tag und Nacht keine Ruhe. Ich habe das
Gefühl, als müsse ich meinem Bruder helfen, indem
ich an seiner Stelle die Frau in ihrer Arbeit unterstütze.

Ich bin aber auch auf den Broterwerb
angewiesen, und habe eine strenge Dienststelle bei einer
sehr guten Herrschaft, wo ich entsprechend bezahlt bin.
Einen Teil meiner Ersparnisse stecke ich fortlausend in
den Haushalt meines Vruders, den anderen aber lege
ich auf Zinsen zur Beschaffung meiner Aussteuer, die
unerläßlich ist, wenn ich heiraten will. Es hat sich nun
bei meinem Vruder erne Stimmung herausgebildet,
welche der Arzt Apathie und gefährliche Unlust zum
Leben nennt, die ein baldiges Ende finden müsse, wenn
nicht eine Katastrophe eintreten solle. Ich wäre jetzt
sofort, ohne weiteres Besinnen, bereit, meinem armen
Bruder meinen ganzen Lohn zuzuhalten, so lange es
immer notwendig wäre. Mein Verlobter ist aber nicht
derselben Anficht. Er will nicht dulden, daß unsere
Verbindung dadurch aufs Ungewisse hinausgeschoben
werde, und so soll ich mich jetzt für meinen Bruder
oder für meinen Verlobten entscheiden. Ich empfinde
dies als eine verzweifelte Lage. Mein armer Bruder,
den ich so sehr liebe, bedarf meiner energischen Hülfe,
vielleicht auf Jahre hinaus, und der Wunsch meines
Bräutigams, mein eigenes Glück, liegt mir eben auch
sehr am Herzen. Und nun werde ich allein nicht fertig
mit der Frage. Nach welcher Seite liegt meine erste
Pflicht? Wo muß ich meine ganze Kraft einsetzen, um
nachher zufrieden und gewissensfroh zu sem und zu
bleiben? Ich bitte Unbefangene sehr um guten Rat.

Zunge Abonnentin In A.

Krage 5992: Wo erhält man die sogenannte
Seidenwolle zum Stricken von Socken, die mir aus
Deutschland zum Preise von Mk. 4. SV das Pfund
sehr angeraten wurde. Es sei das Beste, was auf
diesem Gebiete geliefert werde. Frau K. P. in T.'

Krage 5993: Wie lange bleiben die Medikamente
in einer Hausapotheke gut? Ich habe eine solche aus
einer Erbschaft erhalten. Den Umständen nach zu
schließen wurde die Apotheke vor circa 10 Jahren
angeschafft, aber nie in Gebrauch gezogen. Die Flacons
find alle uneröffnet, auch das Aetherfläschchen, welches
aber merkwürdigerweise doch leer ist. Frau Sophie T.

Krage 5994: Ist es nicht sehr unpädagogisch,
junge, noch nicht schulpflichtige Kinder zur systematischen
Vertilgung von Schmetterlingen, Raupen und Schnecken
anzuhalten? Nach meinem Dafürhalten sollten die
Kinder zur Liebe auch für die Tier- und Pflanzenwelt
erzogen werden, und ich meine, der Befehl, Tiere zu
vernichten, müßte etwas Heiliges und Zartes in den
weichen, empfindsamen Kinderherzen vernichten. Soll
nicht die Welt so lang immer möglich ihnen als eine
beseelte erscheinen? Diese Frage beschäftigt mich viel,
und ich konnte mich bis zur Stunde immer noch nicht
entschließen, meine Kinder zu solcher Vertilgungsarbeit
herzugeben. Ich selbst thue sie nur mit größter
Ueberwindung. Für freundliche Meinungsäußerungen wäre
herzlich dankbar M. P. w S.

Krage 5995: Ist ein erfahrener Leser oder eine
solche Leserin so freundlich, mir mitzuteilen, ob
Sandalen als Fußbekleidung sich eignen, wenn man
größere Fußwanderungen unternimmt? Und wie sollen
solche Sandalen beschaffen sein? Zu weiten Gängen
habe ich bis jetzt die Halbschuhe nicht sehr geliebt, es
schien mir, es mangle darin dem Fuß die nötige
Festigkeit. Gibt es Geschäfte, welche durchbrochene,
nicht gewebte, maschinengeftrickte und nicht feinstarnige
Strümpfe auf Lager halten? Mein Mann will, daß
unsere Knaben Socken und Sandalen tragen. Die
Mädchen lasse ich nicht gerne so zur Schule gehen,
sondern ich möchte sie in durchbrochene Strümpfe
kleiden. Die gewebten, die man zu kaufen bekommt,
find aber nicht solid und sehr unpraktisch im Flicken.

Frau H. K. In N.

Krag« SV»« : Ist eine werte Mitabonnentin im
Falle, mir Auskunft zu geben, wie eine Badeeinrichtung,
wie fie die Firma Hebling in Küsnacht empfiehlt, sich

bewährt? — eine Badeeinrichtung, welche weder Wasser-
Zuleitung noch -Ableitung benötiget; das Waffer
soll in die Wanne gefüllt werden und selbst zirkulieren,
sobald in dem kleinen Ofen geheizt wird, und soll in
circa V» Stunde temperiert sein. — Ich sollte eine
Badeeinrichtung halten, jedoch haben wir keine Wasserleitung

; ebenfalls möchte ich für Ableitung keine große
Kosten machen, weil wir nur für 1—2 Jahre
eingemietet find. Obige Badeeinrichtung soll circa 90 Fr.
kosten und, weil transportabel, würde sie mir konvenieren,
wenn fie sich im Gebrauche auch bewährt.

Langjährige Abonnent!».

Krage 5997: Eines unserer Kinder und ich selbst
leiden seit einiger Zeit an kleinen, weißen Fadenwürmern.
Da wir weit entfernt von einem Arzt wohnen, so
möchte ich auf diesem Wege um ein gutes, unschädliches
Mittel gegen diese Plage bitten. s. L.

Unkworten.
Auf Krage 498«: In der Antwort von Nr. 20

d. I. hat sich ein sinnstörender Fehler eingeschlichen,
statt „leichte" Kleider foll es heißen „lichte — helle
Kleider". M-x. F-rma.

Auf Krage 4992: Man kocht Thee aus den
Blüten des Holunderbaums und eine gute Latwerge
aus den gequetschten reifen Beeren. Das Mark der
größeren Zweige wird zu physikalischen Spielereien
benützt. — Ich glaube nicht, daß andere Teile des
Baumes verwertet werden können. Fr. M. in B.

Auf Krage 499» : Ihre Beschreibung paßt genau
auf das Bild einer Krankheit, die gegenwärtig leider
nur zu häufig vorkommt und zu welcher das Schlafmittel

Ihnen den Schlüssel gibt. Man sieht vielfach
Heilungen, z. B. durch Hypnose, und wenn auch die
Aussichten für Ihren Mann nach so vielen erfolglosen
Kuren nicht gerade günstig sind, ist doch kein Grund,
an einer Heilung zu verzweifeln. Die oben angedeutete
Krankheit vererbt sich nicht. Ueberhaupt find die
Gesetze der Vererbung noch ganz unklar; von kranken
Vätern steht man oft ganz gesunde Kinder, und es ist
thöricht von Ihnen, sich wegen solchen Hirngespinsten
ganz unnütze Sorgen zu machen. Fr. M. in B.

Ans Krage 4993: Es ist etwas Entsetzliches um
die Theorie „der unbedingten Vererblichkeit". Durch
sie, die eine Art mohammedanischen Fatalismus
hervorbringen muß, ist schon namenloses Unheil gestiftet
worden, und wäre es endlich einmal an der Zett, daß
man sich allgemein ihrem unheilvollen Einfluß entziehen
würde. Wohl ist es wahr, daß Kinder kränklicher
Eltern, leichter als solche von gesunden, sich zu Krankheiten

hinneigen und namentlich eben denselben Leiden
anheimfallen wie diese selbst, aber es ist nicht gesagt,
daß dem so sein müsse. Eine rationelle richtige Pflege
kann selbst ein sogenanntes erblich belastetes Kind so

zur Entwicklung bringen, daß es rasch eine gesunde,
kräftige Menschenpflanze wird, die erst durch
Altersschwäche aus dem Leben scheidet, ohne je von den
Uebeln der Eltern heimgesucht worden zu sein. — Wenn
Sie sich jetzt schon über dem vielleicht zu erwartenden
Leiden des Kindes in Kummer und Sorge verzehren,
so ruinieren Sie damit Ihre Konstitution im
allgemeinen und Ihre Nerven im besondern, und eine
naturgemäße Folge davon ist, bei der wechselseitigen
Beziehung zwischen Mutter und dem werdenden Kind,
daß dieses daher schwächlich, elend und demgemäß
geradezu dem Leiden zugeführt wird, dem es entzogen
werden sollte. Die Schuld daran trifft dann aber den
Gatten höchstens indirekt, während Sie direkten Anteil
daran haben. — Anstatt, daß Sie sich also schädigenden
Grübeleien, nutzlosem Kummer und Sorgen unterwerfen,
trachten Sie doch vor allen Dingen danach, daß Ihr
Gemüt recht heiter und fröhlich wird und Ihr Körper
an und für sich auf möglichst hohe gesundheitliche Stufe
kommt. Gehen Sie spazieren durch Wald und Flur,
nehmen Sie Bäder, machen Sie kalte Ganzwaschungen,
und essen Sie namentlich viel Obst, Erdbeeren, Kirschen,
doch nicht zu viel auf einmal: Aepfel, Birnen, Trauben,
auch Orangen sind zweckdienlich. Und das Resultat

wird voraussichtlich sein, ein gesundes, kräftiges Kind,
mit dem Sie später zu beweisen im stände sein dürften,
wie grau oft Theorie, wenn Sie dasselbe nicht durch
systematische Verzärtelung, nervenschwach und leidend machen.
Im übrigen hege ich die feste Ueberzeugung, daß auch
Ihrem Manne heute noch zu helfen ist; denn ich glaube
bestimmt annehmen zu dürfen, daß er, wenn er auch
viel versucht, doch noch nie zu der einfachen und doch
so rationellen Heilmethode Elektro-Homöopathie Sauter
Zuflucht genommen hat. Man lese nur deren Annalen
(Verlag des elektro-homöopathischen Instituts Genf)
nach") und man wird sehen, daß ste Großartiges
leistet, wenn schon auch von ihr nicht das Wunder
verlangt werden darf, daß ste jahrealte Uebel und Leiden
im Nu beseitigen soll. Auch Ihnen dürfte eine
vorbeugende Kur gar nichts schaden; denn wer wegen einer
schlimmen Nachricht gleich den Verstand verlieren will,
kann sich jedenfalls allzu solider Nerven nicht rühmen.
Entschuldigen Sie, daß meine Antwort länger als
üblich geworden; aber diese gilt nicht Ihnen allein,
sondern auch der Allgemeinheit. Elektro-Homöopathen

find in der Schweiz u. a. Dr. Jmfeld, Rue
Thalberg 4 Genf; L-Arzt Spengler in Wolfhalden;
in Deutschland als einer der ersten I. P. Moser,
St. Johann-Saarbrücken; Friedrich Schmaus, Riedenburg

a. Altmühle (Bayern). P. Seewart.

Anf Krage 4994 : Pepton mögen Sie versuchen,
doch eignet dasselbe sich nicht recht zu täglichem
Gebrauch für den gesunden Magen; eher noch einige
Tropfen Salzsäure oder eine Messerspitze voll Natron
in die Milch. Im ganzen würde mir die von Ihnen
geschilderte Ernährungsweise auch nicht zusagen,
namentlich nicht bei fitzender Lebensweise; können Sie
es ändern, so würde ich wieder zu etwas Fleisch
zurückkehren; können Sie das nicht, so diene Ihnen zum
Trost, daß man sich mit der Zeit an alles gewöhnt.

Fr. M. in B.
Ans Krag« 4994: Wie ich schon bei Beantwortung

der Frage 4978 durchblicken ließ, sollte jedes bei dem
bleiben, was ihm zu genießen bekömmlich war, und
sich nicht leichthin durch andere zu denselben paffenden
Speisen überreden lassen; was dem einen genehm,
taugt noch lange nicht immer für alle. Mehlspeisen
und Hülsenfrüchte find doch mehr oder weniger schwer
verdaulich, es wird darum namentlich zu den ersteren
zumeist gekochtes Obst auf den Tisch gegeben. Schwarzer
Kaffee hat abführende Wirkung, erfetzt also in gewissem
Sinne Obst, hat aber auch den bedenklichen Nachteil,
daß er das ganze Nervensystem mit der Zeit gründlich
ruiniert. Pepton ersetzt Fleisch und darf in dem Sinne
als vorzügliches, leichtverdauliches Nahrungsmittel
gelten. Alex. Forma.

Anf Krag« 499S: Die Natur zeigt selbst den
Weg; man thut dem Knaben solche Kleider an, an
denen nichts zu verderben ist und schicke ihn möglichst
ins Freie: vie Jahreszeit ist dafür jetzt günstig.
Katarrh und Verdauung werden günstig beeinflußt
und die Nerven beruhigt. Man wird ihn Gehorsam
gegen die Eltern lehren können, ohne seiner Heftigkeit
in gleicher Weise entgegenzutreten. Fr. M. w ».

Ans Krage 4995 : Wie viele Kinder haben Sie
denn? Wahrscheinlich nur den Knaben, und wmn's so
fort geht, können Sie noch recht viel Kummer und
Sorge mit demselben erleben. Ist der Knabe unartig,
unfolgsam und beleidigend, so gehört er mit fester,
unbeugsamer Hand, ohne langes Hin und Her, und
ganz ohne jede Rücksicht auf Verdauungsbeschwerden
wie Heiserkeit, in die Kur genommen und zwar so,
daß chm wüstes Schreien vergeht, ehe und bevor er
heiser ist. Führen Sie die Kur 2 bis S Monate ohne
Nachsicht durch, so werden Sie die Freude haben zu
sehen, daß das Kind nach dieser Zett aus den Blick
gehorsam ist. — Bezüglich der Empfindlichkeit für
Erkältungen wie deren Folgen, Schnupfen und Katarrh,
auch Verdauungsschwäche, können Sie sich inzwischen
mit einem Arzte in Verbindung setzen; zu raten ist
Ihnen à Elektro-Homöopath, zum Beispiel L-Arzt
Fch. Spengler in Wolfhalden. In Bezug auf das
Verhältnis zur Schule einerseits und seinen Sammeleifer

anderseits läßt sich ohne Gefahr für die spätere
Entwicklung des Knaben nicht wohl aufkommen; solche
Eigenart läßt sich nicht gut m eine Schablone zwängen,
aber dieselbe zeigt an, daß aus dem Knaben doch etwas
Rechtes werden kann, wenn er sonst gut in Zucht und
Ordnung gehalten wird. Sonntagsarbeit ist z. B.
strenge zu verbieten. P. Seewart.

Auf Krage 499«: Seidenstoffe sollte man nur
in renommierten Häusern kaufen, wie Spörri, Henneberg,

Glieder, Bollier-Koller, alle in Zürich. Schwarz
ist am empfindlichsten, weil es beim Färben am ehesten
verbrennt. «l«. Form-.

Auf Krage 499« : Seide wird namentlich durch
das Färben und die dabei übliche Beschwerung mit
fremden Stoffen verdorben. Der Kaufmann, der Ihnen
den Seidenstoff verkauft, sollte dies aber kennen, und
wenn Sie sich an eine vertrauenswerte Adresse wenden«
sollten Sie dauerhasten Stoff leicht bekommen können.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 4997: Der Hauptfehler liegt

wahrscheinlich am Keller, und wird nicht so leicht zu
befettigen sein. Jedenfalls aber alle Fenster'aufgesperrt
und tüchtig Durchzug gemacht. Räuchern mit einer
Kohlenpfanne brennender Tannenzweige ist à altes
Mittel, in neuerer Zeit läßt man Terpentinöl
verdunsten. Fr. M. in ».

Auf Krage 4997 : Vielleicht infolge mangelhaften
Lüftens während der Zeit des Unbewohntseins.
Zimmer für Zimmer während 5 bis IS Minuten
absperren und in demselben guten Weinessig auf einem
Spiritusapparat verdampfen. Läßt sich aber vermuten,
daß zum Bau grünes Holz oder feuchte Schlacken zur

») IS Nummern pro Jahr, Preis 1 M. bezw. 1 Fr.



Sritftreiftr Jrauen-Settling — «latter für î»en ftâu*nrfpeit Irrt»

SluffttEung oerroenbet worben fein foEte, märe ein
gagmann ppjie^en, ei ïônnte fid) ©groatnm ober
fonft gäulni§ gebilbet gaben. sp. ©eemart.

<ftuf tirage 4998 n Stad) ber SJtetgobe bet Statur»
bleiben. «r. ®. b. ».

<Auf gtrage 4998 : Die geioögnticge ïTîafenbieidje
an ber ©onne ift bai SSefte; aber ntan wirb nie ein
SSerfafjrett erfinben, um au oerginbern, bag alte Sein»
roanb an ben galten bricht. gi. 9». in «.

Jum pftttgjiftiffe.
igj^omm, mübes Ejerî, in £eib erfaltet,
|i|| Unb fügl' ben »armen Jrüblmgsbaucg,

Der fo oiel Sdjänes tjat entfaltet
2ln beinem ïDeg, unb freu' bid; auegl

ÏDie ein ft am erfien pgngftentage,
Btügt wieber ringsum Straug unb Saum,
Durcg ïlagt unb Kummer, Scgmerj unb plage
§iegt nog ber Sgöpfung füger draum.

Du, gägfte JEiebe, (Sottesgnabe,

Ejaji alles wieberum oerflärt,
llnb nigt nur blntenreige pfabe,
Sein, uns aug bebten (Seift befgertl

Du gibjî uns feliges fintsnefen,
IDie morfg aug unfer pilgerftab!
© groge £iebe, neu beglüden

IDtllfl bu uns nog — nag dot unb (Srabl
SPauline Sßftftet, Stalten.

Seuilletoti.

(Ein tertaegBirea Spteï.
aiutorifierteUeberfegung auibent Englifgen.

Von SRatie Sgutg.
(SKadjbrutf bet6oten.)

§8
erregte bamalë grofjeS Sluffegen. Er tourbe
aus feinem SBagen gefgleubert unb mit
getrogenem ®enid aufgelefen."

„D, tote ging bai su? SBar ei ein
UnglüdSfaE?"

„(Sin UnglücfifaE, natürlig, aber niemanb toeifs

genau, toie er fig angetragen, ba niemanb babei
getoefen. Er fugr gieralig fpät nag .fjaufe — er
tarn bon ©olben Stange — unb ift auf irgenb eine

SBeife öom SBagen gefgleubert »orben; fein Vferb
toar eine VoEblutftute, ettoai ungebärbig unb unrugtg,
unb man glaubt, bag irgenb ettoai ei fgeu geraagt
bat. SBie bem nun fein möge, ber arme alte
Sltenfg tourbe tot aufgelefen. Er unb fßoppleftone
toaren befonberi bide greunbe. Sie lernten jene
Senlung ber (S^auffcc, — faft ïônnte man ei eine

Vertiefung nennen — gerabe ungefähr in ber
Glitte gtoifgen meiner Vegaufung unb bem ffSfarr=
gaufe? Sie ift eingezäunt."

„3a, ig weig. SBar ei bort?"
„Dort war ei. Er war bii unten in bie ©rube

ginabgeroEt ober gefgleubert werben. Sin einer
anbern SteEe würbe er wagtfgeinlig mit einet
blogen Erfgütternng ober gögfteni einer &autab=
fgürfung baüon gefommen fein. Unmittelbar barauf
tourbe bie DergängniiooEe Sltulbe eingezäunt —
toie ei getoögnlig su gefgegen pflegt: SBenn bai
.finb gineingefaEen, wirb ber Vrumten augebedt.
Sltau gatte oft genug bie SteEe ali lebenigefägrlig
beaeignet."

„Der arme SJÎenfg!" fprag Dorotgea weig.
„3ft ei fgon lange ger?"
„Ettoai über ein 3agr." Eurjoni Sintiig unb

Stimme oeränberten fig, wie ei immer ber gaE
0tt fein pflegte, wenn ein Dgetna, bai igm peinlig
toar, berügrt würbe. „3g erinnere mig bei Seit»
puntteS befonberi gut, weil in ber grüge bei
nägften SJlotgeni mein Vater ftarb," fprag er.

„Ei traf fig aufäEig fo, bag ig beibe DobeSfäEe

3u gleiger Seit erfngr, toai mir nog fegr toogl
erinnerlich ift."

DaS ©artenpförtgen fnarrte wteber; grau
Suder Earn jurüd, um, toie fie immer an tgun pflegte,
bai Slbenbeffen, bie einige Sltaglaeit bei DageS,
bie SBilgelm Voonei ffßfXigten igm mit feiner Sogter
einaunegmen gematteten, geraurigten. Dorotgea
warf einen Vlicr auf igte Ugr unb fag, bag ei
faft fegi toar — 3eit, bai Verfpregen, toelgei
fie Dntel SltattgiaS gegeben, a« galten unb ben

Heimweg nag SBooblanbi anantreten. Euraon unb
fie liegen Sltarg, bie fig in ben allien Vartb
igreS StomanS oertiefte, aEein unb gingen mit»
einanber fort.

Sie fglenberten langfam bagin — ba SBooblanbi
beinage in Sigt war, fo braugten fie fig nigt
fonberlig au beeilen — unb igr ©efpräg wenbeie

fig bem Dgema au, bai fie fo oft berührten, wenn
fie beifammen waren. Sie wiebergolte igm Doftor
VoppleftoneS Urteil über feine im „toimopoliten"
erfgeinenbe Eraäglnng — ei magte igr groge

greube, bai au tgun, tougte fie bog, bag er bai
gern görte, unb fie üermogte fgon an begreifen,
toai oerftänbniiooEe SBürbigung einem Sgrift»
fteEer bebentet — unb berigtete ferner ebenfaEi,
mit einem Slgfelgudcn unb einer broEigen ©ebärbe
bei Unglaubeni, oon feiner ritterligen Vropgeaetung,
bag nog femanb in ntgt aEau ferner Seit einen
Erfolg mürbe au oeraeignen gaben.

„3g tooEie, ig ïônnte feine Suoerfigt teilen,"
meinte fie lägelnb, „aber meine Hoffnung ergebt
fig nigt au ïûgnerm gluge, ali bag ei mir im
günftigften gaEe gelingen möge, meinen Stoman
trgenbtoo anzubringen."

Seinei eigenen erften StingenS gebenïenb, bagte
Euraon mögligertoeife, bag bai fgon genug bei
gogftreöenben Egrgeiaei fei, aber rote er oermieben,
fie am erften Sage, an bem er fie überhaupt gefegen,
ZU entmutigen, fo üermieb er ei fegt, igr igren
frogen SJtut au rauben. Er fagte bager nur geiter:

„SIEer Slnfang ift fgwer, roie Sie roiffen. Denfen
Ste an Dgaterag — einen ^tiefen — unb Vanitg
gair tourbe igm oon etwa einem Dugenb Verleger
aurüdgefgidt."

„lg, bie Dummtöpfel" rief Dorotgea oerägtlig.
„Ei freut mig, bag fie fig fo ini eigene gleifg
gefgnitten gaben I SBie auger fig fie toogl über
igte eigene Dgorgeit getoefen finb, ali fein Stame
in aEer Seute ÜJiunb mar."

®ann fugt fie rugig fort: „SEatürlig roeig ig,
bag aEer Slnfang fgtoer ift, unb bin feft entfgloffen,
in meinen Erwartungen fegr befgeiben au fein.
3g tooEie, ig gätte megr Erfahrung, gätte megr
oon ber SBelt gefegen 1 ®ai, unter anberem, ift,
wie ig gar nigt in Slbrebe fteEen »iE, ein grüger
Voraug, ben Ste oor mir üoraui gaben," meinte
fie lägelnb. „3gre neue Eraäglung im ,SoimopoIiten'
ift a- V. eine auiftralifge ©efgigte. Sin ein
folgei ®gema ïônnte ig mig nigt wagen: ig
bin fo bürg unb bürg ein englifgeê EJtäbgen,
als ob ig gar nigt in Sluftralien geboren wäre."

„3n Sluftralien 1" wiebergolte Euraon. Er fugr
aufammen unb blidte fie oertounbert an. „Sie finb
bog nigt in Sluftralien geboren?"

„SEigt? Statürlig bin ig baël" Sie blidte
lägelnb au igm auf. „&abe ig 3gnen ba? aufäEig
nie eraäglt? ®8 mag toogl baran liegen, bag ig
folg ein roinaigeê ©efgöpfgen toar, als ig herüber
Earn, fo bag ig eS toirïlig faft üergeffen gäbe,
aber geboren bin ig aEerbingS in Sluftralien. ES
tounbert mig, bag ig Sgnen nie baoon gefprogen
ga6e, weil ig mig nie erinnere, bag, als Sie mir
eraäglten, Sie feien aus Sluftralien gebürtig, ig
bagte, toelg ein merltoürbigeS Sufammentreffen
baS wäre, bag eS aug meine Heimat ift. Sie
fegen fo erftaunt auSl SBeSgalb? ®aran ift bog
nigtS SBunberbareS ?"

„SBunberbareS Selbftrebenb nigt — nein."
Er gatte beftürjt auSgefegen; fegt fugte er fig au
faffen unb tagte, „ES ift tgörigt, barüber fo über»

rafgt au fein, aber ig gatte aufäEig nie baoon
gegört unb aEerbingS leine Stgnung baoon, unb
bann" — — er brag ab. „3g fann ebenfo
gut bie Sfrage fteEen, obroogl fie oieEeigt lägertig
ift. Ratten Sie, ege wir beibe miteinander beïannt
würben, fgon Jemals meinen Stamen — ben Stamen
Euraon gegört?"

„®en Stamen Euraon? 3g glaube nigt —
nein, figerlig nigt. SBarum?"

„®aS »iE ig 3gnen fagen. Erinnern Sie fig
nog, bag ig anfangs geglaubt, Sie giegen flower,
toie 3gr Dnîel?"

„Statürlig erinnere ig mig beffen."
Sie toaren an ber Vforte oon SBoobtanbS

angetommen unb blieben ftegen, gerabe, tote an
jenem Slbenb, too fie tgn über feinen 3rrtum auf»
getlärt gatte, unb fie blidte fig mit einem Sägein
um, als igr ber Umftanb einfiel, unb fie fag, bag
eS igm ebenfo ging.

„SBeSgalb meinen Sie?"
„Vemertten Sie, bag ig überrafgt toar, als

Sie mir fagten, Sie giegen goliot?"
„Stein." Sie fgüttelte oertounbert ben ®opf.

„SBeSgalb foEte Sie baS überrafgen?"
„SBeil trgenbroie — irgenbwo — ber Rimmel

mag totffen toie ober wo — ig toeig es nigt,
obroogl ig mir toogl fgon ein ®ußenb SJtal ben
Sopf barüber aerbrogen gäbe — ig jenen Stamen
— 3gten Stamen göltet in irgenb einer befonbern
Veategung gegört gatte."

„Stur ben Stamen?" fragte ®orotgea.
„Stur ben Stamen. 3g £ann mig nigt barauf

befinnen, bag ig je irgenb einen, ber fo gteg,
getannt gätte, bis ig Sie tennen lernte. 3g ïann
mig nigt einmal barauf befinnen, too ig ign
gegört unb bei toelger ©elegengeit. Iber bie ®gat»
fage bleibt. Unb als Sie eben fagten, Sie wären
in Sluftralien geboren toie ig, tarn jene feltfame
Empfinbung mit berfelben übertoälttgenben Sötagt
über mig toie an jenem Slbenb. 3egt toiffen Sie,
toeSgalb ig oertounbert auSfag. Sie gätten mig

toogl taum für folg' einen Vgantaften gegalten,
nigt toagr?"

Dntel SRattgiaS nägerte fig auf bem Staferi
unb fgtoenïte baS ®afgentug, um bie betben ®e»
galten Oor ber Vforte au grögerer Eile anautretben.
Seine Stigte toinïte igm au unb ftredte bie £>anb
aus, um baS ©artentgor au öffnen.

„3g gälte Sie für Eeinen Vgantaften," meinte
fie mit galb oerrounbertem, galb beluftigtem Sluf»
blid, „aber bieS mug auf Etnbilbung berugen,
glaube ig — wenigftenS fotoeit eS fig um irgenb
eine frühere Veategung au mir ganbelt. 3g aäglte
nigt biet megr als etwa atoei 3agre, als mein
Vater unb meine SJtutter Sluftralien oerliegen, um
nie toieber bagin aurüdautegren. SOtein Vater gatte
bort fein ©elb üertoren unb nebenbei feine @e=

funbbeit eingebügt. 3g toar erft fegS Sagte alt
als er ftarb unb Dntel SJtattgiaS unb ®ante
Stancg mig au fig nagmen; meine SJtutter war
fgon oorger geftorben. 3g glaube nigt, bag
meine Eltern bort freunbfgaftlige Veaiegungen
angetnitpft ober augelaffen galten — jebenfaES gäbe

ig niemals baoon gegört. SBelge Slrt aug 3gre
Veaiegungen a« bem Stamen goliot fein mögen,
mit meinen Eltern ober mir tonnen fie nigt
aufammengängen."

„Sie mögen regt gaben," ftimmte Euraon, beffen
Sintiig fig aufgeEte, igr bei. „®rogbem bleibt eS

fonberbar, unb ig tonnte nigt umgin, Sie barüber
aufautlären, toeSgalb mig 3gre Vemertung, bag
Sie in Sluftralien geboren feien, fo eigentümlig
berührten."

15. <£attiteï.

„ES ift aEeS gana gut unb fgön, Dntel SltattgiaS,
aber ig fann unmöglig gingegenl Stein — eS ift
nigt ber Stoman — ber lîudud gole ben Stomanl
Slber ®u toeigt fegr gut, ®antgen, bag fogar ig
gewiffe ®tnge nigt tgue, unb ig erfläre aug giemit
gögft nagbrüdlig — bag mig tein SJtenfg nag
©olben Stange bringt !"

Dorothea fag bei biefer Ertlärung auf einem
®ifge im ©artenaimmer, unb ber fgelmifge SluSbrud
lagenben EigengnnS fleibete fie aEerliebft. 3gre
beiben getreuen Sflaüen, au benen fie fprag, blidten
einanber oeraroeigungSOoE an unb bann ratlos
au igt hinüber, gräulein Stancg tonnte nigt böfe
fein, unb »aS igren Vruber anbetraf, fo würbe
ber oerblenbete alte $err oermutlig nigtS bagegen
gegabt gaben, wenn feine Stigte unb fein Slbgott
es fig tn ben ®opf gefegt gätte, über ign ginroeg
au fgreiten, fonbern gätte baS ogne SJturren über
fig ergegen laffen. $ätte er nigt aerobe einen
Ieigten SlnfaE oon Vobagra gegabt, fo toürbe er
in gögfteigener Verfon fig gana gottergeben auf
ben SBeg nag ©olben Stange gemagt gaben.

ES ganbelte fig nigt um eine Sage oon grofjer
SBigtigfeit. Ein getoiffeS amtlig auSfegenbeS, blaues
Sgriftftüd toar in SBooblanbS abgegeben warben,
baS anfgeinenb ©runbfteuer, Sßegeregt, Siegte beS

©utsgerrn unb ein galbeS ®ugenb ägnliger rätfei»
gafter Dinge betraf, aus benen Dntel SltattgiaS,
ber nur an bie Senfingtonfge ViEa gewögnt roar,
burgauS nigt Elug »erben tonnte. 3gm würbe in
buntlen Slnbeutungen mit irgenb etwas Sgredligem,
toie gerigtligen Vorlabungen über ettoaS legnligem
gebrogt, wenn er nigt fofort, ogne eine Setunbe
Veraögerung irgenb etwas tgäte — toaS, baS Oer»

mogte er beim beften SBiEen nigt au ergrünben.
Durg biefe unoerftänblige ®rogung, bie in bem
getoögnligen, oerblüffenben juriftifgen 3argon abge»
fafet toar, gögligft beunruhigt, gatte ber alte £>err,
ber oon jeger ein ängftligeS ©rauen oor aüem,
toaS fig auf baS Strafregt beaog, gegegt, fig
anfangs toeiblig abgequält, baS Dotument au Oer»

ftegen, unb gatte es bann fo fgneE wie mögltg
in bie SBognung beS Verwalters gefgidt, bamit
eS Voone unterbreitet toürbe. Slber bas Unglüd
woüte, bag biefer gerabe in föigggefter war unb
ntgt Oor Slbenb aurüderroartet tourbe. .§err glotoer,
ber oon alters ger toufjte, baff er fig in feinem
gegenwärtigen Suftanbe nigt ins greie wagen bürfe,
unb bafe ein Spaaiergang nag ©olben Stange,
felbft toenn er im ftanbe getoefen wäre, ign au
unternehmen, igm ginterger teuer au ftegen fommen
toürbe, war infolge biefeS unerwarteten Duer»
ftrtgS in geEer Veratoeiflung, ba er nigt toufete,
toie er bas fgredlige ®otument los werben unb
in bie &änbe ber Sßerfönligfeit gelangen laffen
foEte, ber eS bog entfgieben oblag, fig mit biefen
gorberungen au befaffen — nämlig beS VefigerS
oon SBooblanbS — $errn Stgber. Sgliefjlig gatte
Dntel SltattgiaS fig mit geaiemenber fgügterner
Demut an feine Stigte gewanbt unb fie gebeten,

" ob fie baS blaue Väpier nag ©olben Stange bringen
unb föerro Stgber abgeben tooEe?"

(gortfepung folgt.)

ÊC ?te SSeitoge bie ftteine SBeft" wirb
n â eg fi e t Rümmer üeigetegt.

Vugbruderei SDtertur, St, ©atttn.

8« Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen «reis

Auffüllung verwendet worden sein sollte, wäre ein -

Fachmann zuzuziehen, es könnte sich Schwamm oder
sonst Fäulnis gebildet haben. P. Se-wart.

Ans Krage 4998 r Nach der Methode der
Naturbleichen. Fr. S. v. B.

Aw Krage 4998 - Die gewöhnliche Rasenbleiche
an der Sonne ist das Beste; aber man wird nie ein
Verfahren erfinden, um zu verhindern, daß alte
Leinwand an den Falten bricht. Fr. M. w «.

Zum Pfingstfeste.
M^z^omm, müdes Herz, in Leid erkaltet,

Und fühl' den warmen Frühlingshauch,
Der so viel Schönes hat entfaltet
An deinem Weg, und freu' dich auchl

Wie einst am ersten Pfingstentage,
Blüht wieder ringsum Strauch und Banm,
Durch Nacht und Rummer, Schmerz und Plage
Zieht noch der Schöpfung süßer Traum.

Du, höchste Liebe, Gottesgnade,
Hast alles wiederum verklärt,
Und nicht nur blütenreiche Pfade,
Nein, uns auch deinen Geist beschert I

Du gibst uns seliges Entzücken,
Wie morsch auch unser Pilgerstab I

G große Liebe, neu beglücken

willst du uns noch — nach Tot und Grab!
Pauline Pfister, Italien,

Heutlleton.

Ein verwegenes Sprel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

erregte damals großes Aufsehen. Er wurde
aus seinem Wagen geschleudert und mit
gebrochenem Genick aufgelesen."

„O, wie ging das zu? War es ein
Unglücksfall?"

„Ein Unglücksfall, natürlich, aber niemand weiß
genau, wie er sich zugetragen, da niemand dabei
gewesen. Er fuhr ziemlich spät nach Hause — er
kam von Golden Range — und ist auf irgend eine

Weise vom Wagen geschleudert worden; sein Pferd
war eine Vollblutstute, etwas ungebärdig und unruhig,
und man glaubt, daß irgend etwas es scheu gemacht
hat. Wie dem nun sein möge, der arme alte
Mensch wurde tot aufgelesen. Er und Popplestone
waren besonders dicke Freunde. Sie kennen jene
Senkung der Chaussee, — fast könnte man es eine

Vertiefung nennen — gerade ungefähr in der
Mitte zwischen meiner Behausung und dem
Pfarrhause? Sie ist eingezäunt."

„Ja, ich weiß. War es dort?"
„Dort war es. Er war bis unten in die Grube

hinabgerollt oder geschleudert worden. An einer
andern Stelle würde er wahrscheinlich mit einer
bloßen Erschütterung oder höchstens einer
Hautabschürfung davon gekommen sein. Unmittelbar darauf
wurde die verhängnisvolle Mulde eingezäunt —
wie es gewöhnlich zu geschehen pflegt: Wenn das
Kind hineingefallen, wird der Brunnen zugedeckt.

Man hatte oft genug die Stelle als lebensgefährlich
bezeichnet."

„Der arme Mensch!" sprach Dorothea weich.

„Ist es schon lange her?"
„Etwas über ein Jahr." Curzons Antlitz und

Stimme veränderten sich, wie es immer der Fall
zu sein pflegte, wenn ein Thema, das ihm peinlich

war, berührt wurde. „Ich erinnere mich des
Zeitpunktes besonders gut, weil in der Frühe des

nächsten Morgens mein Vater starb," sprach er.

„Es traf sich zufällig so, daß ich beide Todesfälle
zu gleicher Zeit erfuhr, waS mir noch sehr wohl
erinnerlich ist."

Das Gartenpförtchen knarrte wieder; Frau
Tucker kam zurück, um, wie sie immer zu thun pflegte,
das Abendessen, die einzige Mahlzeit des Tages,
die Wilhelm Boones Pflichten ihm mit seiner Tochter
einzunehmen gestatteten, herzurichten. Dorothea
warf einen Blick auf ihre Uhr und sah, daß es
fast sechs war — Zeit, das Versprechen, welches
sie Onkel Matthias gegeben, zu halten und den

Heimweg nach Woodlands anzutreten. Curzon und
sie ließen Mary, die sich in den zweiten Band
ihres Romans vertiefte, allein und gingen
miteinander fort.

Sie schlenderten langsam dahin — da Woodlands
beinahe in Sicht war, so brauchten sie sich nicht
sonderlich zu beeilen — und ihr Gespräch wendete
sich dem Thema zu, das sie so oft berührten, wenn
sie beisammen warec. Sie wiederholte ihm Doktor
Popplestones Urteil über seine im „Kosmopoliten"
erscheinende Erzählung — es machte ihr große

Freude, das zu thun, wußte sie doch, daß er das
gern hörte, und sie vermochte schon zu begreifen,
was verständnisvolle Würdigung einem Schriftsteller

bedeutet — und berichtete ferner ebenfalls,
mit einem Achselzucken und einer drolligen Gebärde
des Unglaubens, von seiner ritterlichen Prophezeiung,
daß noch jemand in nicht allzu ferner Zeit einen
Erfolg würde zu verzeichnen haben.

„Ich wollte, ich könnte seine Zuversicht teilen,"
meinte sie lächelnd, „aber meine Hoffnung erhebt
sich nicht zu kühnerm Fluge, als daß es mir im
günstigsten Falle gelingen möge, meinen Roman
irgendwo anzubringen."

Seines eigenen ersten Ringens gedenkend, dachte
Curzon möglicherweise, daß das schon genug des

hochstrebenden Ehrgeizes sei, aber wie er vermieden,
sie am ersten Tage, an dem er sie überhaupt gesehen,

zu entmutigen, so vermied er es jetzt, ihr ihren
frohen Mut zu rauben. Er sagte daher nur heiter:

„Aller Anfang ist schwer, wie Sie wissen. Denken
Sie au Thakeray — einen Riesen — und Vanity
Fair wurde ihm von etwa einem Dutzend Verleger
zurückgeschickt."

„Ah, die DummköpfeI" rief Dorothea verächtlich.
„Es freut mich, daß sie sich so ins eigene Fleisch
geschnitten haben! Wie außer sich sie wohl über
ihre eigene Thorheit gewesen sind, als sein Name
in aller Leute Mund war."

Dann fuhr sie ruhig fort: „Natürlich weiß ich,
daß aller Anfang schwer ist, und bin fest entschlossen,
in meinen Erwartungen sehr bescheiden zu fein.
Ich wollte, ich hätte mehr Erfahrung, hätte mehr
von der Welt gesehen! Das, unter anderem, ist,
wie ich gar nicht in Abrede stellen will, ein großer
Vorzug, den Sie vor mir voraus haben," meinte
sie lächelnd. „Ihre neue Erzählung im Kosmopoliten'
ist z. B. eine ausstralische Geschichte. An ein
solches Thema könnte ich mich nicht wagen: ich
bin so durch und durch ein englisches Mädchen,
als ob ich gar nicht in Australien geboren wäre."

„In Australien!" wiederholte Curzon. Er fuhr
zusammen und blickte sie verwundert an. „Sie sind
doch nicht in Australien geboren?"

„Nicht? Natürlich bin ich das!" Sie blickte
lächelnd zu ihm auf. „Habe ich Ihnen das zufällig
nie erzählt? Es mag wohl daran liegen, daß ich
solch ein winziges Geschöpfchen war, als ich herüber
kam, so daß ich es wirklich fast vergessen habe,
aber geboren bin ich allerdings in Australien. Es
wundert mich, daß ich Ihnen nie davon gesprochen
habe, weil ich mich nie erinnere, daß, als Sie mir
erzählten, Sie seien aus Australien gebürtig, ich

dachte, welch ein merkwürdiges Zusammentreffen
das wäre, daß es auch meine Heimat ist. Sie
sehen so erstaunt aus! Weshalb? Daran ist doch

nichts Wunderbares?"
„Wunderbares? Selbstredend nicht — nein."

Er hatte bestürzt ausgesehen; jetzt suchte er sich zu
fassen und lachte. „Es ist thöricht, darüber so

überrascht zu sein, aber ich hatte, zufällig nie davon
gehört und allerdings keine Ahnung davon, und
dann" — — er brach ab. „Ich kann ebenso
gut die Frage stellen, obwohl sie vielleicht lächerlich
ist. Hatten Sie, ehe wir beide miteinander bekannt
wurden, schon jemals meinen Namen — den Namen
Curzon gehört?"

„Den Namen Curzon? Ich glaube nicht —
nein, sicherlich nicht. Warum?"

„Das will ich Ihnen sagen. Erinnern Sie sich

noch, daß ich anfangs geglaubt, Sie hießen Flower,
wie Ihr Onkel?"

„Natürlich erinnere ich mich dessen."
Sie waren an der Pforte von Woodlands

angekommen und blieben stehen, gerade, wie an
jenem Abend, wo sie ihn über seinen Irrtum
aufgeklärt hatte, und sie blickte sich mit einem Lächeln
um, als ihr der Umstand einfiel, und sie sah, daß
es ihm ebenso ging.

„Weshalb meinen Sie?"
„Bemerkten Sie, daß ich überrascht war, als

Sie mir sagten, Sie hießen Foliot?"
„Nein." Sie schüttelte verwundert den Kopf.

„Weshalb sollte Sie das überraschen?"
„Weil irgendwie — irgendwo — der Himmel

mag wissen wie oder wo — ich weiß es nicht,
obwohl ich mir wohl schon ein Dutzend Mal den
Kopf darüber zerbrochen habe — ich jenen Namen
— Ihren Namen Foliot in irgend einer besondern
Beziehung gehört hatte."

„Nur den Namen?" fragte Dorothea.
„Nur den Namen. Ich kann mich nicht darauf

besinnen, daß ich je irgend einen, der so hieß,
gekannt hätte, bis ich Sie kennen lernte. Ich kann
mich nicht einmal darauf besinnen, wo ich ihn
gehört und bei welcher Gelegenheit. Aber die Thatsache

bleibt. Und als Sie eben sagten, Sie wären
in Australien geboren wie ich, kam jene seltsame
Empfindung mit derselben überwältigenden Macht
über mich wie an jenem Abend. Jetzt wissen Sie,
weshalb ich verwundert aussah. Sie hätten mich

wohl kaum für solch' einen Phantasten gehalten,
nicht wahr?"

Onkel Matthias näherte sich auf dem RaseN
und schwenkte das Taschentuch, um die beiden
Gestalten vor der Pforte zu größerer Eile anzutreiben.
Seine Nichte winkte ihm zu und streckte die Hand
aus, um das Gartenthor zu öffnen.

„Ich halte Sie für keinen Phantasten," meinte
sie mit halb verwundertem, halb belustigtem
Aufblick, „aber dies muß auf Einbildung beruhen,
glaube ich — wenigstens soweit es sich um irgend
eine frühere Beziehung zu mir handelt. Ich zählte
nicht viel mehr als etwa zwei Jahre, als mein
Vater und meine Mutter Australien verließen, um
nie wieder dahin zurückzukehren. Mein Vater hatte
dort sein Geld verloren und nebenbei seine
Gesundheit eingebüßt. Ich war erst sechs Jahre alt
als er starb und Onkel Matthias und Tante
Nancy mich zu sich nahmen; meine Mutter war
schon vorher gestorben. Ich glaube nicht, daß
meine Eltern dort freundschaftliche Beziehungen
angeknüpft oder zugelassen hatten — jedenfalls habe
ich niemals davon gehört. Welche Art auch Ihre
Beziehungen zu dem Namen Foliot sein mögen,
mit meinen Eltern oder mir können sie nicht
zusammenhängen."

„Sie mögen recht haben," stimmte Curzon, dessen
Antlitz sich aufhellte, ihr bei. „Trotzdem bleibt es
sonderbar, und ich konnte nicht umhin, Sie darüber
aufzuklären, weshalb mich Ihre Bemerkung, daß
Sie in Australien geboren seien, so eigentümlich
berührten."

IS. Kapitel.
„Es ist alles ganz gut und schön, Onkel Matthias,

aber ich kann unmöglich hingehen! Nein — es ist
nicht der Roman — der Kuckuck hole den Roman!
Aber Du weißt sehr gut, Tantchen, daß sogar ich
gewisse Dinge nicht thue, und ich erkläre auch hiemit
höchst nachdrücklich — daß mich kein Mensch nach
Golden Range bringt!"

Dorothea saß bei dieser Erklärung auf einem
Tische im Gartenzimmer, und der schelmische Ausdruck
lachenden Eigensinns kleidete sie allerliebst. Ihre
beiden getreuen Sklaven, zu denen sie sprach, blickten
einander verzweiflungsvoll an und dann ratlos
zu ihr hinüber. Fräulein Nancy konnte nicht böse
fein, und was ihren Bruder anbetraf, so würde
der verblendete alte Herr vermutlich nichts dagegen
gehabt haben, wenn seine Nichte und sein Abgott
es sich m den Kopf gesetzt hätte, über ihn hinweg
zu schreiten, sondern hätte das ohne Murren über
sich ergehen lassen. Hätte er nicht gerade einen
leichten Anfall von Podagra gehabt, so würde er
in höchsteigener Perfon sich ganz gottergeben auf
den Weg nach Golden Range gemacht haben.

Es handelte sich nicht um eine Sache von großer
Wichtigkeit. Ein gewisses amtlich aussehendes, blaues
Schriftstück war in Woodlands abgegeben worden,
das anscheinend Grundsteuer, Wegerecht, Rechte des
Gutsherrn und ein halbes Dutzend ähnlicher rätselhafter

Dinge betraf, aus denen Onkel Matthias,
der nur an die Kensingtonsche Villa gewöhnt war,
durchaus nicht klug werden konnte. Ihm wurde in
dunklen Andeutungen mit irgend etwas Schrecklichem,
wie gerichtlichen Vorladungen oder etwas Aehnlichem
gedroht, wenn er nicht sofort, ohne eine Sekunde
Verzögerung irgend etwas thäte — was, das
vermochte er beim besten Willen nicht zu ergründen.
Durch diese unverständliche Drohung, die in dem
gewöhnlichen, verblüffenden juristischen Jargon abgefaßt

war, höchlichst beunruhigt, hatte der alte Herr,
der von jeher ein ängstliches Grauen vor allem,
was sich auf das Strafrecht bezog, gehegt, sich

anfangs weidlich abgequält, das Dokument zu
verstehen, und hatte es dann so schnell wie möglich
in die Wohnung des Verwalters geschickt, damit
es Boone unterbreitet würde. Aber das Unglück
wollte, daß dieser gerade in Highchester war und
nicht vor Abend zurückerwartet wurde. Herr Flower,
der von alters her wußte, daß er sich in seinem
gegenwärtigen Zustande nicht ins Freie wagen dürfe,
und daß ein Spaziergang nach Golden Range,
selbst wenn er im stände gewesen wäre, ihn zu
unternehmen, ihm hinterher teuer zu stehen kommen
würde, war infolge dieses unerwarteten Querstrichs

in Heller Verzweiflung, da er nicht wußte,
wie er das schreckliche Dokument los werden und
in die Hände der Persönlichkeit gelangen lassen
sollte, der es doch entschieden oblag, sich mit diesen
Forderungen zu befassen — nämlich des Besitzers
von Woodlands — Herrn Ryder. Schließlich hatte
Onkel Matthias sich mit geziemender schüchterner
Demut an seine Nichte gewandt und sie gebeten,

' ob sie das blaue Papier nach Golden Range bringen
und Herrn Ryder abgeben wolle?"

(Fortsetzung folgt.)

UM- z»îe Weikage „Kür die klein« Melt" wird
nächster Nummer beigelegt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Ifer? uttïr Wvlt
^ie ^euer leuchten non ben Bergen,

Der ZTTotib ftratjlt fyell im reinen Blau,
3m buft'gen ©ras ju meinen |üj|en

Sprüht taufenb Junten Demanllau.

Bings tjerrfdjt bes Bbenbs liefe StiUe,

Unfüfylbar t»el)t bes Sebens Spur,
©in füger, unnennbarer <gauber

giel?t burd) bie feiembe Batur.

Du ftefjft, erftaunft, erfennft bid) felber
Bis Zïïittelpunft im IDeltenlauf,
llnb nimmfl ins fleine Ejerj bas ganse
Unenblid) groge IDeltall auf. ». Eonftont.

(Etn mü&Bcne« „(EtfdilBin, ïterk ïrttf|(<.
®ie teilte 9îeut)eit im engtifdjeti SRabfahrfport ift

ein ®reirab 9leftaurant, ba§ pr SSetbftigung oon
3tabfat)rem bienen foil. Seilt gührer mug fid) in ben
belebteren Strafen aufhalten, um ben 9iabfa£)tern
roarme SRa^ljeiten anzubieten. groifdjen ben §inter=
räbern be§ ®reirab8 befinbet fid) ein Sdjräntdjen,
beffen Sdjublabett bie ©erichte unb ba§ Slotroenbigfte
Zum Speifen erhalten. ©in ©aêroft mit brei ©rennern
ift barauf angebracht, ber mit einem über einen gug
langen @a8bei)älter oerbunben ift. Auf biefem ftet)en
bie ©ratpfannen. ©in gelt au§ Segeltud) bebeeft bie
Küd)e, an beffen Seiten gebruette harten mit bem
SJlenu angebracht finb. Auf belebten Sanbftragen îann
ber Atann bie tieften ©efdjäfte machen. ©8 ift fdjon
oorgefd) lagen toorben, bah bis 9tabfahrerllub3 bei thren
Ausflügen ein foldjeS ®reirab * ©eftaurant mitnehmen,
bamit h« überall ©alt machen unb ftd) roarme ©Iaht*
Zeiten oerfdjaffen lönnen.

SErtenreifBti natty Xtmïmn.
®a Steifen nach Sonbon heute banï ber oorzüglihen

©erbinbungen z^ifc^en biefer Stabt unb ber Schweiz
unb umgetehrt, fei eö für ©rijolungS* ober AuöbilbungS*
Zroede, fehr in Aufnahme tommen, machen roir auf»
mertfam, bah ein fct)öner illuftrierter SDtonumentalplan
ber Stabt Sonbon beim offiziellen ©ertehrSbureau
Suzertt auf münblidjeS ober fdjriftlidjeg ©erlangen
erhältlich ift.

©tn irBflfltttyEr BEratrc.
S8ir haben im Saufe ber legten EJlonate mehrfach

©elegenheit genommen, greunbe beS Dbftbaueä unb
©artenbaueS auf bie iüuftrierte ®od)enfd)rift „ber
praltifche Statgeber im Dbft* unb ©artenbau" auf*
merffam zu machen unb benutzen gern baS beginnenbe
grühjahr, abermals an biefetbe zu erinnern. Unzählige
î&tenfchen fuchen Stühe unb ©rtjotung im ©arten, ohne
©elegenheit gefunben zu haben, ©artenbau praftifd)
Zu erlernen, gür biefe gibt eS einen fd)timmen geinb:
ben SJligerfolg, fie muten ihrem ©oben unb ihren
©äumen unb ©flanzen aus UntenntniS oieleS zu, baS
biefe z« leiften nicht im ftanbe finb. ®aS ift bann
recht oerbrieglih- ©erabe fotd>e ©artenfreunbe finben
Stat unb Anregung burch ben prattiftf)en Statgeber im
Dbft* unb ©artenbau. Am beften lernt man bie
3Bochenf<hrift lennen burch eine ©robenummer, bie
gern ioftenloS non bem ©efctjäftSamt in grantfurt a. D.
Zurfefchic£t wirb.

©B&ait&Bn.
2BaS roürbe gefdjefjen, roenn unfere Seele plöhlid)

fichtbar roürbe unb mitten unter ihre oerfammelten
Shroeftern treten foHte, ihrer Schleier beraubt, aber
beloben mit ihren geheimften ©ebanlen unb nach Eh
Ziehenb bie geheinmiSoollften ©orgänge ihreS SebenS,
bie fich burch nichts auSbrücfen liehen? Sßorüber
roürbe fie erröten? 3BaS roünfd)te fie z" Oerbergen?

aWaurlce WlattiMad.
*

* *
Unterrichten, belehren lägt fid) ein münbig ge=

roorbener 2Jtenfrf) nod), erziehen nid)t mehr; unb bie§

ift nid)t etroa bie golge beS ©rjogenfeinS, fonbern
golge ber natürlichen ©ntroidlung. ©ine plöqltche ober
norzeitige ©eenbigung ber ©rziehung hat faft immer
oerberbliche golgen, roeil ber ftetige gufammenhang
ber ©ntroidlung zerriffen unb ben natürlichen Anlagen
unb ber ©tnroirlung ber SCBelt ein zu fdjranfertlofer
Spielraum gelaffen roirb.

BtiBîftalïEtt ïtBr ®Bïrakfitm.
^roftfofe in Jt. @8 ift ebenfo fehr förperltd)e§

al§ feelifdjeS Seiben, roa§ Sie quält. SBenn Sie biefen
fchlimmen guftanb roeiter auf fid) beruhen laffen
rooHten, fo roürbe ba§ Uebel fid) immer roeiter ein*
freffen, fo bah fd) lieh lid) bie geiftige SBiberftanbSlraft
ooUftänbig lahm gelegt mürbe. ®aS befte ©ülfSmittel
für bie geeignete therapeutifdje ©ehanblung mühte ein
DrtS* unb Suftroeihfei, ein ©erfetjen in oeränberte
©erhältniffe fein. SJtit einer münblichen ©efpredjung
ber Angelegenheit roäre ghuen beffer p bienen. Sie
finben unS hiezu gerne bereit, ©ine tleine ©iertelftunbe
in Siebe unb ©egenrebe oerbracht, förbert in ber Sieget
mehr thatfädjlichen Sluhen zu Sage als eine lange
Sîorrefponbenz.

Junge Aauofrau in |). ghr SBohlmeinen ift aller
©hren roert. ghee ®arfteuung macht aber fehr ben
©tnbrud, als rooEten Sie bie ÜJiutter gh*eS ©atten
ftrafen, bah bie ©erbtnbung zroifdjen ihrem Sohn unb
ghnett ihr anfänglich oerfchiebene ©ebenfen gemäht
hat. ©ine noch ganz eüftige, biSanhin ununterbrochen
thätige grauptöhlich zur oölligen Unthätigleit oerurteilen,
heihtihre ©efunbhett ernftlich gefährben unb bie @runb=
bebingung beS ©tüdeS, bie Selbftbefriebigung, bah
©erouhtfein anbeten zu nütsen unb notroenbig zu fein,
ihr unbarmherzig rauben, ©iner altern grau, bie
arbeiten roiU unb arbeiten mag, foil bie ©elegenheit
gegeben fein, bieS nad) SJiaRgabe ihrer Kraft z« thun.
SBarum foltten Sie eS nicht banfbar annehmen, roenn
bie SJiutter ghïe§ ©atten als oortreffliche Köchin
gh«en biefe Arbeit, bie ghoen fo gar nicht zufagt unb
bie Sie felbft auch our ganz mangelhaft oerftehen,
abnehmen möchte? SBenn fie fid) anheifdjig macht, mit
§ülfe eines jungen SauSmabdjenS ghren §auSftanb
tabeüoS in Orbnung p halten unb fid) babei
ganz noch gh«n iffiünfdjen unb Siebhabereien z«

p richten, bamit Sie fich ganz ghrem ©atten unb
3h*en Kinbern roibmen lönnen, fo ift bieS ein Angebot,
baS zum minbeften freunblidh aufgenommen werben
foUte unb auch oon SCaufenben mit banfbarer greube
angeoommen werben roürbe. ®ah bie SJlutter ghre§
©atten nicht barauf eintreten roiu, bei glpen llnter=
lunft unb Slahrung ohne ben eigentlichen gamilien=
anfdjluß zu finben, fpridjt fehr für beren ©haraîter —
fie roili eben nicht baS ©nabenbrot effen unb gfjeer
Kaffe bamit zur Saft faEen, fonbern fie roiE ihr ®afein in
ghrem gntereffe auch oerbienen, folange bie Kraft
bazu oorhanben ift. — ®ie geit roirb fdjon nod) lommen
roo bie altembe grau fich pflegen muh; jefct aber
foEte ihr ber oerroünfdjte 5É8irïungSfreiS nicht oer=

fdjtoffen werben.

3(rau ^t. 11. in f>. Sehen Sie fid) mit bem

Slüden gegen bie Sonne unb laffen Sie ftcf) oon ber*

felben reetjt burdjglühen. ®er Kopf unb Staden ift
mit einem leichten S£uch ober £>ut zu fdjütien. SBenn
baS Sihen Sie ermübet, fo legen Sie fich auf ein gelb*
bett ober bergteidjen fo, bah bie Sonne ooE ben Slüden
befdjeint. gn biefer ©ofition lönnen Sie bequem
ruhenb ober fchlafenb lange 3eit ausharren ohne
©rmübung. Sladjbem ein ergiebiger Sd)roeih ©Iah
gegriffen, ift ber Körper rafdj fait abzuroafdjen, worauf
Sie fid) ©eroegung machen müffen. Sie werben bie
unangenehme ©mpfinbitng auf biefe SBeife unoermerft
oerlieren.

Utoftlofe in §. SGBer baS Seben fennt, ber fann
ghre ©ebanlen fehr roohl begreifen. Sie betrachten
aber ghre Umgebung nicht mit ber richtigen ©riEe,
unb barauS entfpringt ghr ungtüdlidjeS ©efühl, baS

Sie als Sleib fo fehr oerabfdjeuen. Sie laffen ftd)
blenben oom üuhern Schein, ohne bie Kehrfeite einer

Sähe zu ergrünben.
'
Könnten Ste fth our ungehemmt

©ingang oerfhaffen in bie intimen ©erhältniffe ber*

jenigen, bie Ste als com ©lüde oerhätfdjett beneiben,
roieoiet SEäufdpng unb Scf)eio fänben Sie bort. SQ3ie

mancher wonnige, blumige ©arten ift für beffen beneibeten

©efiher nihtS anbereS als ein übertünhteS ©rab.
Unb roie manher lämpft lebenslang mit unbarm*
herzigen inneren geinben, ber nah äugen im ehren*
ooEen Anfehen ftegt, ein tabelofer, unanfechtbarer
©haralter zu fein. ®er AuSfpruh mag ghnen fonberbar
erfheinen; aber eS ift fiher, bah ©ie tu aE ggrer
Sorge, ghren Kümmerniffen unb ghrer ©offnungS*
lofigleit boh auh für oiele ber ©egenftanb beroun*
bernben SteibeS finb. Sie zeigen ben SKenfhen ja
auh our ghr AeugereS. Sie nehmen lähelnb bie

©rüge entgegen unb hängen bie troftlofen Stunben
unb ghre fhlaflofen, lummerooEen Stähte niht ans
offene genfter. ga, Sie fürhten fth fo fehr, ghren
roagren guftanb lunbzugeben, bag Sie gefliffentlih
ghren Stamen oerfdjweigen unb ben ©rief ber ©ahn*
poft übergeben, bamit niht einmal ber ©ojtftempet
nah ghrer ©egenb weife. Slün, glauben Ste benn,
bag ©ie aEein fo hanbeln, bag anbere niht auh h"
Kümmernis in ber oerfhroiegenen Siaht, in ber ©in*
famfeit ihreS gimmerS auSfehten unb ber SGSelt am
SOtorgen ein lähetnbeS ©efiht geigeo Slur feiten
wägt ber SJlenfh baS, roaS ihm gewährt, unb baS,
waS ihm oerfagt ift, mit berfelben SBage. ®>er nah

äugen gezeigte S<heio beS ungetrübten ©lüde
fdjafft eine SJlenge oon Unglüdlicfjen. SBie oiel beffe
wäre eS, offen zu fagen : gh habe Schweres erlebt
unb habe je^t nod) mein Kreuz zu tragen; -aber ih
freue mich banfbar an ben ©lumen, bie boh auh an
meinem Söege blühen. ®>ieS roürbe anbere fräftigen
unb ermutigen, unb baS eigene Seben roirb baburdj
oerllärt. SDtahen Sie einmal ben ©erfuh, im ®afein
unb in ben ©erhältuiffen anberer baS herauSzufuhen,
roaS Sie felbft niht haben môdjten, unb betrachten
Sie im ©egenfat) bazu baS, roaS Sie befitjen unb
um leinen ©reis entbehren möchten — geroig Sie finben
reidjlidj Uifah® Zur ©anfbarfeit.

p. in |B. @S ift niht geraten, eine Jold)e
auSgefprohene Abneigung in einer geit unerbittlih
beftegen zu rooEen, roo baS Kinb förperlidj leibenb ift
unb roo jebe Aufregung baS Seiben zu neuem Ausbruch
bringt. @S ift zmar ein oorzügliheS unb unerlählidheS
Sing um bie Konfequenz in ber ©rziehung, aber Die

Huge SJlutter überlegt ftdj'S erft forgfam, ob baS, roaS
fte oerlangen roiE, unter aEen Umftänben unb ohne
Schaben für baS Kinb auh burdjgefüljrt werben lann.
gît erfter Sinie müffen immer bie befonberen ©erhältniffe
berüdfidjtigt werben, gunge, reizbare grauen, benen
bie nötige praltifhe ©rfahrung fehlt, oerfaEen oft in
ben gehler beSy blinben ©ifemS.

grau Ö>. in II. ©in oerantroortungSooBer ©often
foE nur burh eine inteEigente ©erfon befe^t werben,
unb Sie hanbeln auh in gjhrem eigenen gntereffe,
roenn Sie ber ©etreffenben bie SteEung in jeber ©e*
Ziehung zu einer angenehmen mähen. Sie ©flege einer
©eifteSfranlen biefer Art erforbert ein grogeS SJlag
oon Selbftbeherrfhung unb fortbauernber Opferbereit*
roiEigleit, zumal roenn leine regelmägige Abiöfung am
©Iahe ift. SBenn auh leine groben häuSlihen Ar*
beiten mit ber SteEe oerbunben finb, fo ift baS feelifdje
unb leiblihe ©efpanntfein Sag unb Sladjt einem fehr
grogen SJlag oon ArbeitSleiftung gleihbebeutenb, unb
eS bürften nur wenige fein, bie eS niht oorziefjen
würben, ben ganzen Sag angeftrengt zu roafdjen unb
Zu puhen unb nahtS ruhig unb tief fhlafen zu lönnen,
als mit einem ©eifteSfranlen unb SBalpbehafteten Sag
unb Stacht baS gimmer teilen z" müffen unb feiner
irren SBiEfür preisgegeben zu fein.

grau p. in lt. SaS ©erlangen, im fpaufe ge*
räufhloS zu arbeiten, ift burhauS niht als SJlarotte
aufzufaffen, fonbern eS liegt in biefem ©egeljren ein
gutes Stüci ©haralterbilbung eingefhloffen. ©eräufh*
lofeS Arbeiten erforbert groge Ahtfamleit unb Selbft*
begerrfhung, Sugenben, bie in jebem feinen £>auS=

halte höh gefhäht roerben. Seien Sie alfo herzlid)
bantbar, roenn ghre Sodjter auf foldje Kleinigteiten
aufmertfam gemäht roirb. ©benfo ift eS mit ber
SJlahnung, ftd) bei ber §auS* unb Kühenarbeit fo
roenig als möglich Zu befhmuhen. Auh baS ift eine
fegr fd)ät)bare Sugenb, für beren Anerziehung Sie ber
„accuraten" Same mit gug unb Sieht Sant roiffen
foEten. SBenn Sie folhe Korretturen aber als ©igen*
heiten unb SJlarotten tarieren unb ghre £od)ter in
biefem Sinne belehren, fo ift fetbftüerftänblidj lein
©rfolg zu erwarten; bann ift ber Siebe SJlüh umfonft.

Für Briefmarken*
2180 ^
An- und Verkauf oder Tausch
wende man sich vertrauensvoll an
A.Schneebeli, Lavaterstr.73, Zürich.

Prospekt gratis auf gefl. Verlangen.

JVCterö("d)wäch>c. [1086

§ert 3>r. ©ffergetb in ^ôfn a. Jig. febreibt: „Sr,
Jpommel'S hämatogen hübe td) in einigen gäEen Oer*
fucht unb auch bereit» biefe» ©räparat weiterhin Oer*
orbnet. ©» h^nbelte ftd) hcuptfächltct) um blutarme,
junge SJläbhen, fotoic einige gäEe oon förperlicher unb
geiftiger ©rfhlaffung älterer grauen. SBa» mir an ber
SBirfung befonber» aufgefaEen, toar bie in aEen gäEen
eingetretene, ftarl appetitanregenbe SBirlung unb ins-
ßefonbere Bei älteren "^txfönen bie erneute jSefeßung
bes gefatnten Organismus." Sepot» in aEen Apothefen.

JL-fyzt Ph Spenge
pra^t.£le^iro-J{omœopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. À(et^gerJ und
schwed. Heilgymnastik.

tfodania Wo Ifha lden
Jft. Appenzell jf.-jfh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 TJhr, an Sonntagen 1-2 Uhr,
Donnerstags 2-4 Vhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden. [löOß

foroie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide o.osets, m» gr. 28.50 p. met. —
glatt, geftreift, larriert, gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 oerfh-^ual. u. 2000oerfh- garben,Seffin8 etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o, 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

bis 22.50 p. piE.SeH)ctt5®rocote - ob meinen ein. labt.
[2196

per Aleter. Seiben«ArmQres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene Steppbeden* unb gagnenftoffe etc. etc. franlo tnß $au». — Alufter unb
Katalog umgeljenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Herz und Welt.
die Leuer leuchten von den Bergen,

Der Mond strahlt hell im reinen Blau,
Im dufl'gen Gras zu meinen Füßen

Sprüht tausend Funken Demanttau.

Rings herrscht des Abends tiefe Stille,
Unfühlbar weht des Lebens Spur,
Gin süßer, unnennbarer Zauber
Zieht durch die feiernde Natur.

Du stehst, erstaunst, erkennst dich selber

Als Mittelpunkt im lveltenlauf,
Und nimmst ins kleine herz das ganze
Unendlich große Weltall auf. W. Constant.

Ein modernes „Tischlein, deck dich".
Die letzte Neuheit im englischen Radfahrsport ist

ein Dreirad-Restaurant, das zur Beköstigung von
Radfahrern dienen soll. Sein Führer muß sich in den
belebtesten Straßen aufhalten, um den Radfahrern
warme Mahlzeiten anzubieten. Zwischen den Hinterrädern

des Dreirads befindet sich ein Schränkchen,
dessen Schubladen die Gerichte und das Notwendigste
zum Speisen erhalten. Ein Gasrost mit drei Brennern
ist darauf angebracht, der mit einem über einen Fuß
langen Gasbehälter verbunden ist. Auf diesem stehen
die Bratpfannen. Ein Zelt aus Segeltuch bedeckt die
Küche, an dessen Seiten gedruckte Karten mit dem
Menu angebracht sind. Auf belebten Landstraßen kann
der Mann die besten Geschäfte machen. Es ist schon
vorgeschlagen worden, daß die Radfahrerklubs bei chren
Ausslügen ein solches Dreirad-Restaurant mitnehmen,
dannt sie überall Halt machen und sich warme Mahlzeiten

verschaffen können.

Ferienreifen nach London.
Da Reisen nach London heute dank der vorzüglichen

Verbindungen zwischen dieser Stadt und der Schweiz
und umgekehrt, sei es für Erholungs- oder Ausbildungszwecke,

sehr in Aufnahme kommen, machen wir
aufmerksam, daß ein schöner illustrierter Monumentalplan
der Stadt London beim offiziellen Verkehrsbureau
Luzern auf mündliches oder schriftliches Verlangen
erhältlich ist.

GW trefflicher Berater.
Wir haben im Laufe der letzten Monate mehrfach

Gelegenheit genommen. Freunde des Obstbaues und
Gartenbaues auf die illustrierte Wochenschrift „der
praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau"
aufmerksam zu machen und benutzen gern das beginnende
Frühjahr, abermals an dieselbe zu erinnern. Unzählige
Menschen suchen Ruhe und Erholung im Garten, ohne
Gelegenheit gefunden zu haben, Gartenbau praktisch
zu erlernen. Für diese gibt es einen schlimmen Feind:
den Mißerfolg, fie muten ihrem Boden und ihren
Bäumen und Pflanzen aus Unkenntnis vieles zu, das
diese zu leisten nicht im stände sind. Das ist dann
recht verdrießlich. Gerade solche Gartenfreunde finden
Rat und Anregung durch den praktischen Ratgeber im
Obst- und Gartenbau. Am besten lernt man die
Wochenschrift kennen durch eine Probenummer, die
gern kostenlos von dem Geschäftsamt in Frankfurt a. O.
zugeschickt wird.

AtlAerissenr Gedanken.
Was würde geschehen, wenn unsere Seele plötzlich

fichtbar würde und mitten unter ihre versammelten
Schwestern treten sollte, ihrer Schleier beraubt, aber
beladen mit ihren geheimsten Gedanken und nach sich

ziehend die geheimnisvollsten Vorgänge ihres Lebens,
die sich durch nichts ausdrücken ließen? Worüber
würde fie erröten? Was wünschte fie zu verbergen?

Maurice Maeterlinck.
5

»

Unterrichten, belehrm läßt sich ein mündig
gewordener Mensch noch, erziehen nicht mehr; und dies
ist nickt etwa die Folge des Erzogenseins, sondern
Folge der natürlichen Entwicklung. Eine plötzliche oder
vorzeitige Beendigung der Erziehung hat fast immer
verderbliche Folgen, weil der stetige Zusammenhang
der Entwicklung zerrissen und den natürlichen Anlagen
und der Einwirkung der Welt ein zu schrankenloser
Spielraum gelassen wird.

Briefkasten der Redaktion.
Trostlose in K. Es ist ebenso sehr körperliches

als seelisches Leiden, was Sie quält. Wenn Sie diesen
schlimmen Zustand weiter auf sich beruhen lassen
wollten, so würde das Uebel sich immer weiter ein-
fressen, so daß schließlich die geistige Widerstandskraft
vollständig lahm gelegt wurde. Das beste Hülfsmittel
für die geeignete therapeutische Behandlung müßte ein
Orts- und Luftwechsel, ein Versetzen in veränderte
Verhältnisse sein. Mit einer mündlichen Besprechung
der Angelegenheit wäre Ihnen besser zu dienen. Sie
finden uns hiezu gerne bereit. Eine kleine Viertelstunde
in Rede und Gegenrede verbracht, fördert in der Regel
mehr thatsächlichen Nutzen zu Tage als eine lange
Korrespondenz.

Zunge Kanssra« in D. Ihr Wohlmeinen ist aller
Ehren wert. Ihre Darstellung macht aber sehr den
Emdruck, als wollten Sie die Mutter Ihres Gatten
strafen, daß die Verbindung zwischen ihrem Sohn und
Ihnen ihr anfänglich verschiedene Bedenken gemacht
hat. Eine noch ganz rüstige, bisanhin ununterbrochen
thätige Frauplötzlich zur völligen Unthätigkeit verurteilen,
heißt ihre Gesundheit ernstlich gefährden und die
Grundbedingung des Glückes, die Selbstbefriedigung, daß
Bewußtsein anderen zu nützen und notwendig zu sein,
ihr unbarmherzig rauben. Einer ältern Frau, die
arbeiten will und arbeiten mag, soll die Gelegenheit
gegeben sein, dies nach Maßgabe ihrer Kraft zu thun.
Warum sollten Sie es nicht dankbar annehmen, wenn
die Mutter Ihres Gatten als vortreffliche Köchin
Ihnen diese Arbeit, die Ihnen so gar nicht zusagt und
die Sie selbst auch nur ganz mangelhaft verstehen,
abnehmen möchte? Wenn sie sich anheischig macht, mit
Hülfe eines jungen Hausmädchens Ihren Hausstand
tadellos in Ordnung zu halten und sich dabei
ganz nach Ihren Wünschen und Liebhabereien zu
zu richten, damit Sie sich ganz Ihrem Gatten und
Ihren Kindern widmen können, so ist dies ein Angebot,
das zum mindesten freundlich aufgenommen werden
sollte und auch von Tausenden mit dankbarer Freude
angenommen werden würde. Daß die Mutter Ihres
Gatten nicht darauf eintreten will, bei Ihnen Unterkunft

und Nahrung ohne den eigentlichen Familienanschluß

zu finden, spricht sehr für deren Charakter —
sie will eben nicht das Gnadenbrot essen und Ihrer
Kasse damit zur Last fallen, sondern sie will ihr Dasein in
Ihrem Interesse auch verdienen, solange die Kraft
dazu vorhanden ist. — Die Zeit wird schon noch kommen

wo die alternde Frau sich pflegen muß; jetzt aber
sollte ihr der verwünschte Wirkungskreis nicht
verschlossen werden.

Krau K. M. in A. Setzen Sie sich mit dem
Rücken gegen die Sonne und lassen Sie sich von
derselben recht durchglühen. Der Kopf und Nacken ist
mit einem leichten Tuch oder Hut zu schützen. Wenn
das Sitzen Sie ermüdet, so legen Sie sich auf ein Feldbett

oder dergleichen so, daß die Sonne voll den Rücken
bescheint. In dieser Position können Sie bequem
ruhend oder schlafend lange Zeit ausharren ohne
Ermüdung. Nachdem ein ergiebiger Schweiß Platz
gegriffen, ist der Körper rasch kalt abzuwaschen, worauf
Sie sich Bewegung machen müssen. Sie werden die
unangenehme Empfindung auf diese Weise unvermerkt
verlieren.

Trostlose in S. Wer das Leben kennt, der kann

Ihre Gedanken sehr wohl begreifen. Sie betrachten
aber Ihre Umgebung nicht mit der richtigen Brille,
und daraus entspringt Ihr unglückliches Gefühl, das
Sie als Neid so sehr verabscheuen. Sie lassen sich

blenden vom äußern Schein, ohne die Kehrseite einer
Sache zu ergründen. Könnten Sre sich nur ungehemmt
Eingang verschaffen in die intimen Verhältnisse
derjenigen, die Sie als vom Glücke verhätschelt beneiden,
wieviel Täuschung und Schein fänden Sie dort. Wie
mancher wonnige, blumige Garten ist für dessen beneideten

Besitzer nichts anderes als ein übertünchtes Grab.
Und wie mancher kämpft lebenslang mit unbarmherzigen

inneren Feinden, der nach außen im ehrenvollen

Ansehen steht, ein tadeloser, unanfechtbarer
Charakter zu sein. Der Ausspruch mag Ihnen sonderbar
erscheinen; aber es ist sicher, daß Sie in all Ihrer
Sorge, Ihren Kümmernissen und Ihrer Hoffnungslosigkeit

doch auch für viele der Gegenstand
bewundernden Neides sind. Sie zeigen den Menschen ja
auch nur Ihr Aeußeres. Sie nehmen lächelnd die
Grüße entgegen und hängen die trostlosen Stunden
und Ihre schlaflosen, kummervollen Nächte nicht ans
offene Fenster. Ja, Sie fürchten sich so sehr, Ihren
wahren Zustand kundzugeben, daß Sie geflissentlich
Ihren Namen verschweigen und den Brief der Bahnpost

übergeben, damit nicht einmal der Hoststempel
nach Ihrer Gegend weise. Nun, glauben Sie denn,
daß Sie allein so handeln, daß andere nicht auch ihre
Kümmernis in der verschwiegenen Nacht, in der
Einsamkeit ihres Zimmers ausfechten und der Welt am
Morgen ein lächelndes Gesicht zeigen? Nur selten
wägt der Mensch das, was ihm gewährt, und das,
was ihm versagt ist, mit derselben Wage. Der nach

außen gezeigte Schein des ungetrübten Glücke
schafft eine Menge von Unglücklichen. Wie viel besse

wäre es, offen zu sagen: Ich habe Schweres erlebt
und habe jetzt noch mein Kreuz zu tragen; aber ich
freue mich dankbar an den Blumen, die doch auch an
meinem Wege blühen. Dies würde andere kräftigen
und ermutigen, und das eigene Leben wird dadurch
verklärt. Machen Sie einmal den Versuch, im Dasein
und in den Verhältnissen anderer das herauszusuchen,
was Sie selbst nicht haben möchten, und betrachten
Sie im Gegensatz dazu das, was Sie besitzen und
um keinen Preis entbehren möchten — gewiß Sie finden
reichlich Ursache zur Dankbarkeit.

M. W. in A. Es ist nicht geraten, eine solche
ausgesprochene Abneigung in einer Zeit unerbittlich
besiegen zu wollen, wo das Kind körperlich leidend ist
und wo jede Aufregung das Leiden zu neuem Ausbruch
bringt. Es ist zwar à vorzügliches und unerläßliches
Ding um die Konsequenz in der Erziehung, aber die
kluge Mutter überlegt fich's erst sorgsam, ob das, was
fie verlangen will, unter allen Umständen und ohne
Schaden für das Kind auch durchgeführt werden kann.

In erster Linie müssen immer die besonderen Verhältnisse
berücksichtigt werden. Junge, reizbare Frauen, denen
die nötige praktische Erfahrung fehlt, verfallen oft in
den Fehler des, blinden Eiferns.

Frau H. in M. Ein verantwortungsvoller Posten
soll nur durch eine intelligente Person besetzt werden,
und Sie handeln auch in Ihrem eigenen Interesse,
wenn Sie der Betreffenden die Stellung in jeder
Beziehung zu einer angenehmen machen. Die Pflege einer
Geisteskranken dieser Art erfordert ein großes Maß
von Selbstbeherrschung und fortdauernder Opferbereitwilligkeit,

zumal wenn keine regelmäßige Ablösung am
Platze ist. Wenn auch keine groben häuslichen
Arbeiten mit der Stelle verbunden sind, so ist das seelische
und leibliche Gespanntsein Tag und Nacht einem sehr
großen Maß von Arbeitsleistung gleichbedeutend, und
es dürften nur wenige sein, die es nicht vorziehen
würden, den ganzen Tag angestrengt zu waschen und
zu putzen und nachts ruhig und tief schlafen zu können,
als mit einem Geisteskranken und Wahnbehafteten Tag
und Nacht das Zimmer teilen zu müssen und seiner
irren Willkür preisgegeben zu sein.

Frau M. in Zt. Das Verlangen, im Hause
geräuschlos zu arbeiten, ist durchaus nicht als Marotte
aufzufassen, sondern es liegt in diesem Begehren ein
gutes Stück Charakterbildung eingeschlossen. Geräuschloses

Arbeiten erfordert große Achtsamkeit und
Selbstbeherrschung, Tugenden, die in jedem feinen Haushalte

hoch geschätzt werden. Seien Sie also herzlich
dankbar, wenn Ihre Tochter auf solche Kleinigkeiten
aufmerksam gemacht wird. Ebenso ist es mit der
Mahnung, sich bei der Haus- und Küchenarbeit so

wenig als möglich zu beschmutzen. Auch das ist eine
sehr schätzbare Tugend, für deren Anerziehung Sie der
„accuraten" Dame mit Fug und Recht Dank wissen
sollten. Wenn Sie solche Korrekturen aber als Eigenheiten

und Marotten taxieren und Ihre Tochter in
diesem Sinne belehren, so ist selbstverständlich kein
Erfolg zu erwarten; dann ist der Liebe Müh umsonst.

SlM

Alsnàs man sivti vkrtrauvQSvoU an
^.8vIm«vdvU, Imvàrstr.73, lilrlok.

Altersschwäche. s1086

Herr Z>r. Offergeld in Köln a. M. schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und ins»
vesondere Sei älteren Bersonen die ernente Belebung
des gesamten Organismus." Depots in allen Apotheken.
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Sx»'soâàncken:

an l^enkra^en 8-S a. 27-22 là, an KonnêaFen 2-2 là,
2)on»en«raa« 2-2 l?à in N7>l?en/ian«en (Lote/ Zaknäo/).
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sowie svkwsflv,v>svi8s0u.fîifbig0^vnnvbvfg-8eil!s v. SS Cts. bis Kr. 28.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8oil!on IIsmTStv v. ff. 1.40—22.50
8oià-vastlcleil>sf p.Robe „ „ IK.S0—77.50
8oià-foàfâs bedruckt „ „ 1.20— K.55

0aII-8oiöo
8sil>on-Ki'vnTl>invs

8vià»0ongalinos

v. g5Cts. -22.50

„ fr. I.Z5- I4.S5

„ ..2. IS-».00

dis SS.50p. M.ll.Seiden-Brocate - ad meiuea elg. Fabr.

s2196

per Meter. Geiden-tdrmilre», «onopol», vrlstalllquss, «olrs antique, lluolivsss, prlnossso, «osoovlto,
«aroolllno», seidene Steppdecken» und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

V. HsimsdsrK's 8sià-?àiksn, Mrià



Sdjtortjrr JTraiun-JettwiB — Blattet für »en ftäiwitdim Stete

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Aaiknnftsbegehren mau das Porto
® für Rückantwort beigelegt werden.

die tnM.Ti der Expedition snr Beförderung

übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohiftre oeeeicbn^at sind,
muas sohriftlicbe Offerte eingereiobt werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lest 'Vereine
liest und sich dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse etngesjxv.it wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wocaennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

JUailand.
Deutsche Familie mit 1 Kind von 8

Monaten sucht Mädchen für Küche und
Hausarbeit und Kindermädchen, das
Zimmerarbeit, Bügeln etc. versteht. Offerte
mit Photographie etc. unter H Z 2381 an
die Expedition. [2381

Vine zuverlässige, in jeder Beziehung
G vertrauenswürdige Person, reinlich
und exakt, sucht Stelle bei einer kleinen
Familie, wo sie Gelegenheit hätte, unter
freundlicher Anleitung sich im Kochen
noch weiter auszubilden. Beste Empfehlungen

über Charakter und Fleiss stehen
von Seiten der frühern Herrschaft gerne
zu Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
A 2369 befördert die Expedition. [2369

Viner Dame oder einem Herrn, die sich
G in einem angenehmen Wirkungskreise

bethätigen wollen, bietet sich
Gelegenheit, diesen Zweck durch Mitarbeit in
einem guten Specialitäten-Geschäft zu
erreichen. Erforderliches Kapital 5000 bis
10,000 Fr. Gefällige Offerten unter Chiffre
M 2313 befördert die Expedition. [2313

Vine gut erzogene, junge Tochter, welche
G die Handelsschule mit gutem Erfolg
absolviert hat, die Sprachkenntnisse
besitzt und im Umgang gewandt ist, sucht
Stelle als Buchhalterin und Korrespondentin

in einem guten Kurhause oder
Hotel. Beste Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre 2301
befördert die Expedition. [2301

Vine gebildete Tochter aus guter Fa-
— milie sucht Stelle bei einer Dame
als Gesellschafterin oder Reisebegleiterin.
Da sie in den wissenschaftlichen Fächern,
Sprachen (Deutsch, Französisch, Englisch,
Italienisch), sowie in Musik und Malen
Unterricht erteilen kann, so würde sie
auch in gutem Hause zu Kindern im
Alter von 10—15 Jahren Stelle annehmen.
Freundliche Behandlung wird hohem
Lohne vorgezogen. Offerten unter Chiffre
B 2291 befördert die Expedition. [2291

Für junge Töehter.
Eine nette Tochter aus guter, bürgerlicher

Familie findet gegen freie Station
angenehmen Ferienaufenthalt in einem
idyllisch gelegenen kleinen Berghotel
Graubündens. Dauer von Mitte Juli bis Mitte
oder Ende August. Dieselbe sollte im
Servieren behülflich sein und wenn möglich

einige Kenntnisse im Postdienste
besitzen. [F V 2404

Gesueht :
in ein gutes Privathaus in Winterthur
ein braves, tüchtiges Dienstmädchen für
bessere Küche und Hausgeschäfte. (Kleine
Pamilie) Eintritt nach Uebereinkunft.
Gute Zeugnisse oder Empfehlungen sind
e rforderlich. Offerten unt. Chiffre AB2390
befördert die Expedition. [2390

Günstige Gelegenheit.
Eine brave, fleissige Tochter, nicht unter

18 Jahren, die sich im Kochen, den
Haushaltungsgeschäften, sowie der französischere

Sprache zu vervollkommnen
wünscht, findet Stelle bei einer geachteten
kleinen Pamilie in der Ostschweiz, in der
stets etn gutes Französisch gesprochen
tvird. Die Stelle ist nicht streng, da die
Hausfrau selbst mitarbeitet und als tüch-,
tig anerkannt ist. Gute Obhut und Fa-
milienanschluss gesichert. Anmeldungen
unter „Beaurivage 369" nimmt die
Expedition entgegen. [2388

Kinder*Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneralpen Milchgesellschaft.
Von den Einderärzten als zweckmäßigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

•8 £eifrenHoffe. £•-
@pecialität; 9lur folibe, garantiert reinfetbene Stoffe für

Brautkleider
in fdjroarj, roeijj unb farbig. [2370

Seibenftoff'fReften für SBIoufen, ©djürjen, $upon§ ic. in allen möglichen
färben unb ®efftn§. $3eil feinen Saben, htüigfle ^ejugequellc für Urinate. SDtufter franfo.

§oHUv-&o\ltv, fBtaiiördjetiliE(ltage 9, I.

1941]

lite! Inlaw lu§m '
Obwalden (Schweiz) 757 M. ü. M. Luftkurort I. Ranges
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Beliebter Rastort
für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande. Reizende Lage. lïahe
Tannenwaldnngen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gute Küche,
relie Weine. Illustr. Prospekte gratis u. franko. Massige u. bis 5. Juli u. v. 5. Sept.
an reduzierte Pensionspreise. Höfl. empfiehlt sich (H1570 Lz) Jt Inifcld & Oie.

Kanton

Luzern Kurort Schwarzenberg
850 Meter Uber Meer, am Fusse des Pilatus.

Hotel und Pension zum „weissen Kreuz

J. S. B.,

Station

Malters.

Von Anfang Juni bis Ende September zweimalige Postwagenverbindung
mit Station Malters. Fahrpreis Fr. 1. 25. Eigenes Fuhrwerk. Post, Telegraph
und Telephon. Elektrische Beleuchtung. Neue Bäder. Schattige Anlagen
und schöne Spaziergänge Vorzügliche Verpflegung. Mai, Juni und September
reduzierte Pensionspreise. Prospekte gratis. [2353

Den werten Kurgästen, Passanten und Gesellschaften empfiehlt sich
höflichst Familie Scherrer.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, 27 Jahre alt, die neben

allen Haushaltungsarbeiten auch Kleider
und Wäsche nähen und bügeln kann,
sucht passende Stelle m einem bessern
Hause. Es tvird mehr auf gute Behandlung

als auf hohen Lohn gesehen. Eintritt

sofort odtr später.
Offerten unter Chiffre 2406 befördert

die Expedition. [2406

Gesueht:
auf 1. Juni in eine kleine Familie im
Kanton Neuenburg ein gesundes Mädchen,
im Kochen, sowie in allen Hausgeschäften
gewandt. Offerten befördert die
Expedition. [2403

Stelle-Gesueh.
Eine 25jährige Tochter aus gutem

Hause, die bis dahin den Schneiderinberuf

ausgeübt, sacht Stelle in ein feineres

Privathaus als Zimmermädchen.
Gefällige Offerten an [2394

Frau Weber-Fankhanser
Biel.

Gesucht:
in ein kleines Sanatorium m Montreux
ein tüchtiges Müdchen,
welches französisch spricht und die
Haushaltung besorgen kann. (H2588M)

Offerten mit Gehaltsansprüchen adressiere

man : [2395

Villa Bei-Air, Montreux.

In einem feinern Tiingeriekon-
fektionsgeschaft in St. Gallen
könnte eine fleissige, intelligente Tochter
eine tüchtige Lehrzeit machen. [2377

il
Tesserete bei Lugano

(Italienisch© Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2392

Direktor Proi. J. Meneghelli.

Pensionnat de Demoiselles
Le Verger, Pöntaise, Lausanne.
Vie de famille agréable et pratique,

éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-
Bay, prof. [2253

Tiehk-Pwnat
Mme. und Frl. van Mnyden

nehmen eine beschränkte Anzahl junger
Töchter auf. Haus mit grossem Garten,
angenehmes Familienleben. Französisch,
Englisch, Musik etc. Gelegenheit, die
obere Schule zu besuchen. Prospektus
undReferenzen zur Verfügung. (H 3284L)

12 Quai de la Veieyse, Vevey. [2259

bewährt seitj.808,geruchloaj diean seil i-avo,geruuiuu»,ui«
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszoichn., u.A.2 Ehrendiplome,

' -'"F.s. 4 silberne u. 2 goldene Medaillen
er (Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896).

Für Damen.
Zur Entfernung von

SoBinenprosasD, Leberflecken à
empfiehlt eine Dame ein ausgezeichnetes
Mittel. Unschädlich und bewährt.

Versand gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrages. Preis 3 Fr.

Näheres bei [2374

Frau A. Schreiber
Bornach-Arlesheim.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Rrei»

Xur Kvü. Vvavdà^!
öodrtttUodvQ ^uàvllttsdvsvàrvv raru» à»» ?orto
^ Lg? »Sodlkotwort dvizolvet evsràsii.

àio m»?, àsr LîZpvàittoQ Zvr !tstvràv-
rru»s üdvrvlstttvlt, wns» àa ?r«àtvâ»ràv
bvisvlvxt ^orâvr».

Iak lQ»vr»tv, àtv luit (ZdMro o«evtvdiiiât àâ,
â» vau» «odrittllod« Otkvrt« «tusvrviodt Hvsrâvu,

à» àtv LZxpsàltiou Qiodt dà?t ist, Fou «tod
»u» àìs ààro»»«u »u^usodou.

^ Us»t uuâ «iod â»uu s»»od ^àrv»»«u F/ou dlvr
tnsvrivrtvv Nvrr»vd»ktvv oàvr 8t«Iì«»vvkvuâvu
kr»?t, d»t uur wvQis àssiodt «.ut Srfolx, tu-
àvu» «olods (^«>uods tu àvk Rv^vl r»sod or-
loàtxt wvràvv.

v» «oìtou dotuo OrtstuNlZousui»«« otu^oiuZa ìt wsr-
àou, uur Xopiou. ?dotogfl «.pdtou srorâou »u»
boston tu VtsittoriuKt bvtxotost.

tu»«r»to, vrolodo tu âor lâutouàuu ^Vovdvuuuvaiuvr
â orsodoìuou sollvu, vaüssou «pàtostou» ^o îtttt

esovd vorvaittupl tu uusoror S»uà tioxvu.

Deatscbe Damttie mtt 2 Dk»ck von S

Do»ats» «acbt Dattcb«» für Dttcbe a»tt
Daasarbett »»tt Dînttermckttobo», à«
D/mmerardett, DBAsî» etc. verstsbt. vierte
mit Dbot0Arapb»s à »»ter D D 2S82 a»

à Drxettttro». f2Z82

r^t'ne s»verîtts»»As, à setter De«»'eb»»A
V eertra»«»sîvârttîAe Derso», ràttcb
v»ck ea?â, sacbt Kette bei e»»er deinen
Damttte, ivo sie <?eteAe»be»t bcktte, »»ter
fre»»tttteber ^t»îett»»A «ttb à soeben
»ocb «vetter a»«s»btttte». sieste Dmpfeb-
î»»Ae» Bber Dbarabter »»tt Dteks» sieben
von Ketten tter frá'bern Derrsebaft Aer»e
s» Diensten. t?e/Z. Offerte» »»ter <?b«^fre
^2S6S beförttert ckie D-rxettttî'o». f206S

^»»«r Dams otter einem Derr», ttie sieb
o in einem a»Ae»ebme» lkîrà»AS-
b, eise betbckt»AS» «sotte», bietet sieb 6le-
ieAenbeit, âese» Diveâ tt»reb Dttarbett in
einem A»te» Kpee»aîttâ'te»-<?e«ebckft s» er-
» eicben. Drfortterttebe« Dapttat 5000 bis
20,000 Dr. t?efcktt»Ae vierten »»terDb«zfre
D2020 beförttert tt«e D-rpetttt»o». f202S

r^ins A«t evsoAene, /»NAe l'ocbte»-, n-eiebe

V ctie Danckeissebnie mit Antem D>/oiA
absoivievt bat, ckie Kpvaebbsnntnisse be-
«itst «ntt im tbnAanSl A«n>a»<it ist, «nebt
Kette ais Dnebbaiteà nnck iTovves/>on»
lisntin in einem Auten àvbanse ociev
Dotei. Deste De/eveneen stebew snv l^ev-
/BANNA, t^/evten anten Dbi^ne 2002 de-
/Vnttent ciie Zlvxeckition. /2002

^ine Aediickets Docbten ans Anten â-
— mitte sncbt Kette bei einen Dame
ai» tneseiisebo/tenin seien DeisebeAieitenin.
Da sie in eie» «oissenscba/^tiicben âebenn,
Kpnaeben /Dentseb, Dnanàiscb, àAiiscb,
/taiieniscb/, «oioie in M«sib nnci Meien
i/ntennicbt enteiien bann, so «inneie sie
aneb in Antem Danse sn Dineien» im
^titen von 20—2S ^iabnen Kette annebmen.
Dnenneiiiebe DebanànA n-inei bobem
Dobne vonAesoAen. ö^enten nnten Dbe^ne
D 2202 de/öneiet-t ttie Drxeckttion. /22S2

â/î e/ss/à
Dine nette ?oebten ans Anten, bttnAen-

iieben Damiiie /îneiet AeAen /neie Kation
anAenebmen De/ienau/'entbait in àem
ieiAiiisob AeieAenen bieinen DenAbotei tinan-
bttneiens. Dänen von Dit te àii bis Ditte
seien Dneie ^inAust. Dieseibe soiite im
Kenvienen debtti/iieb »sin «nei even» mô'A-
iicb einiAe Kenntnisse im Dostttienste be-
»itsen. /D 2202

in ein Antes Dnivatbons in lk^intentbnn
ein bnaves, tttcbtiAes Dienstmäeicben /Bn
bessene DBebe nnei Dan»Aesebek/te. sDieine
Famiiie) Dintnitt naeb Debeneinbnn/t.
tinte DenAnisse seien Dm^>/ebinnAen sinei
e n/oneieniicb. t)^e» ten nnt. Dbi^'ne ^2L2ZS0
be/o'neient eiie D-rxeâion. /20S0

Dine bnave, //eissiAe TÄebten, niebt nnten
28 ^abnen, eiie sieb im Doeben, eien Dans-
baitnnASAesebä/ten, soeoie eien /n«»tsö-
«isâstt Kz>n«n/te sn venvoiibommnen
eviinsebt, /îneiet Kette bei einen Asacbteten
bieinen Famiiie in eien Ostsebn-eis, in eien

stets ein Ante» Dnansiksiscb Aesxnoeben
n inei. Die Kette ist niebt «tnenA, eia eiie
Dans/inan «eibst mitanbettet nnei ais tSeb-,
tiA anenbannt ist. Dnt« öbbnt nnei Da-
miiienansebinss Aesiebent. àmeieinnAen
nnten „DeannivaAe 06S" nimmt eiie Der-
Leeiition entASAen. /2S88

àlliàtv àlpvllwilck
à«r Lvrvvrulpvu - UilâAvsvìlsàkà

Vou âsu Diuàeràr^teu sis îmnvkwûîjsixàr
Lrsats kilr Zllltìsrmllel» vvàrin einpkotileu

DrîiMxstv uiià «urvrlâssixstv XiuàsrmNvli,
seit 5»dr«u kevLàrt. s2l6S

lu àsll ilxêàll. Mo ksiao solctesll, vellào
mllll sià all àie KeseUsetiakt ill 8lalck«u, Lmmsotkai.

»» Seidenstoffe. L«
Specialität: Nur solide, garantiert reinseidene Stoffe für

ki^suIlTlviilvi»
in schwarz, weiß und farbig. s2370

Seidenstoff-Resten für Blousen, Schürzen, Jupons :c. in allen möglichen
Farben und Dessins. Weil keinen Laden, billigste Bezugsquelle für sinuate. Muster franko.

DoMer-Koller» Kraudstheukestraße 9, I.

1941^

IM z«à»« iuZtzNl '
Odwalàeu (Làwei^) 757 ü. I^ukìdurorì I. RariFes
eignet sied vorsugiied kür früblings-, Sommer- unà iierbstüuren. Leliebtsr klastort
kür ^ustlügler naed unà voll àem lZsrner Oderlaulls. kisi^enâe l,age. Fnliv

öaäanstalt. üoinkortablss Laus. Lpielpìà. Lute Xliebe,
relie Meine. Illustr. krospeüts gratis u. kraako. blässige u. des ö, lud u. v. 5. Lept.
an reüurierte Pensionspreise, llökd smpkeklt sied (lllSMe) sigfeszs ^ (Üe.

XslltllN

I.llkei'li Kurort Sàmàkrz
8öV ltletvr üdvr User, am küsse <ies Dilatas.

^otvl uncl ?KN8I0N?um,.WVÌ88KN Krku^

8.

8tstimi

sisltsk!.

Von ^nkang luni bis kncle Lsptemdsr Zweimalige Dostwagenverdinäung
mit Station Ualters. kadrprois kr. 1. 2S. kixsnss kudrwerd. kost, lelegraxk
unà lelspdon. klvktrisvdv Lslenedtung. bleus kààsr. Ledattige àlagen
uncl sedöns Lxaaisrgangs Vor^ügliode Vsrpllsgung. Uai, àni unà September
reducierte ?ensiollsxreiss. Drospvkte gratis. s23S3

von werten Kurgästen, Passanten unà Kssellsedaktsn empksdlt sied
dölliedst lbniuiliv!»ivl>virer.

D«»e Nrobttv, 27 ^abve att, «tte »ebe»
atte» Daasbatta»A«a> bette» aacb D/e»ckev
a»<î lkckscbe »ckbe» bá'Aeî» ba»»,
»aobt xassevcke Kette r» er»em besser»
Daase. Ds -orrtt mebr auf Aate Deba»ck-
ta»A als auf bobe» Dob» Aesebe». Din-
trttt sofort otter spttter.

O/kerte» »»ter Db«^» e 2206 beförttert
ttie Dwxetttt/o». /2206

a»f 2. tta»» »» e»'»e âe»»e Damitte »m
Da»to» VeueadarA e«n Aes»»tte» Dckttebe»,
»m Docbe», «oiole »» atten DaasAesebckfte»
Aeioa»ttt. ö/ferte» beförttert ttre Dirxe-
tttt/o». /2200

Ztelle-Llssuek.
kins 25sädrige Vovlktvr ans gutem

llause, à dm clakin den Lekneiaerin-
deruk ausgeübt, «uedt Ltells m ein keine-
res Privatdaus als kimmermäüeken.

Kskällige Okkertell ad s2394

krau M«dsr-kankkaussr
Liel.

lAssuodi:
in em blames Lanatorium m Uontreux
em ìiìsIuîlA«« DLArl«zU«i», wel
edes krancösisod spriodt unà àie Haus-
kaltung besorgen kann. <112538 U)

Okkerten mit kekaltsanspriieden aàres-
siere man: s239ü

Vild kel-^ir, Iloiltreiiz.

In einem kemerll k>ir>ixvr!vli0i»
t t l^tioiüSjxv'seliiitt in
könnte eins üoissigs, intelligente loektsr
eine tüedtige dsdrcsit macden. <2377

il
Imà bei IlvMv

krünüliode krlernung àer italienisedsn
Lpraeks. Vorbereitung auk 6is Post-
examen. Ledöne dage auk àem danàe.
(lute kteksrencen. preis 8l) kr. monatliod.
Prospekte àured àsn <2392

llikilltilk stml. »ilsnsgkslli.

?mi«i»>itt cl« v«Nàà
ì.s Vvl'gsl', ffontai8v, t.ausanno.
Vis àe kamille agréable st pratique,

èàueatioll edrètisans, instruotioll soignée,
sèsour àe montagne eir ètè.

L'aàrssser à Urne, et blr. <l«rrvv«ir
xrok. <2253

Am. ullà krì. VM AllM
nvdmvll einebesvkrällkte àaaklsllngor
löedter auk. llaus mit grossem Kartell,
angenedmes kamilisnledell. krancösised,
knglisod, àsik ete. Kelegsndsit, àie
obere Lobule su bssuobsn. prosxektus
unàlìeksrenson sur Verkügung. (Il 3284b)

sî »W ste Is VsiiMS, Veve>. <22às

Slaftv-ìlachtlichte,

?ür Os-irlön.
kur klltkerllung vo»

îMWW», Iiàà à
emplisblt eine Dame ein ausggceiebnetss
blittel. Ilnsokààlieb uuà bswâbrt.

Versaaà gegen klaoknabme oâsr kin-
sellàung àss Letrages. preis 3 kr.

Mbsres bei <2374

k'i-âtà Loìirsidsr
Vornaod-ärlesdvim.



Srfjtarfîtt JTrautn-Rettung — Blätter für ben ftäuBttjften Kreta

wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2362

im Kanton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
BerUhmte eisenhaltige Katronquelle in reiner Alpenlnft.

1050 Meter über Meer. (Zag R 55)
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern, ist verschönert und vergrössert durch Gesellschaftslokale
und Veranden. Bäder (vollständig' neue Installation in feinster
Ausführung), Douche und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal.
Telegraph, Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung. 250 Betten.

Juni und September ermässlgte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Blrektiou und vom Hauptdepot : Herrn Apotheker Helbling
in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch :

Kurarzt: Die Badedirektion:
Dr. med. 0. Schmid. A. Ztltener-Hessi.

Fideris, im Mai 1899. [2389

Bachtelenbad Grenchen
Kanton Solothurn.

Wasserheilanstalt I. Banges, System Winternitz. — Aas-
gezeichnetes Trinkwasser. — Eisenquellen. — Hauptgebäude mit
70 Betten, Prachtsälen etc. für Sommerfrischler. Neubau mit 50 Betten,
Dampfheizung. Darin 2 getrennte, den neuesten Anforderungen entsprechende Bade-
und Kurräume für Damen und Herren. Wiener Badepersonal. Applikation aller
Winternitzschen Bade-Proceduren. Daneben in eigenen Räumen ganze und Teil-
wickelungen. Bettdampfbäder (neu, Ricklisystem). Sand-, Heissluftbäder.
Elektrische Bäder, Soolbäder und Massage. Aerotherapie. Gymnastik. Milch- und
Terra.inkuren. Prachtvolle Parkanlagen und ganz nahe, prächtige Tannenwälder.
15 Minuten von der Bahnstation Grenchen. Omnibus am Bahnhof. Telephon.
Das ganze Jahr offen. Zu weiterer Auskunft gerne bereit:

Der dirig. Arzt : Der Besitzer :

Dr. Girard. (2387) Ad. Boss von Grindelwald.

Solothurner

Jura Bad Lostorf Bahnstation

Ölten

Saison Mitte Mai bis Oktober. "MNI
Post, Telegraph und Telephon im Hanse.

Sehr starke Schwefelquelle mit Kochsalzgehalt und salinische
Gipsquelle. — Buhige, ländlich schöne Lage. — Pensionspreise 6 Fr.
und Fr. 8.50. Zimmer von 1 Fr. bis Fr. 2.50. (Zà 1533 g)

Prächtige Fernsicht auf die Alpen. Waldspaziergänge in nächster
Nähe. Täglich zweimalige Fahrpostverbindung (1 Stunde) mit Ölten. Kurarzt.

Prospekte und Auskunft durch den Eigentümer

2309] Jos. Guldimann.

Kanton

Graubünden

1250 Meter

0. Meer

4233 Fuss ü. M.
Direktester Weg

nach dem
Ober-Engadin.

Churwalden
Graubünden.

1 resp. 2 Std.
Fahrzeit nach u.
v. Chur. Bahnst.

Poststation. Extrapost. Rlimat. Höhenkurot. ¥ Telegraph. Telephon.

An der Route Bagaz-Chnr-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfort a. M.

Hotel Krone (Kurhaus)
JPensicmspreis mit Zimmer von 6 Er. an.

Bäder, Donchen, Massage, Kaltwasserbehandlung.

Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz, I

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn-tennis. — Arzt. - Prospekte mit
klimatischen und botanischen Beilagen gratis. [2366

IW Saison Mitte Mai bis 1. Oktober.
(H 640 Ch) E. Brügger, Propr.

Direkt -von «1er Weberei :
Leinen (18W

Tisohzeug, Servietten KUchenleinwand, Handtiloher
Leintiloher, Kissenanzüge, Tasohentüoher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten ; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Kinderheim „Grossmatf"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.

2306] J. Ünssbanmer-Iten, Lehrer, Propr!

Lnfikurorl. Clmrwaldeii

Hotel & Pension Rothorn
Dauer der Sommer-Saison: 1. Juni bis 30. September.

Vergrösserte und komfortabel eingerichtete Frempenpension. Familiär.
Anerkannt gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken und'
Bünduerfleisch. (0 3350G)

Wassereinrichtuog. Telephon. Pensionspreis mit Zimmer 5 bis 6 Fr.
Juni und September 5 Fr. Schattiger Garten, Chalet, grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens [2402
Jb. Brasier-Simeon.

litis Iii Mvjs!
am Lowerzersee. ^=—

Hotel RÖSSLI 4- Pension
2308] Saison Bitte Bai bis Oktober.

Eisenhaltige Mineral- und Soolbäder. Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr. 6.50,
alles inbegriffen. Prospekte gerne zu Diensten.

Telephon. (Zà 1578 g) C. Beeler, Besitzer.

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "MWi Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

beim Einkaufe von Lilienmilch-Seife.
Es gibt viele mindere Nachahmungen.
Nur die von Bergmann & Co., Zürich,
fabrizierte, mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner versehene

Lilienmilch-Seife ist die echte. [2245

Preis: 75 Cts. per Stück.

I Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

vorm. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. i

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis

von .joài' iliin^liiiii ^edranàt, vvelàe àrank 8ieiit, km v68tinöKlieil8toi' 8oiionun^ eine
dlpiànil vvoi886 VVîi^elio xn orliMeii. ^vdleelite 8eià innàvn à VVîixiio diiicliiii nnä ruinieren 8ie
8ediie88iielì voilstîinài^. VSrlariNsr» Sis (Ar'aiis^iViìlsìsi'sìûàs. (L1200 y) »2362

ion Xanìon QrsubNurtsn.
kisendakastation pideris, von wo aus tâglick dreimal postverdindung.

I<ì tir» vv vi ^ 1. .1 vv ri i.
Dsrükmtv siseukaitigs katrvngueile In reiner dlpeuiukt.

1050 Neter über Zlevr. (XagLöö)
Lei katarrk des Lackens, ksblkoxkss, Magens, der Lunge, dsi

Llsicksucdt, Llutarmut, bleuralgisn, Migräne, I^ervosdät sie. von über-
rascksndem krkolg. Das ktadlissemsnt, umgeben von ksrrlicken lannen-
Wäldern, ist versckönert nnck vsrgrössert durck kessllsekaktslokals
unck Vsraudsn. Lader (vollständig nene Insinuation i» feinster Vus-
kükrung), Doucke und Inkalationskadinett, Milcbkuren, Letsaal. Ilslo-
grapk, lkelepbon, Post. klektriseke Lelsucktung. 250 Letten,

duui unit Ssptvrnbor srnaàsslsts ?roiso.
va» Mineralwasser ist in kriseksr püllung in Kisten ?u 3t) Laib-

liter von àer Direktion und vom Lauptdepot : Herrn âpotkeker Leibliug
in Dappvrswil, sowie in den Mineralwasserkandlungen nnd Hpotkeksn
su belieben. Prospekte und krledigung von llnkragen durck:

kurar^t: Die Ladedirektion:
Dr. med. 0. Lvdmld. XLtener-llessi.

pideris, im Mai 1899. )2339

kalàleià^ Lpenolien
Canton Loloàuru

^V»»avàvrI»i»«t»It I. 8i) lstvi» Wiiiteinit^. — Vi»s
gv»vrvl»i»«t«a IriiiLwitssei. — — Lauptgebäude mit
7t) Letten, pracbtsälen etc. kür Sommerkrisckler. Heudau mit öl) Letten, Dampk-
Keimung. Darin 2 getrennte, den neuesten ilnkorderungen entspreckeude Lade-
und kurräume kür Damen und Lsrren. Wiener Ladepsrsonal. Applikation aller
Wintsrnàscken Lads-Procsduren. Daneben in eigenen Läumsn gan2o und led-
Wickelungen. Lettdampkbädsr (neu, LicklisMem), Land-, »sissluktdääer. LIsk-
triseke Lader, Looldädsr und Massage. lterotberapis. O^mnastik. Milck- u>id
lerrainkuren. pracktvolls Parkanlagen und gan2 nabe, präcktige launsnwälder.
1ö Minuten von der Labnstation krsneksn. Omnibus am Lakndok. pelepkou.
Das gan2ö lakr okken. Xu weiterer àskunkt gerne bereit:

Der dirig. àt: Der Leàer:
Dr. klrard. (2387) d.d. Loss von Krindelwald.

8oìot!iliriier

à kää I.08t.0rf kàdilstâtioll

Ölten

MMà 8àisc»ri ì»i« ONkîoì,«?"»
kost, I«I«ZràpIi uilti Iel«pli<«il im Ildiiü«.

8vkr starke Lvkwekei^ueiis mit kovbsaliigeliait und salioisokv
kllps«tu«ile. — Dukige, ländlick svkön« vage. — Lvnslouspreise K Lr.
und ?r. 3. öt>. Ammer von I Lr. bis l-'r. 2 öv. (2à 1S33 g)

Lräcbtigs Lsrnsicbt auk die ^lpen. Waldspa^isrgänge in naebstsr
üäbe. läglicb Zweimalige kabrpostvsrbindung (1 Stunde) mit Ölten. Kur-
arst. Lrospskts und kuskunkt durcb den kigsntümsr
2309) «los. <ZuIàir»srtit.

Xkà
kilsudililllen

IZSll »à
ll. ^ieei'

4233 kuss ü kl.
Direktester Weg

uaob dem
Vder-Lngadin.

LtiurMsläen
Kraubiinden.

1 resp. 2 Ltd.
kabrzeit uacb u.
v. Obur. Labnst.

poàwiliii. cxtkîliiM. klàt. llôdvllkurot. ^ Islegkiiiili. lelepllliii.

kn der Honte Daga/ Obur-Lllgadin gelegen. Visldssucbter Kurort.
Lebergangsstation. Dureblaukends Wagen ad Lrankkurt a. kl.

iiotsl Xvons (Xuvksus)
rrriiì > <>r> « 1r. !»r».

mm Mer, voiià, Nssüßs, îàltvâsssrdkdàllâliìiiz.
Stets kriscbe küllungsn der Mineralwasser von larasx, Lt. kloritz,

Lassug etc. Oaonrsicbsto Wald- und Oebirgslukt. Waldspa^iergänge in
unmittelbarer llläbe des Loteis. — Lawn-tsnnis. — ár^t. - Prospekte mit
klimatiseken und dotaniscbsn ksilagen gratis. M66

Saison ALtts KIs.1 Lis 1. Oktovsr. "MW
(L 640 OK) L. SrüsASi'. ?ropr.

l ^
lisok^sus, Servietten Xkvksnleinwsnâ, klanâtttoksr
Lsintttvksi, I^isssnsn^üss, Vssokentttodsr sto. Neno-
sramiu- u. s. gtivksrsien. lütsininss. Orösstv às-
wadt. Kur doviibrte, «I»u«vl>»rte»it« t^nstitilten; kill

< rr< r ir bssonâers vinvkoklsn
L!IIi«s, wlrklloko ^sdritcxrsiso. klnstsr krsnko.

Idsolian. und Land-Ksinsn Weberei

I Lmil UüIIer ^ Lo., I^îtNAvllàûI <k«ril)

Station kür erbolungsbedürktige Kinder. Das gan^e dakr gsäkknet. Lräcbtige
Lage. Loköne Wokn- und Leklakräume. Lads^immsr. Lrivatuntsrriekt. ker^tlieker
Leiter: Lerr Dr. Iliirlimann, Lssàsr der krkolungsstation am üsgsrisss.
2306) F. Lekrsr, Lroxrl

làMl û!l>lk«à
>-iote> â pension poikorn

vs-tier âsr Lororaer-Làori: 1. àni dis 30. Lsxbsiridsr.
Vsrgrösserts und komkortabsl eingsricbtsts krempenpension. Kamiliär. du-

erkannt gute küeke, reelle Veltlinsrwsinv. Specialität in Lündnsrsckinksn und
Lündusrkleisek. 0 3350 0)

Wassereinricbtuug. ?elspko-i. Pensionspreis mit Zimmer F I»is> <»

luni und September F ik'r. Sekattiger Karten, Obalet, grosse, gedeckte Veranda.
Deutscke kexslbabn. Prospekts gratis.

ks emxüeklt sieb bestens ^2402

«MM W Zàfl
ktirt Ii0tvsr2srsss.

I^()t.6l O- O- I^6N3Ì0N
2308) Vlitt« kliri l»i« NDtovrr.

kissnkaltigs Mineral- und Looldädsr. Pensionspreis Pr. 4.ö0 dis kr. 6.ö0,
alles indsgrikkön. Prospekte gerne 2u Diensten,

lelepbon. (^ä 1573 g) O. Useker, Desàe»'.

l'rri.iiàiz.oà.i-NSiliiiiN.
2350) 2u meiner preude kann ick Ibnen mitteilen, dass ick dureb Idr unsckädlickss
Verkakren von meiner Leidenscbakt gekeilt worden bin. Ick kads gar keine Lust webr
2um I'riuke», bsünds miek dadurek vielbesser als vorkor und kabs auck ein besseres
dusseken. dus Dankbarkeit bin ick gernsbereit, dies Zeugnis 2U verökkentlieksn und
denjenigen, welcke mick über meine llsilung dskragsn, duskunkt 2U erteilen. Meine
Ledung wird dukseksn erregen, da ick als arger Irinkör bekannt war. ps kennen miek
gar viele Leute, und wird man sick allg. verwundern, dass ick nickt mskr trinke, ick
werde Ikr Irunksuekt-Lsilverk., das leickt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick kiiàommo, smpksklen. Militàrstrasss 94, Mriek III, 28. Des.
1897. dlbsrt Werndli. DW^ ^ur Lsglaudigung vorstek. Lntersekrikt des Lrn. dldert
Wsrndli, Militàrstrasss 94, dakier. Tlüriek III, 28. Ds2. 1897. Der Ltadtammann:
Wolkenskergsr, Ltellvertr. MG ddr. : „privatpoiikiinik, kirckstr. 405, Klarn».^

bsiw Linkauls von Lilieiiwileb-Lkile.
Ds Kidt viele illillàers àâàllìunAeii.
àr àie voa kei'gmann ck Lo., lüriok,
kabri/iei'le, wit àer Lotiutimarlcs:
Iwei kergmànnei' verssbene Lilien-
milvi)-8eife ist die eebte. )224S

?reis: 75 Lts. per Ltüek.

virekte 8«ilàM M die bvksnnte erste

làià MàM iillà Merei
von à <ü«.

?«m>. ». »iiàiàw, »ü«M, Wik
wvràvn in kürzester ?ri«t 8or^knltiK8t etkeLtniert

und in solidester

(vratis-Loliaeìitel-?ae^unN
rvtournivrt. >A211

ZIup geil, konükung joclei' Familie bestens emptoklen. Zj



»rifloelter DTraum-lrttung Blätter fto hrw tt&u»n<tten Bret*

Erstes
Special-Geschäft

für
Damenkleideratoffe

Leinen- und Baumwollstoffe

Max Wirth
Zflrich.

Muster umgehend.

Z= Schwarze Kleiderstoffe
allerneueste Desmins in stets frischer Aaswahl

Cachemire Escot, Merinos Fr. 1. — bis 5. — p. m.
Crêpe, Cheviot, Popeline „ 1.90 „ 5.40 „ „
Fantaisies, Streifen, Tupfen „ 2.— „ 6.50 „ „Mohairs, glatt und façonniert „ 1.35 „ 4. 50 „ „

• • Halbtrauerstoffe • • [2396
in Wolle nnd Halbseide, nnr neueste Genres, ron Fr. 1.70 bis 3.70 p. m.

o>
cn
IN SOOLBAD RHEINFELDEN

^AAlhflrtflr Indiziert fbei Herzleiden, Rheumatismus, n)
' uuuiuauui Frauenkrankheiten, Blutarmut und Nervenleiden. ||jI Prospektus gratis. Hotel Krone am Rhein J. v. Dietschy. |

0

Telephon. Telegraph.

Sastkof und Restaurant zum „Baren"

Y2 Stunde von der Station Wichtrach.
Vielfach ärztlich empfohlene Sommerfrische für Erholungsbedürftige

in schönster, ruhiger Lage am Südabhange des Belpberges mit wundervoller

Aussicht auf das Gebirge und Gelände des Thunersees. Neuer,
komfortabel eingerichteter Gasthof mit geräumigen, bequemen Zimmern
mit Balkons. Restaurationszimmer, grosse und schattige Terrassen. Prachtvolle

Gartenanlagen mit schöner Trinkhalle (Raum für 100 Personen).
Grosser Speisesaal für festliche. Anlässe und Gesellschaften. Herrliche
Spaziergänge in der nächsten Umgebung. Pensionspreise von Fr. 4. 50 an,
je nach Zimmer. Restauration zu jeder Tageszeit. Bachforellen.
Auserlesene Weine. Offenes Bier. Barieeinrichtungen. Für Passanten mässige
Preise. Pferde und Wagen auf Wunsch an der Bahnstation.

Prospekte gratis und franko.
Bestens empfiehlt sich [2376

(oh 2830) E. Sigrist, Propr.

Route : Melchthal Fruit - Engstlenpass - Engelberg oder Meiringen. I

(H1595 Lz) Postablage im Hause. Prospekte gratis. [2365
« TV t

1894 DI. tt. DI.

Bescheidene Preise. Melchsee-Frutt Obwalden
Ende Juni eröffnet.

Eines der schönsten, florareichsten Hochthäler der Schweiz. Reine,
ungemein stärkende Alpenluft. Prachtvolles, romantisches Hochgebirgspanorama.
Geeignete Mittag- uad Abendstation für Touristen. Vereine und Schulen.

Alb. Keinhard-Itut'her, Propr.Bestens empfiehlt sich

x Beteiligung.
Zur gebotenen Erweiterung eines bestens eingeführten Geschäftes

im Gebiete der Gesundheit»- nnd Krankenpflege inklusive specieller
Frauenartikel ist die Verbindung mit einem tüchtigen und
selbständigen Frauenzimmer wünschenswert. Gute Verzinsung der Einlage
und je nach Uebereinkunft fixe Salarierung der zu leistenden Arbeit 3ÉS

oder Anteil am Reingewinn. Es kann nur eine einsichtige und umgäng-
liehe Bewerberin berücksichtigt werden. Näheres wird ernsthaften
Reflektantinnen gerne mitgeteilt. Offerten sind unter Chiffre A L 2314 an die
Expedition zur gefl. Uebermittlung erbeten. [2314

Suppen - Rollen auch in einzelnen Täfelchen
zu 10 Rp. sind stets vorrätig in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäfttn. [2326

Albert SibisterA_i,
^ St. Gallen.

Niederlage bewährter Fabrikate.

"K
k
%

i
[2366

1(

Muster und Preislisten umgehend und franko.

m. ssw
h

Einziges Etablissement mit direkter
Swolenleitnng von den Quellen in die

Bäder. Nene Bade - Einrichtungen. —
Herrliche, iändl. Lage am Bhein,

Stundenweite Waldspazier'
gänge in nächster Nâhè.
Vorzügl. Bahnverbindungen.

— Post,
Telegraph.
Telephon Vie2-«x,o-

*e>

V

[2324

Prachtvolle
schattige

Wartenanlagen am Rhein. —
p" Geräumige Gesellschaftslokalitäten.

— Verandas. —
Milchkuren. — Mässige Preise. —

Kurarzt. — Prospekte gratis.
Eigentümer : E. Brüderlin.

nach Mass und ab Lager

empfiehlt [2358

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

48, St. Gallen.

PS
I Ia.17

&

Engler's
Kernselfe

(Marke Schlüssel)
ift aatantirt tein, ohne fd)äb>
jtche Subitanjen. ®rt)ältl. in

B ©peäeveiöMfl- u. îaofluecien.

Feinsten*

Carolinen-Reis
speciell für Risotto

[H1726 G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
8t. (-allen.

Zither ^
von der längst Weltruf besitzenden
Firma Georg Tiefenbrunner in
Mittenwald, sowohl einfachste Schul-
zithern als hochfeinste Luxusinstru-
mente von unübertroffener Reinheit
und Klangschönheit à Fr. 30. — bis
Fr. 600. —. [2393

ZitheivEtuis
einfach und elegant in Filz, Samt oder
Peluche à Fr. 12. — bis Fr. 40. —.

Komplette Besaitungen
für Prim-, Konzert- und Elegiezithern
mit Stahl- oder Seideneinlage à Fr. 5.—
bis Fr. 8.50.

A-Spulen, gewöhnlich oder versilbert,
à Fr. —. 50 und Fr. 1. —.

D-Spulen, gewöhnlich, Neusilber oder
non plus ultra, à Fr. —. 30, —. 50
und —.60.

G- und C-Griff à Fr. —. 30 und —.60.
Universal-Zither-PInsel à Fr. 1.80.
Noten-Pulte von Fr. 1.10 an.

Sämtliche Requisiten in reicher
Auswahl. In Zither-Musikalien stets das
Neueste und Gediegenste.

Ansichtsendungen.
Zithermusikalien - Leihanstalt.

illustr. Preiscourant gratis und franko.

Hochachtend

R. Leehleitner,
— erstes Specialgeschäft —

Zürich I, Kuttelgasse 7.

V >Crjr -Ö

v AV Ajîvö^V*' /v4
& I*.< © _

r1"1!
"U

PENSION. [2364

Familie distinguée de campagne près
Lausanne reçoit 6; jeunes filles pour
se perfectionner dans la làngne
française, tenue de maison, ou suivre Écoles
supérieures. Prix Fr. 110 ou 125 par
mois suivant, durée du séjour. Ref.:
Dr. Rogivue, Avenue théâtre, Lausanne.
Adresse : Mr Guisan, Pré fleuri, San-
vablln s. Lausanne. (H 5037 L)

Wnrrrvic am Vierwaldstättersee
YV vgglo 450 M. über Meer.

Hotel nnd Pension Löwen am See

mit Dépendance.
Neuer Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H 326 Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Leser
der

Frauen-Zeitung
——. bevorzugt -

die

iitnmisi Finnas

bei jeder

Grelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schweizer Fraurn-Irttung »latter f»r de» htuottchen »ret»

üvste»
Spsolsl-QossliS kt

kUr
vsiooiikloiäor.tokk«

I-à«»- uiià L»llmv»ll«t»tk«

Max ^Viâ
Hliîtei' iimgelisiiil.

Lckwaris XlelÄsrstotko
»Ilerveuosts Vesuvs in gtsts trisodvr ^asvál

Vavkemire fsoot, liilerinos fr. 1. — dis S. — p. m.
vrêpe, Liieviot, popeline „ 1. g» „ S. 40 „ „faniaisios, Streifen, lupfen „ 2.— „ 6.50 „ „Ililoliairs, glatt und ka?onniert „ 1.35 „ 4.50 „ >,

» » HalvirausrsioKs » « 12396
in lVsil« Mà Hzlbieiàe, liur »«»«ste be lires, ?«» kr. l. 7l> dis Z. 70 p. m.

o>
«:
so Mllisà» knciiiicillm

doi »«r^IvîÂv», «I»S»i»»»aU»>n»«, U
HW1V0.UVI rranvnIîraiNkIiettvi», lkIuàrnRnt unà Xvrvvi»I«tÄvn. ^

I prospectus gratis, llvtsl Xp0»8 itM klìà F. V. viàdx. D
lsi ÏQ^lOlSlSmmlSlSlîNNl?iOmmISWmml?SImm>^^^^rnfSmro^nml?kiIINìNlnSIlnSIlMel?isSlSflMïïIlïïflIl?nïIlSSIllsi^IïïfïIlïMIlîiIÔl

lâîàlil Ai M
'/s Ltunâs von âsr Ltetìiori Wiolitrsoli.

Vislkaed âr2tlied empkodlene Lommerkrisede lür Lrdolungsdedürktige
in sedöustsr, rukiger Lage am Lüdadkaage des öelpderges mit wunder-
voiler Hussiedt auk das Kvblrxe und Keläuds des Idunerssss. Ilsuer,
komkortadsl singeriedtster llastdok mit geräumigen, bequemen wimmern
wit Lalkous. Lestal>rations2immer, grosso und sedattigs ksrrassen. kraedt-
voiis tlartsnanlsgen mit seköuer ?rinkdalle (kaum kür 100 Personen).
Krosser Lpeisesaal kür kestlieke Hnlàs»e und (lesellsedaktsn. Lsrrliedo
Lpariergàngs in cier nâedstsn llmgedung. Pensionspreise vou Pr. 4. 50 au,
je used dimmer, kestauration 2U secier Hag?s2öit. Laedkorsllsn. às-
erlessus Weine. Okkei es Lier. Ladseinriektungsn. i'ür Passanten massige
kreise, kksrde uuà Wagen an k Wunsed au cier Laànstation.

Prospekte gratis uuà trauk».
Lostens emplisdit sied 12376

(0« 2830) L. Ligsrisi, I^POPP.

Zlvivdtdaì - prutt - pngstlenpass - Lagvidvrg oder Aeirlngen.
(lllSSöl-) kostadlage im kiause. Prospekts gratis. 12365

« pì »

18S4 ». tl. ».
Smliinlme l'rsize. IVIsIoksss-fruit vbwulà«»

Me àlll Mât.
Lines der stdönsten, klorareiedstsn Hoedtkâlsr der Ledwei2. lisiue, nu-

gemein stärkende àlponlukt. kraedtvoiiss, romautisekes iioedgsdirgspauorama.
geeignete »ittag- uod iidsnüstation kör louristsn. Vereins uuà Ledulen.

lt<iiiliul>ilt»<lier, kropr.Lesteus empkeklt sied

» SSìSiliNVtikgs.
Lur gedotsueu Lrweiterung eines dssteus eiuxsküditsu Kesedàktes

im (lodiete àsr Vvsunddelts- uuà krankenpSege inklusive sxeeielier
?rk»U»vi»»rtiRv1 ist dis Verdiuciuug mit siuem tüedtigeu uuà seid-
ständigen ?rausn2immer wünsekenswert. (inte Verzinsung der Linlags
und je naed liedsreinkunkt tixs Laiarisrung der su leistenden Arbeit Mî
oder àtvii am Rsiagewinn. Ls kann nur eins einsiedtige und uwgäng- ^
iieds Lsvsrdsrin borüeksiedtigt werden. Mderss wird erostdsktsn LeLek»
tantinnen gerne mitgeteilt. Ükkerten sind unter llkikkrs L.L2314 an die
Expedition 2ur geil, lledsrmittlung erdeten. ^2314

SUrxpvi» - ItaRZvi» sued in einzelnen läkeledsn
2U 10 Lp. sind stets vorrätig in allen LpS2erei- und
vslikatssssn-kssedäkcen. ^2326

âàâTààMà.^O.
^ St. Osüsn. è

^isàsrIs.As de^ä.drt.ör l'àikà
i2RS

II

Kilustvl' unli ?fvi8li8tsn umgekenll unc! fpanko.î î 1.». ».ä.

KZàselK«« mit <tîr« titor
i<<»oloiileitiii»zx von den Quellen in die

öädsr. Neue Lade » Liorlektungen. —
IlerrUedv, ländl. l-sge »m lldeln

Ltundenwvttv IValdspsider
xängv in nsedstsr Hàds.
Vor2Ügl. ösdnverdin-
düngen. — kost,
lelegrspd
leisftdll V»

)2324

prsvdtV'illv
svdsttlg« arten»

anlagen am kdeiu. —
^ tleräumigs kesvUsvkstis-
iokslltäteu. — Versndai, —

»ilokkureo. — »lisslge kreise. —
txi'irtilo.

LiAelltümsr: L. Srüäsrlin.

nseti àZ8 uni! sb l-sger

emxkeklt ^2358

ü. Leiui-Vu'àrà
Oàvinisvrie

48, Lt. Kallsii.

P?
» Fa. I?

î
I üerllsellv

(lVlsrko Sotilllssol)
ist garantirt rein, ohne fchäd-

M liche Substanzen. Erhälti. in
U Spezereihdlg. u. Droguerie».

tîMàn-Iî,à
speciell kür Risotto

1«1726«) empkeklt M84
Lrriil Laxer?. ^Vaicldgi'n

8t. <>li»llkIR.

von der längst lVeltruk desàendsn
kirma tlie orjx in
Aittenwsld, sowokl einkaodsts Sodul-
2ltdsrn als doedkeinsts liiuxusinstru.-
rnsnts von unüdertrokkensr Lsindeit
und klangsedöndsit à kr. 30. — dis
kr. 600. —. 12393

einkaod und elegant in ki>2, Samt oder
kslueds à kr. 12. — dis kr. 40. —.

komplette kveaitungsn
kür krim-, Xon2ort- und Llexis2itdern
mit Ltadl- oder Leideneinlags à kr. 5.—
dis ?r. 8.50.
^.-Spulen, gewödnlied oder versilbert,

à kr. —. 50 und kr. 1. —.
L-Lpnlvn, gewödnlied, Ilsusilbor oder

non plus ultra, à kr. —. 30, —. 50
und —.60.

k- und li-kriS à kr. —. 30 und -.60.
IIniversal-Attder»?Insel à kr. 1.80.
Noten pult« von kr. 1.10 an.

Lämtllede Requisiten in reiedsràs-
wadl. ln /itder.Zluslkalien stets das
dieueste und Ksdisgsnste.

^nsiàtserlàun^srt.
^ittisriiius ilcaliell - I^eilisllstsit.

Illà fwiseilirM Mis iinii stà.
Loedaedtönd

k. l.eodlsitvsi',

^ srsìss !3x»sois.lASSoIiàtt ^^Qx»Z«Ix I, Xuttslgasse 7.

^ ^

^ o- ^

?x^8I0^. 12364

kamilis distinguée de campagne près
Lausanne rsyoit K'jeunes lllles pour
se perkevtlonner dans la langue Iran»
qaisv, tenus de maison, ou suivre Leoles
supérieures, prix kr. 110 ou 125 par
mois suivant, durès du séjour. Lek. :
Dr. Rogivuv, Avenue tdèâtre, Lausanne,
lldresss: »r t-luisan, ?rè tleuri, Lsu-
vablin s. Lausanne. (U 5037 L)

am Vlervvsllistättersee
vv 45g ». über kleer.

Ilotel und Pension Löwen am See

mit OSpsndnnoo.
Heuer Aassivdau mit kersonenauksug,

elektr. Liedt, steinerne Irspxsn, vielen
Laikons, sedr komkortadel eingeriedtst.
llusgessiednets ilüede und Keller, krdl.
Ledisnunx; mässige kreise. Lpseiell kür
prildjadr» und Lvrdstaukvntdalt ein-
gsriedtet. (kl 32k Ls) 12122

Prospekte bei Pr. voider jr., prop.

I.6S6r
der

IlMÄU
Iievorsugt -

die

màà à
bei jeder

mit Lexugnadms auk dieses Llatt.



St. (Ballen gleite Beilage su Tlx. 2\ bcx Sd)tvex$tx ^rauen ^etturtg. 2\. ZïTai t899

tsraft ttw& ftaflf.
9lod) bt§ nor lurjer .geit toar e§ etne fdjwierige

îlufgabe für ben Hlrjt, einen burd) Kranfielt, fdjwere
Operationen, SSerbauungSftörungen, heftige lieber ober
Blutungen Ejerabgefomntenen Körper in turjer geit
wieber auf bie urfprünglict)e §ö!)e unb Kraft ju bringen,
ba e§ an einem leid)toerbautict)en, jugleich appetitaw
regenben 9täf)rmittel gefehlt Dat. ®a bie ©omatofe
auifcfjliefticE) biejenigen SBeftanbteile bei fjleifdjei ent=

bält, benen ein Üiatjrwert julommt, alfo bnuptfädjlict)
bie ©iweiÇtôrper, unb jwar in einer gornt, in welker
fie bireît oom Körper aufgenommen werben, fo bilbet
fie ein ganj ^eroorragenbei Sitdljrprüparat unb füfjrt
fdjon nad) wenigen SBocfjen eine bemerîeniwerte §ebung
bei aippetiti unb oft gerabeju erftaunlidje gunafime
bei Körpergewidjtei ïjerbei. ®ie ©omatofe ift alfo ein
Kräftigungsmittel erfter Drbnung, unb wirb man fie
aud) mit Vorteil bei SJtagenfranten, (Bhttiifllera, SDSö<^ne=

rinnen unb ganj befonberi in ber SRelonoaleScen* an=
wenben. Ilm bie überrafdjenbe Kräftejufuljr ourd)
©omatofe bei S8Ieicf)fucl)t unb Blutarmut nä^er ju be=

meffen, würbe bleid)füd)ttgen 3Jtäbd)en — wie (ßrof.
©cognamiglio in bem mebij. gadjblatte : „Medico" aui=
geführt bat — breimal tägüd) ein Kaffeelöffel ooH
©omatofe gereift, non fünf ju fünf Sagen (Blut ent=
nommen unb burd) gäblen ber Sölutlörperdjen ber um
gemein Iräftigenbe ,@influfj ber ©omatofe jweifetloi
feftgefteHt. ®urd) ibre faft oöllige ®efd)macf= unb ®e=

rudjSloftgleit wirb ©omatofe gern genommen unb he-
roirlt bei fd)wäd)ticben, in ber ©mal)rung jurücf=
gebliebenen Patienten nad) Verlauf einei SRonatS in
ben meiften fallen bereits eine Körperjunabmejwifeben
ein unb brei Kilogramm. SSefonberi günftige Söirfung
übt bie ©omatofe auib auf bie ©efretion ber Sörufb
brüfen bei ftillenben grauen auS, unb würbe in nieten
ffüUen felbft bort eine reic£)ltd)e (Dtilcbabfonberung ber=
oorgerufen, wo bie üblichen, bislang oafür gebrausten
ÜJtütel erfolglos waren. [""

fj||gf|ie ©cfjeimniffe be§ ©djmmffaftenS finb
piel einfacher unb rober, man naS
ibrer im 33üt)nenltd)te oft fo crftaunlidjen
SBirfung glauben würbe. 2lu§ ben f)üB=

lidjftett TOenfcben fönnen auf leiste 3trt gang
bübfSe Seute werben. §ier ein paar braflifcbe
33eifpiele :

SSie madjt man au§ einem magern ©eftdjt
ein bicteS? — 2Ran lege auf ber §ßlje be§ 3focfj=
beiiteS eine freiSrunbe glücke in 3tot an unb
läfjt fie nacb unten bin linier werbenb oerlaufen.

2Bie maebt man grope fftafett fleiner? —
fDîan fdjminït nur ba§ (Rot ber SBange um ein

paar Sinien gegen ben Sfafenrücfen gu; bann
wirb eben jener ben Sßkngett gleich gefärbte Seil
ber SRafenflügel noch als SBange erfSeinen. ®aS
Dfiechwerfgeug wirb alfo fleiner.

2Bie macht man eine gu fleine ober gu female
SRafe breiter? — ÜRan hält eben baS Ofot ber
Sößangen um einige Sinien oon ber SRafentnanb
fern. Solcher 2lrt erfdjeint eben bann ber ber
Diafe gleidj gefdjminfte Seil ber SBange nod) als
SRafe.

2Sie oerlängert man feine ÜRafe? — ÏÏRan
macht gang einfach auf bie ÜRafenfpifce einen
fleincn, weisen glecf.

2Bie macht man einen grofjen ÏÏRunb fleiner?
— tJJlan übergieht blop bie Sippen an ben beiben
ÏÏRunbwinfeln mit bem Seintton ber SBangert
unb marfiert bie Brenge burch gwei fleine, fenf=
reSte Striche mit bunfelbraunem Stift.

2Sie macht man einen fleinen fDiunb grüfjer?
— 2Ran geid^net mit bem roten Sippenftifte bie
ÜRunbwinfel weiter hinaus unb marfiert eben=

falls bie ®renge burch jmei fleine, bunfle Striée.
SCßie erhöht man ben (Slang ber Hingen —

Sftan gieht einfach längs ber unteren Hlugen=
wimper unb parallel mit berfelben einen feinen,
fdjwargen Strich. |)iergu oerwenbet man ent<

weber einen bümten lîohlenftift ober eine über
einem Sicht gefdtwürgte |>aarnabel. IRatürlidh
hat man fie rorljer ausfiihleit laffen.

3Bie man aus biefen fleinen Seifpielett fleht,
iff ba§ ÜRaSfenmachen feinen rohen ©ffeften nad)
oiel einfacher, als man fich'S oorftellt. S)er
®uhenbfd)aufpieler brauet nur biefe S)uijenb=
regeln unb noch ein paar bagu, um fic| gu

fdjminfen. $a, er fann mit ihnen nicht nur
augenfällige, fonbern aud) gewiffe ins ifßfpchifche

gehenbe HBirfungen ergielen. So g. 23. fann ber

Sdjaufpieler feinen 2tugen einen wehmütigen
unb flagenben HluSbrucf oerleiljen, inbem er —
bie HSimpern mit Seintfchminfe übergieht unb
unmittelbar auf bas untere Hlugenlib einen SRofa=

ton feçt. ®er ÜRann fieht bann furchtbar jämmer=
lieh aus.

hlageitîtBn Mutfsr, friß um ifjrß»
uuruf|i0ßn Kinïts» htillßn nitJ|t ungß-

Hüri Fdilafßn ftann.
SSom §elbenmut einer SDiutter wirb au« ?leu4lale=

bonien berichtet: ©in Sert iRouel, ber ein Slnwefen auf
ber fleinen gnfel 23aittp öefap, fdjiffte fid) mit gwei &e=

hülfen auf | einem Kutter ein, um nacb i)teu=Kalebonien
übergufepen. ®ie Jginreife ging auch ohne feben gwif^en=
fall bon flatten, föerr Dfouel madjte in Hlounna feine
©infäufe unb trat aisbann wohlgemut bie heimfahrt an.
©d)on War bas giel in ©iebt gefommen, als eine @turg=
welle bas fdjWattfe fÇahrgeug gum Kentern brachte unb
bie brei gnfaffen oor ben älugen ber am Ufer auf ihre
Stücffebr wartenben ffamilie ihren Sob in ben dßetlen
fanben. Um bas ©räpliche ber Sage nod) 8« erhöben,
traf es fid) aufjerbem, bah bie ffamilie im 3lugenblicf
ber Kataftropbe bon Sebensmitteln nabegu entblößt war.
2J!an fann fieb bie SBergweiflunq ber fÇrau benfen. !ltid)ts=
beftoWeniger herliefe fie riidjt ihre ©ntfcbloffenheit. 2Jlit
§ülfe ihrer gum Seil noch im garteften Hilter fteljenben
fünf Kinber machte fleh bie arme grau baran, ©ignal»
fiangen gu erridjten unb Scheiterhaufen aufgufd)id)ten,
bie bei 2iag unb 3tac£)t bie Slufmerffamfeit etwa borüber»
paffierenber gahrgeuge auf ihre fcj)recflicbe Sage lenfen
follten. Umfonft. ©If bange Sage berftridfen, einer nad)
bem anbern, unb noch immer lieh bie berbeigefelmte
§ülfe auf fid) Warten. Sie üftot ber barbenben Kinber
flieg aufs feöcfefte, fo bah bie arme HJlutter in ihrem
gammer faft ben SSerftanb berlor. $a fam ihr ber @e=

banfe, bah fee, wenn fee fed) auf irgenb einem febwimmenben
©egenftanbe feftbinben liehe, bei einigermahen günftigem
HBinbe oielleicbt bis gu ber Küfte bon 9leu=Kalebonien
bingetiieben Werben fönne. Unb biefer ©ebanfe lieh ihr
feine fftufee, fo bah fie, als fieb nach einigen Xagen bie
Hßinbrid)tung änberte, fid) bon ihren in hellen gammer
ausbredjenben Kinbern auf einen SCifd) feftbinben unb
nach rührenbem Hlbfdjiebe bon benfelben ins -JJleer fefeieben
liefe. Unb bas feerotfdhe Hßagnis gelang! günf 58iertel=
ftunben trieb grau Slouel auf ben SSelten, ba trugen
fie biefelben 6ei bem nörblid) bon Slounna gelegenen
SJtont b'or ans Sanb. ghre erfte Sorge Waren nun bie
auf äfaillb gurücfgebliebenen Kinber. @s braucht faum
bingugefügt gu werben, bah fid) alsbalb Sente fanben, bie
nach ber gnfel überfepten unb bie fdfeon bem §ungertobe
nahen Kiemen aus ihrer troftlofen Sage befreiten.

^ C? er S8abp=3luêfteuern hergurichten, &ödjter für
bie tpenfion auggurüften ober eine (Braut
auiguftatten hat, läfet jich mit (Borteil meine
SRufter non ©pihen, ©ntrebeuj, fowie ieber^ Hirt oon ©tidereien (auf weihen unb farbigen

©toff) gur ©infidjt behänbigen. geh tann gang aufer»
orbentlid) billig liefern, weil icÇ biefe Hlrtifel felbft
herfteEe unb weil leine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
2ßrooifionen u. bergt., barüber gehen. ®ie SEluftermii
(Preisangabe ftehen gerne gu ®ienften. Hlnfragen unter
bem (Budjftaben g. werben umgehenb beantwortet. [ai20

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Oolllez' SiuNNNeli»leusirup empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
hersteUt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.60, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1930

Hauptdepot : Apotheke Oolliez in Marten.

Den Tit. Bräuten
empfehle mich höfl. für geschmackvolle

Brodierung der Aussteuer.
Grosse Auswahl von Kamen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt.

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Multergasse 19 St. Gallen Multergasse 19.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. [2199

Bestickte und unbestickte

Batiste-Taschentücher

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Fabrikation und Lager
seidener, wollener und baumwollener

Costumes, Blousen und Jupons
Seidenstoffe

Modestoffe, Wolle u. B'wolle

Damen-Confections

Fabrikate ersten Ranges.

Sehr geehrte Dame t
Wir liefern zu billigsten Preisen

auch meter- und robenweise nebige
Stoffe an Private franko und direkt
ins Haus.

Oettinger & Co., Zürich
Diplomierte Fabrikations- und Modefirma

Itiilinliofstrasse 24. [2130

auf
MBT" Muster, auch Voranschläge folgen
Wunsch franko. Kol. Modebilder gratis.

Franko durch die ganze Schweiz ^S|
vorsende Ich gegen Nachnahme meine

hochelegante Herrenkleidung „Pffiatenap®"
für 40 Fr. ==-

Billigste Bezugsquelle. Man verlange die Muster.
(H803G) J. Bfirgi, Wil, 8t. Gallen. [2201

Blasenkatarrh.
2340] In Beantwortung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit, dass ich dank Ihrer briefl.
Behandlung von meinem Uebel, Blasenfeatarrh mit Wasserbrennen und trübem,
oft blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte
aber sehen, ob kein Rückschlag eintrete. Sollte ich in der einen oder andern
Weise wieder Ihrer Hülfe bedürfen, werde ich mich melden. Madretsch b. Biel,
den 18. Okt. 1897. J. Schläfli, Schneider. Die Unterschrift des J. Schläfli ist
in meiner Gegenwart beigesetzt worden. Madretsch, 18. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber:

G.Marthaler. Adr. : „Privatpollklinik, Kirchstr.405, Glaras."

Zahnarzt M. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mnndkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Ein Nähr- und
Heilmittel ersten Ranges!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.
Aerztlich geprüft und empfohlen.

Keine sorgsame Mutter unterlasse es,
bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Älbert Bick
Degersheim (St. Gallen).

m

Dr. Lahmanns

Reform-

e Unterkleider
empfiehlt [2360

E. Senn-Vuichard
St. Gallen

Neugasse 48, I. Stock.

i a i i n i b ü r
Weisse, banmwollene Strümpfe

werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt
per Paar à 50 Ots. bei

Keorg Pletscher
chemisohe Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [2187

5t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 21. Alai 1899

Kraft und Stoff.
Noch bis vor kurzer Zeit war es eine schwierige

Aufgabe für den Arzt, Anen durch Krankheit, schwere
Operationen, Verdauungsstörungen, heftige Fieber oder
Blutungen herabgekommenen Körper in kurzer Zeit
wieder auf die ursprüngliche Höhe und Kraft zu bringen,
da es an einem leichtverdaulichen, zugleich appetitanregenden

Nährmittel gefehlt hat. Da die Somatose
ausschließlich diejenigen Bestandteile des Fleisches
enthält, denen ein Nährwert zukommt, also hauptsächlich
die Eiweißkörper, und zwar in einer Form, in welcher
fie direkt vom Körper aufgenommen werden, so bildet
sie ein ganz hervorragendes Nährpräparat und führt
schon nach wenigen Wochen eine bemerkenswerte Hebung
des Appetits und oft geradezu erstaunliche Zunahme
des Körpergewichtes herbei. Die Somatose ist also ein
Kräftigungsmittel erster Ordnung, und wird man sie
auch mit Borteil bei Magenkranken, Phthistkern, Wöchnerinnen

und ganz besonders in der Rekonvalescenz
anwenden. Um die überraschende Kräftezufuhr durch
Somatose bei Bleichsucht und Blutarmut näher zu
bemessen, wurde bleichsüchtigen Mädchen — wie Prof.
Scognamiglio in dem mediz. Fachblatte: „blsdioo"
ausgeführt hat — dreimal täglich ein Kaffeelöffel voll
Somatose gereicht, von fünf zu fünf Tagen Blut
entnommen und durch Zählen der Blutkörperchen der
ungemein kräftigende,Einfluß der Somatose zweifellos
festgestellt. Durch ihre fast völlige Geschmack- und Ge-
ruchslosigkeit wird Somatose gern genommen und
bewirkt bei schwächlichen, in der Ernährung
zurückgebliebenen Patienten nach Verlauf eines Monats in
den meisten Fällen bereits eine Körperzunahme zwischen
ein und drei Kilogramm. Besonders günstige Wirkung
übt die Somatose auch aus die Sekretion der
Brustdrüsen bei stillenden Frauen aus, und wurde in vielen
Fällen selbst dort eine reichliche Milchabsonderung
hervorgerufen, wo die üblichen, bislang dafür gebrauchten
Mittel erfolglos waren. (""

Die Kunst: Effekt zu machen.

Geheimnisse des Schminkkastens sind
viel einfacher und roher, als man nach
ihrer im Bühnenlichte oft so erstaunlichen
Wirkung glauben würde. Aus den

häßlichsten Menschen können auf leichte Art ganz
hübsche Leute werden. Hier ein paar drastische
Beispiele:

Wie macht man aus einem magern Gesicht
ein dickes? — Man lege auf der Höhe des
Jochbeines eine kreisrunde Fläche in Rot an und
läßt sie nach unten hin lichter werdend verlaufen.

Wie macht man große Nasen kleiner? —
Man schminkt nur das Rot der Wange um ein

paar Linien gegen den Nasenrücken zu; dann
wird eben jener den Wangen gleich gefärbte Teil
der Nasenflügel noch als Wange erscheinen. Das
Riechwerkzeug wird also kleiner.

Wie macht man eine zu kleine oder zu schmale
Nase breiter? — Man hält eben das Rot der
Wangen um einige Linien von der Nasenwand
fern. Solcher Art erscheint eben dann der der
Nase gleich geschminkte Teil der Wange noch als
Nase.

Wie verlängert man seine Nase? — Man
macht ganz einfach auf die Nasenspitze einen
kleinen, weißen Fleck.

Wie macht man einen großen Mund kleiner?
— Man überzieht bloß die Lippen an den beiden
Mundwinkeln mit dem Teintton der Wangen
und markiert die Grenze durch zwei kleine,
senkrechte Striche mit dunkelbraunem Stift.

Wie macht man einen kleinen Mund größer?
— Man zeichnet mit dem roten Lippenstifte die
Mundwinkel weiter hinaus und markiert ebenfalls

die Grenze durch zwei kleine, dunkle Striche.
Wie erhöht man den Glanz der Augen! —

Man zieht einfach längs der unteren
Augenwimper und parallel mit derselben einen feinen,
schwarzen Strich. Hierzu verwendet man
entweder einen dünnen Kohlenstift oder eine über
einem Licht geschwärzte Haarnadel. Natürlich
hat man sie vorher auskühlen lassen.

Wie man aus diesen kleinen Beispielen sieht,
ist das Maskenmachen seinen rohen Effekten nach
viel einfacher, als man stch's vorstellt. Der
Dutzendschauspieler braucht nur diese Dutzendregeln

und noch ein paar dazu, um sich zu

schminken. Ja, er kann mit ihnen nicht nur
augenfällige, sondern auch gewisse ins Psychische

gehende Wirkungen erzielen. So z. B. kann der

Schauspieler seinen Augen einen wehmütigen
und klagenden Ausdruck verleihen, indem er —
die Wimpern mit Teintschminke überzieht und
unmittelbar auf das untere Augenlid einen Rosaton

setzt. Der Mann sieht dann furchtbar jämmerlich

aus.

Der klagenden Mutter» die um ihres
unruhigen Kindes willen nicht unge¬

stört schlafen kann.
Vom Heldenmut einer Mutter wird aus Neu-Kale-

donien berichtet: Ein Herr Rouel, der ein Anwesen auf
der kleinen Insel Bailly besaß, schiffte sich mit zwei
Gehülfen auf i einem Kutter ein, um nach Neu-Kaledonien
überzusetzen. Die Hinreise ging auch ohne jeden Zwischenfall

von statten, Herr Rouel machte in Nounna seine
Einkäufe und trat alsdann wohlgemut die Heimfahrt an.
Schon war das Ziel in Sicht gekommen, als eine Sturzwelle

das schwanke Fahrzeug zum Kentern brachte und
die drei Insassen vor den Augen der am Ufer auf ihre
Rückkehr wartenden Familie ihren Tod in den Wellen
fanden. Um das Gräßliche der Lage noch zu erhöhen,
traf es sich außerdem, daß die Familie im Augenblick
der Katastrophe von Lebensmiiteln nahezu entblößt war.
Man kann sich die Verzweiflung der Frau denken.
Nichtsdestoweniger verließ sie nicht ihre Entschlossenheit. Mit
Hülfe ihrer zum Teil noch im zartesten Alter stehenden
fünf Kinder machte sich die arme Frau daran, Signalstangen

zu errichten und Scheiterhaufen aufzuschichten,
die bei Tag und Nacht die Aufmerksamkeit etwa vorübcr-
passierendcr Fahrzeuge auf ihre schreckliche Lage lenken
sollten. Umsonst. Elf bange Tage verstrichen, einer nach
dem andern, und noch immer ließ die herbeigesehnte
Hülfe auf sich warten. Die Not der darbenden Kinder
stieg aufs höchste, so daß die arme Mutter in ihrem
Jammer fast den Verstand verlor. Da kam ihr der
Gedanke, daß sie, wenn sie sich auf irgend einem schwimmenden
Gegenstande festbinden ließe, bei einigermaßen günstigem
Winde vielleicht bis zu der Küste von Neu-Kaledonien
hingetrieben werden könne. Und dieser Gedanke ließ ihr
keine Ruhe, so daß sie, als sich nach einigen Tagen die
Windrichtung änderte, sich von ihren in hellen Jammer
ausbrechenden Kindern auf einen Tisch festbinden und
nach rührendem Abschiede von denselben in« Meer schieben
ließ. Und das heroische Wagnis gelang! Fünf Viertelstunden

trieb Frau Rouel auf den Wellen, da trugen
sie dieselben bei dem nördlich von Nounna gelegenen
Mont d'or ans Land. Ihre erste Sorge waren nun die
auf Bailly zurückgebliebenen Kinder. Es braucht kaum
hinzugefügt zu werden, daß sich alsbald Leute fanden, die
nach der Insel übersetzten und die schon dem Hungertode
nahen Kleinen aus ihrer trostlosen Lage befreiten.

ê k? er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder^ Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet, s^»

à W àkà M kdàà
lleidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
««III«-' slansnelllsleiistriip empkelllen, weloller
veräorbsnss ocksr unreines Dlut in kurzer Zeit wieder
llsrstellt. Dr ersetzt vollständig cksn llebsrtllran, wird
Isiobt vsräaut unck von jedermann gerne genommen.
In Dlasoben à Dr. 3.— unck Dr. S.bO, allein sollt mit
cksr blarks „2 Dalmsn", in ckvn llpotbeksn. s193l)

klauptckepot: v»lU«n In Marten.

Den lit. Bräuten
empkekle mioll llöll. kür gesobmack-
volle Lrodisrang ckor àsstvuer.
Krasse àswakl von Xamen jeder
4rt. Nusterllskte werden auoll
naoll auswärts versanckt.

Dür nur keine Arbeit wird ga-
rantiert. llookaolltungsvollst

ei. ÜHSoKUi
WtMM IS 8t. «allen »MiMM lg.

kill. Ltetskort llalts Imger in
ausserorckentliell billigen Hand»
keston», solideste «arnierunx von
Damenwäsolle. (2199

Destlokte und unbestlvkte

Lîàte
Ame. Dlsoder-lllnuen, lonkallestr.

29, /llrlob, übermittelt franko gegen Din-
ssnckung von 39 «ts. in ölarksn illrs Dro-
sokürs (IV. àllage) über den s1813

K ^aaiauLiall O
und krildssitigvs Lrgrauvu, deren allge-
meine llrsaellsn, Verkütung u. Heilung.

unà ôsîMsàìs-
krsàlis'à,

màsrlêià
werden seknell und billig (auoll brisk-
liell) okne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. Mtl. MjZsr
2929j llnnenda.

?g.lzriks,ß!oii und I-a^sr s

ssigölm, «ollMf Mg dZWMÜVM

àtimm, klonn«« out! àplm
8eiöen8totfe

MocleRà, WIs >l. k'«l>IIe

llamen-lZonloolions

ersten

Aâr Aeârêe Dams/

Sitotkv »i» iinU

MillM H (!«., /lined
lliglmiekts sààtlM- liml Màiiis

S4. s2139

Ijê- Nusdor, auott Vorausoàl'âso kolxou
>vuusoìi krauko. Xoi. Noàoìûlâor gratis.

l^aà àek à ganie 8o!mvî?
vvrsonâs toll Assen lVnollnnllrns rnslno

kookelegaule Herrerikleistulig „MxKMîGvUWN"
t ii, 40 lìVUIIgà »«üiigiMsU« àn verlange àie Auster.

(«893«) 4 »ürjxi, >VII, 8t. «allen. (2291

LlLlSSiàatsrà.
2349j In lleantwortung lllrer àkrags telle Illnsn mit, dass icll dank Illrsr driskl.
Dellandlung von meinem llebsl, Llasenkatarrk mit lVassorllrsnnen und trübem,
okt blutigem Larnv, bskreit bin. Hätte Ibnsn sckon krübsr gssollriedsn, wollte
aber ssllen, ob kein «üokseblag eintrete. Lollte iell in der einen oder andern
liVeise wieder Ibrsr llüiks bedürfen, werde iell mioll melden, kladrstsell b. Diel,
den 18. «kt. 1897. 1. Loblälli, Lollnsidsr. Die llntersollrikt des 1. Loklälli ist
in meiner «sgenwart beigesetzt worden, öladretsoll, 18. «kt. 1897. Der «emeinds-
sollrsibsr: «.Nartllalor. "H» ádr. : „I'rivntpnltllltnlli, kirobstr.49ä,

àmt M. ââàAê, lllkà. àt.
klà ^ ^ Wllvr).

8prevbstunden: «otniitiszs »—lZV- là, »àlnittsgs lî—g III»', 8onntags dis 3 Ukr.

Sekinvi/lose lîekitilâìiiiiA aller Aaà- un«l Unuckkranlikelteu.

Sllllso ?rslss.
HD. Lmpkellls mioll nook speciell xur Dsllandlung von Hindern, welolle l

an sobwvrem /allnvn, /aknpustvn, Lrämpkv», «»nvnlslonen vtv. leiden,
bei slvdvrm llrtolg. (1759

4lîn ^lillii «»à
lltvîlmîttvl oi'«teiR

K. und K/1. àol«j8

îiàr-Mriiàl
kür

LànêWs iiilâ àltsrs Mà
^srütllvll goprilkt und empkoklsn.

Usine sorgsame kluttsr unterlasse es,
bei illren lliebìingen davon in «edrauell
su nellmen. Die Xindsr nellmen es überaus

gerne; bindendes äusssksn, festes
Vleisoll, wunderbare Entwicklung des
llnoollengerüstss und der Täkne. (2121

Der Düollse Dr. 1.69, 4 Düoksen franko
gegen Haollnadms Dr. ß.ö9.

Vvxvrsàviii» (Lt. «allen).

V

V

Dr. KatimaiuiL

G ààlelà
empkelllt (2369

B. Lsuv-Vuiàrà
LP. lAallsu

UsußsÄSSk 48, I. Ztoà.

Uemk, àMvvlleiie Miiipke
werden sarantisrt sebt 6!i>msntsck«îni «stUrbt

per ?aar à 30 vts. bei

vdsinisàe ^VUseàsrsi, XlsidsrkUrdersi
in Mllteràr. (2lS7



ZOfivtitet JTrfuun -Jettimg — Blätter für lneit !jäu#üdirn liret»

sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von rVerkauf in Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLÉ
und

Spezereihandlungen

n
h-k
Oi
8
o

dk rn m H Institut Hasenfratz in ieinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
DW Erste Referenzen. Wi [1797

Bester Stock-Schirm.

iW Billigste Bezugsquelle "WH Teilfaden.
i • p] Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu be-

ziehen. (H752 Z) [2118

Bertrand Streuli
zum Merkur, Borgen. [2330

Preislisten stehen gerne zu Diensten.

— Auswahlsendungen. —

ist die beste.
[2311

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie I

r tvt solide, schwarze oder farbige j
W6r Kleiderstoffe

J bestes Schweizerfabrikat, in j

] reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
r der Meter in jedem gewünsch-/

f ten Metermass zu wirkliehen f
1 Fabrikpreisen kaufen will,/

f verlange die Muster bei der neu /
1 eröffneten Fabrikniederlage [

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Master umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisoh oder telephonisch.

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A.Zuber, 2206

Flawil, St. Gallen.

Haarfärbekamm, Pat. Hoffers,^
selbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz^^^^_
färbend Gänzl. I

unschädlich
jahrelang brauchbar.

Stück 4 Fr. —
Durch P. E. E. Sfa^el,

Hallwylstrasse 32, Zflrich III.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Prof. Wagners
Garten- u. Bhmendünger

(Reine PRanzennährsalze. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80 - 5 Kilo Fr. 6. -General-Agentur für dieWestschweiz,
einschliesslich die KantoneAargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: Müller & Cie.
in Zofingen. [2275

General-Agentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin
bei: A. Rebmann in Winterthur.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit ein.em jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrUlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. 12176

Man verlange in besseren Handlungen ausdrücklich:
-w-tt » ht • gibt sofort auf sparsame WeiseHerz s Nervin schmackhafteste, kräftigste

Fleischbrühe,
verleiht schwachen Suppen,

Saucen und Speisen Kraft und
natürlichen Wohlgeschmack.

Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne
Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

Eleischbrühe-Suppenrollen-, Urbs- und Boh-
nenwnrstznppen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen,
hohenlohe'sche Kinderhafermehle,
Haferflocken, Rizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemüse sind von unübertroff.Wohlgeschmack.

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Znrichsee.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Das Buch über die übe von
Dr. Betan Fr. 2.20. übe ohne
Kinder Fr. 2. —. Das Henscben-
system (D. P. Artus) Fr. 3.30.
Batgeber fürBraut und Eheleute
Fr. 1. 35. Alle vier zusammen Fr. 8. —.

Briefsteller, Koch- und Traumbücher
von 40 Cts an. [2304

Wilhelm Ritsehard, Basel, Melhrg 1.

Herz's Nervin
Bitte meine Fl

Fleischextrakt zu •

Herz's
Herz's

Wass
istA

n'piilvEr
a nerka nn t

vorziiglichl
Ueherall vorrätig,

weise man zurück.
Nachahmungen

[2297

„AURORA
Sanitarium für H©F¥©nkpamk©

Thalweilam
Züriclisee

bei
Zürich. (1302

Gymnastik,
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Kin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
JB. Grob-Egli. Dr. Bertsohinger.

.Gartenlaube
Besinnt foeben ein neues (Quartal nnb wirb in ber nädjjten Seit felgtnb*

Romane nnb ZZosellen »erSjfentließen s

Dur ein mensch, soma« »«« ja« Boy-61
Die Komödie des Codes. Qotfgefdpd)te o. Peter Rosegger. jmfitDcften. Silber ans bem KinberleBen son Jlnna Ritter.
Das lebende Bild. figüttlnng von Adolf OJilbrandt.

Oer im erjlen (Quartal Begonnene nnb mit fo angerorbentlidfem Seifall
aufgenommene Soman:

dm smm M wm •on Çndmig gawflUoTer |
wirb im Z (Quartal fortgefe^t

1

HbonnementspreU vierteljährlich 1 fßarh 75 pt.
90S L (Quartal fann jn btefem preife bnrd) alle Sn^tjanblnngen nnb

poflümter nadfbejogen werben.

Dörnen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

.NAHRUNGSMITTEL ill

KLEINE KINDER]

Schweizer Freuen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen »rei»

slei'ilisiei'te à conâensieà
Mied okne

von rVsnkaus in ^poiiielcen,
vro^uerlen

«enni
uncl

Lperereidsncllunyen

«
0ì
8
«

« M » W » M kstitiit lisseàà ill Weiàlà
vorxüZiied singeriedtet xur Lrxisdung vou

Irürpsrliczli und AsisliiK 2urûàKsì)1isbsusu.
MM- Drstv Iktîtvrviirkii. ^WU 11797

kvà 8tock-8àm.

killigsto Sexugsquolle! ^WE Isllksià.
I 8eoksfîiotivi' IVIaLellîneàclen à Svv Varà
^W^W^à/ Unllbsi'tl'àne yualitât. 8okwvi?vi'fabi'ilìsi.

^ àn zrössersu Asreeris-Lauàluugon xu do-

àsn. (L7S2 2) 12113

Lsriranä Sirsuli
xum Aerkur, H«rKvi». PZZil

Lreiàten steken gerne ru Diensten.

Isi ciis desto.
^2311

8vI»vvie!vrikr»A»vi»
nntorstlltxet <tis sindsiinisolig Inânstrie I

s ^ solillo, 8àlA ollsk läkdigs ^

u 6k KIeià5toffe
/ desto» Lvdvvlxvrkàikat, lu I

s reiner Woll«, von ?r. 1.25 «n /
s àer lester in zsàsm goivünsok-/

1 tsu kletsrmass xu nirkllodon /
l Ladrikpreisen dauksn rvill, /

1 verlange àis Auster dsi àer neu /
l sröSuetsn l'udrlkuleàvriaxo /

s'il. Keslkaan in Kern.
l'slsvàon à 327. <16SS j

Auster nmxedvnà krank».

î7L. Sei ^rsnerkÄllsn vsrlsnss msn âis
Nuster tslszrsvliisol» oâsr tvlsxdonisvd.

vsrsedvvinàst zsàes Lüd-
neraugs dsi dedraued
àes altdsrvädrtsn lotsn-
kopkptiasters, à 1 Lr. xu
do2iskeu von (Mild)

^4. Xàr,
risHvti, 8t. ^»11«».

Il»»rk3rd«l!»wm, I'<u. klokksrs,^

grevs oâ. rots Nssro
«ssolioolitdrsun,^^
dlmil,
kllrdsuà Sàl.

dor. Stûà 4 ?r. —

vuâ I'. H. H. >
llsllvxlstrssso 32, XSried IU.'

?ür 6 kraiàn
vsrssnàen kraoko gegen liaednadms

dtt°. S K», il. I°ilàâ».8sà
(oa. 60—70 leiedt dssedâàigts Ltüeke àer
ksinstsu?oüstts-Leiken). (2022

Vvrxmann ck d«., Wisàikon-^ûriek.

?rok. WaNHSrs
Varisri- u. LluvisvàZsr
t»à kUMUNNà^SSllS. I ^ZMIII iUll I ilw liiZSZS!'.)

lu öleekclosell mit kiltelltversedluss
1 kilo ?r. 1.8« - 5 Xil» ?r. «. -dvnvral-^xentnr kür àisWestsedvvsix,
einsodlissslied àio kantons^argau, LassI,
Lern uuà Lolotduru, dsi: lilüllor à. vie.
in Anfingen. (2275

dsnvral-^xvntnr kür àis dstsedrvsix,
einsediiesslied àis Kantons Aug, Luxsru,
Uri, Ledrvyx, Lutsrvalàen unà lessin
dsi: lV. Ledniann in Vintertdnr.

ldie eàe ààtie vo» s«vei Vr«v«râ»e»»e»» «net
«tr«i ^à«teri» mit ei»e»» Mbrtiobei» Vii»k:o»»»»e»»
von ZSVV F>. bei gîeter nnek t/eniêAencker Vr»»â-
rung ans«âo»n»nenvernt«g, «eigt Fîe«ier«r,
vor»u«»ts Lorsteborii» «ter tburgauisâe»» S««s-
àànAsseàke «n/ k?rur»«î ^âràug ge»«»n»nettev
Angaben «ncî ziraletisâ àrâge/ârter /ittus-
b«ttu»»gsbü«tAets in ibrev bereits in vier ^tn/î«Aen
ersebienenen ^kobri/t.' Vie ^iîeiie «ie» 7iiittetst«n«tes.
^tnteitnnM, bitîig nnck gnt «n teben. Ätit einen» vier-
»vöobenttioben Speisesettet nebst erprobten Vesez>ten.
V«s «ântnâ gednneieno Vnebtetn, «lessen Vreis
nur S0 betrÄgt, verdient in «tien i^«n»itien,
speeiett «ber in »oteben »nit ber«n»vaobsen«ten
ZVobtern «tie n-siteste l^erdreitnnM. V» lcann nn«i
»vir«l viel Snte» «ti/ken. à besieben àrâ «lie
Vcvpertition «ter „Kebtveissr I^ranen-i?eitnng" in
«t. <S««tten. /S17S

àn vsrlanzs in dsssersn llanàogsn ansàrûekiiod:îî » » eidt sokort ank sparsains WeissHSr^s NSrvm sedmaeddaktssts, kràktizsts
Kleiseddrüde,

verlsidì sedivaodsn Luppen,
Lauesn unà Lpsisen krakt unà

oatüriieden Wodlxesodmaok.
Litte insills klsisedsxtràvûr^e lisrvin niodt mit àsn Luppenwürben odnv

KIsisedsxtrâ xu vsrvvsedssln. (2036

I ieiî4tIil»riiIlì !Hiii>i>«iii«tI>tn liil»» nn«1 It«»I»
i»«i»vi»rst«»z»V«i» Zsdsn sedmackkaktests, nadrdakteste

unà düIiZsts Lausmannssuppen.
I»«Iitiìl«»I>«'««!> « liíi»<lerI,»termvlil«, Ilntii
il«i«litii, Iti^eiiii, t irêiìliiik, ^ri»j4iii«Iil, l iipî
olit», Niirrsviniisv sinà vonunüdsrtrokk.Wodlzssedmaod.

U. Herd's krâservvàdâ, I^iiclioil s. Aiiriàe.

koine ii-îovkv kîllol-kuttoi'

2189) Ott» ^u»«t»ck
Sookonrloll, Uritorivnlclsn.

(„0tto" ist kür âio ^ârssgv not^vsilài^.)

Itiieli iiilvr «lie lkl»« von
Or. lìvtau ?r. 2.20. IZIiv «Iu»v
?iiii«Ivr kr 2 — V»s

<v. àus) ?r. 3.3V. Iknt
xi dt r iiir Ititiiii mi«l ^likieiite
?r. 1. 35. iilts vier xusammsn ?r. 8. —.

LrisksìeUsr, koed- unà?raumdüeder
von 40 dts an. (2304

sVillisIm kit«ekàr^ Hti«II>«rz I.

Hsr^ s Nsrviii
Litte meine LI

LIsisedsxtrâ xu '

Hsr^'s
HsrLi's

,5^
issitilvei'

lledernll verrátlg.
ivviss man xurilvk.

Xaollndmungon
12297

UUMStGVIMW UGVî0MàVNMàG
am dsi

(1Z02

(Z^vanastik,
auk gss unâ ^sdirss. ?sàan1a86ii, ?roirisiia<1sii. Uoàsrne Laâs- unâ Oouodv-Mii-
rivtitìiiis. ^l'âgsis« ?rsi3s. ?r0Spsk^tv gratis und kranko àroà

à Vvr^altulis: und dsn Hausarzt:
ZA. <Zii7<»î>-MZ^U. Dr.

?6attenlaube
beginnt soeben ein nenes «Luartal und wird in der nächsten Kett folgend«

Romane »nd Novellen »erSffentlichen:

Nur ei« MtNtch. »«nun. .»n za« vov-ea.
vie iiomötiie «es roà Dorfgeschichte-.?eler ftosegger. >

V1öti)tiie«. Bilder au- dem «inderlebe» »o» /illîlâ vive?»

vât lebentle vii«. êrzâhlun, von vâeis îviidkânâl.
Ver im ersten «ZZuartal begonnene und mit so außerordentlichem Beifall

aufgenommene Roman:

W Schweige« im AMe puawig gZMM
wird im 2. CZuartal fortgesetzt.

^

Abonnement-prei» viertetjäkrlick 1 würd 7K Pf.
Va» î. chuartal kann zu diesem preise durch alle Buchhandlungen »nd

Postämter nachbezogen werden.

v^mon-, iierrsn-, Knaben-

SIvtvrHVVt»«
Sl»s»s!

tert. l»qnvtiv i o«tiiiiik
von I r. SS — «n. f1341

Xlât Kl«ociî.j
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